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•Bereits öietjeljn 3afjrc lang batte ber btcijjigjatjtiße Jtttrg
feine ©tauet unb 2)rangfa(e übet ba« beutfd)e 9ietd) in ootl=

jtem £Ka£e auSgcfdjüttet. Öiticinfclbcn unb ba« gticttljal
waten, wie and) bie übrigen öftcrtcidjifdjcn Borlanbe, 6f«=

tjer »om blutigen 3ammcr »crfd)ont geblieben, aber nur um
benfelben balb im bcdjften ©rabe ju erfaßten, geinb unb

greunb wetteiferten in jügeltofcr SffiiUtitt, übermajjige Svanb=

fdjafcungen ftürjten ©emeinben, Gotpotationcn wie einjelne

Bürger in eine ungeheure Sdjtttbentaft, unb getreutid) Ralfen
bie unjertrennlid)en ©cfät/tten bc« Kriege« — Seud)e unb

Vunger«nott), ba« SSilb be« Glcnbc« ju ocwoltftänbigcn. Gin
foldjc« 800« traf aud) 9il)cinfelbcn, unb wir wollen in SRaaV

fotgenbem eine 2)arficllung ber 21wöd)igen Belagerung ber

Stabt burd) ben SR^cingrafen 3ct)ann Çbilipp ju geben »et=

fudjen. 9lod) ift biefe« benfwürbige Grcigtiijs lebhaft au«=

gefprod)en im S3otf«mtinb, in Sagen unb îliietbotcn; c« mag
barum t)icr eine Sd)ilbctung willtommen fein, bie ftd) nidjt
allein auf bereit« gebtudte Duellen, fonbern namentlid) auf
gleidjjeitige S?agebüd)cr ftüjjt unb auf mehrere im 9?l)ein=

felbnet 2ltd)io ftd) ootfinbenbe Vanbfdjriftcn.

Bereits vierzehn Jahre lang hatte der dreißigjährige Krieg
seine Gräucl und Drangsale über das deutsche Reich in vollstem

Maße ausgeschüttet. Rhcinfcldcn und das Frickthal

waren, wie auch die übrigen österreichischen Vorlande, bisher

vom blutigen Jammer verschont geblieben, aber nur um
denselben bald im höchsten Grade zu erfahren. Feind und

Freund wetteiferten in zügelloser Willkür, übermäßige

Brandschatzungen stürzten Gemeinden, Korporationen wie einzelne

Bürger in eine ungeheure Schuldenlast, und getreulich halfen
die unzertrennlichen Gefährten des Krieges — Seuche und

Hungcrsnoth, das Bild des Elendes zu vervollständigen. Ein
solches Loos traf auch Rhcinfeldcn, und wir wollen in
Nachfolgendem eine Darstellung der 21wöchigcn Belagerung der

Stadt durch den Rhcingrafen Johann Philipp zu geben

versuchen. Noch ist dieses denkwürdige Ercigniß lebhaft
ausgesprochen im Volksmund, in Sagen und Anekdoten; es mag
darum hier eine Schilderung willkommen sein, die sich nicht

allein aus bereits gedruckte Quellen, sondern namentlich auf
gleichzeitige Tagebücher stützt und auf mehrere im Rhein-
feldner Archiv sich vorfindende Handschriften.
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25utd) ben %ob be« Grjljetjog« SMarimfttan war im

3at)t 1620 bie SSetwattung bet »otbcrbfterreidjifdjett Sanbe

in bie Vante be« Gtjtjctjog« Scopolb, eine« Btuber« be«

.tçaifct« 8'crbinanb IL getommcn. 2)iefcr war juerft Bifdjof
»on Strafburg unb $affau, legte aber, ba in furjcr 3eit
mefwete ©liebet be« eftcttcidjifdjen Sürficntjaufc« ftarben,
ba« SPtieftetgewanb ab, ^citat^ete bie geiftteidje Gtattbia

Seticita«, sptinjcfftn »on SoSfaua, unb übctnafjm al« welt«

ticket Surft bie Dtegieritng ber Borlanbe. 3Me ®efaf)ten,
wetcbe bem Btei«gau »on ben SEtuppcn bet eoangctifdjen
Union btol)ctcn, nötigten ihn, bie widjtigficn fünfte be«

Sanbe« fowoltt ju befeftigen, at« aud) mit Bcfafcungen ju
»etfetjen. *patriotifd) geftnnt unb bem 8anbc«fürftcn treu

ergeben, tjatten bie »orbcrbficrreidnfdjen Sanbftanbc ju wie«

berbolten SKatcn bebeutenbe Summen al« aufjerorbcnttidjc

Äricg«fteuer bewilligt. 2>ie Befeftigungen in Sreifad), 9{bein«

felben unb anbern Drten würben burd) Stobnarbeitcn au««

geführt unb bie Bejahungen mujjtcn gröfjtentljeit« »on ben

Stäbten ermatten werben.

211« bet fdiwebifd)e Setbmatfdjatl ®ufia»Votn unb bet

Sftljeingtaf Ctto Subwig allmäfrtid) in ba« fübtid)e 25etttfd)=

lanb »otbtangen unb einen gtcf; cn Streit »om Btei«gau unb

Glfafj erobert tjatten, fud)te 9ibeinfetben ftd) »or einem feinb«

lidjen Uebcrfaü ftdter ju ftelten. 25ie Bürgerfdjaft, unter«

ftüfct »on Sanbteuten, weldje mit Vabe unb ©ut hinter ben

2Rauern ber Stabt ttjre 3uflud)t genommen batten, war mit
©äffen binlängtid) auêgerùftet unb blatte an 3«nfcr £Dccld)ior

»on Sìofcnbad) einen warfern unb trieg«htnbigen Vauptmann.

Durch den Tod des Erzherzogs Marimilian war im

Jahr 162V die Verwaltung der vordrrösterreichischen Lande

in die Hände des Erzherzogs Leopold, eines Bruders des

Kaisers Ferdinand II. gekommen. Dieser war zuerst Bischof

von Straßburg und Passau, legte aber, da in kurzer Zeit
mehrere Glieder des österreichischen Fürstenhauses starben,

da« Priestergewand ab, hcirathctc die geistreiche Claudia

Felicitas, Prinzessin von Toskana, und übernahm als
weltlicher Fürst dic Rcgicrnng dcr Borlande. Die Gefahren,
welche dem Vrcisgau von den Truppen der evangelischen

Union drohctc», nöthigtcn ihn, die wichtigsten Punkte des

Landes sowohl zu befestigen, als auch mit Besatzungen zu

versehen. Patriotisch gesinnt und dem Landcsfürstcn treu

ergeben, hatten die vordcröstcrrcichischcn Landständc zu wie-

dcrbollcn Malcn bedeutende Summen als außerordentliche

Kricgsstcuer bewilligt. Die Befestigungen in Breisach, Rhein-

felden und andern Orten wurden durch Frohnarbeitcn
ausgeführt und die Besatzungen mußten größtentheils von den

Städten erhalten werden.

Als dcr schwedische Feldmarschall Gustav Horn und der

Rheingraf Otto Ludwig allmählich in das südliche Deutschland

vordrangen und einen großen Theil vom Breisgau und

Elsaß erobert hatten, suchte Rheinfclden sich vor einem feindlichen

Uebcrfall sicher zu stellen. Die Bürgerfchaft, unterstützt

von Landleuten, welche mit Habe und Gut hinter den

Mauern dcr Stadt ihre Zuflucht genommen hatten, war mit
Waffen hinlänglich ausgerüstet und hatte an Junker Melchior

von Roscnbach einen wackern und kriegskundigcn Hauptmann.



Ginc nod) bcffcte ®arantie für feine Sidjcrtjcit glaubte SRÇetit«

felbcn in bem Bcrfprcdjcn ber Stabt Bafet ju crblicfen, ftch

nicht nut al« elbgenöffifdje Stabt neutral ju »ethatten, fou«

berti auch, jur 2tbwenbitng jcber ber 9lad)baifiabt brobcttbcn

®efat)t mitjttwirtctt. Unb bod) gefd)at) »on Bafet au« ber

erjte feinb(id)e 2lngriff.
Gin fd)webifd)cr Dberft, 3»()ann S»tbe«, taut im

Spâtjahr 1632 nach Bafet, um bafclbft triegölttftige Sd)wei=

jet anjuwetben, abet auch, um at« 2tgcnt bet fd)webifdjcn

Ätone witffam ju fein. Gin Vauptjwerf feine« Ba«lct 2luf=

cntt)a(te« wat abet, Stugenmetf auf bie SDalbftabtc am Oïheiu

ju fiabcn unb bie niStbtgen Borfctjtungen ju treffen, um ftd)

betfelben ju bemädjtigen. 2)iefe 2lbftd)t fyattc et aud) in

feinem ©aftljaufe bafclbft in bffcnttid)ct ®efettfd)aft au«ge=

fprodjen: „et tjabe Beftt)t »on feinem Äönig, bie »ier Sffiatb«

ftet in crafft feiner hin »nb wibct gefpiegelten potenjen hei

»ertierung feine« 8eib« »nb Sehen« aufjufotbern, aud) wibri«

genfatl« mit Scner »übt Sdjrccrbt ju »erfolgen." 2lm
2. September 1632 madjte er ben erften Berfttd), feinen

$lan auejuführen. SWit ungefähr 30 Siettcrn tarn er »on

Bafrt au« nad) Dìheiufclben, tief burd) einen trompetet bie

Bürgerfdjaft aufforbern, ftd) ju ergeben unb eine fdiwebifdje

Sücfafcung aufzunehmen. SKit Votyn würbe bie 2lttfforberttng
jurürfgcwiefett. <Rad) 10 Sagen erfdiien S»tbc« wiebet »ot
ben ÏRauetn 9ìt)cinfelben« mit »erftârfter £Kad)t. Beim taifer«
lieben 3»ü£)au« ju Äaiften (bem jefcigen 2Blrtb«bau« ju 2>rei=

tönigen) lief et bie $>iannfd)aft jutürf, fprengte mit einigen
Dvcitcrn »or ba« obere Stabtttjor unb fotbette ahetmat« bie

Einc »och brsscrc Garantie für scine Sicherheit glaubte Rhcin-
fcldc» in dem Vcrsprcchc» der Stadt Basel zu erblicken, sich

nicht »ur als eidgenössische Stadt ncutral zu verhalten,
sondern auch zur Abwendung jeder dcr Nachbnrstadt drohcndcn

Gefahr mitzuwirken. Und doch geschah von Basel aus dcr

crste feindliche Angriff.
Ein schwedischer Oberst, Johann Forbes, kam im

Spätjahr 1632 nach Basel, um dasclbst kriegslustige Schweizer

anzuwerben, abcr auch, um als Agent dcr schwedischen

Krone wirksam zu sein. Ei» Hauptzweck seines Baslcr
Aufenthaltes war aber, Augcnmcrk auf die WaldsMtc am Rhein

zu habcn und dic nöthigen Vorkehrungen zu trcffcn, um sich

derselben zu bemächtigen. Diese Absicht hatte er auch i»

seinem Gasthausc dasclbst in öffentlicher Gesellschaft

ausgesprochen : „cr habe Bcsthl von seinem König, die vier Wald-
stet in crafft seiner hin vnd wider gespiegelten potenze» bei

vcrlicrung seines Leibs vnd Lebens aufzufordern, auch

widrigenfalls mit Fcucr vndt Schwcrdt zu verfolgen." Am
2. September 1632 machte cr den ersten Versuch, seinen

Plan auszuführen. Mit ungefähr 30 Reitern kam er von
Basrl aus nach Rhcinsclden, ließ durch einen Trompeter die

Bürgerschaft ausfordcrn, sich zu crgcbcn und eine schwedische

Besatzung aufzunehmen. Mit Hohn wurde die Aufforderung
zurückgewicscn. Nach Ig Tagcn erschien Forbes wieder vor
den Mauer» Rhcinfcldens mit verstärkter Macht. Beim kaiserlichen

Zollhaus zu Kaisten (dem jetzigen Wirthshaus zu Drci-
königen) ließ er die Mannschaft zurück, sprengte mit einigen
Reitern vor das obere Stadtthor nnd forderte abermals die
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Bürgcrfdjaft jut Ucbetgabe auf. 211« Stntwott »»urbe ihm

ertlcirt, mau werbe al« gute Untertanen be« gnabigen
Vaufe« Ccftcrrcid) bie Stabt mit ©ut unb Blut »ertlieibigen.
9ßlünbcrnb jeg nun %oxh(& mit feinet Sd)aar über 2lugft,
D(«berg, SRagbcn, Sf'niiGf«, 2Begcnftetten nad) Grlin«bacb,

wo ber gemachte 9iaub an Sd)wcijer »ertauft würbe. —
2)ie« »cranlaftc ben Dbcrhefehlêhahet bet taifetlidjen

Stuppcn in ben Bottanben unb jugteidj Bräftbcntcn ber SRe«

gicrttng, 2Bitt)clm, ÏR-artgrafen »on Baben, bie Be«

fasting in Dìtjcinfclbcn ju »erftârfen. Ginc Kompagnie, au«

angeworbenen 8anbftrcid)cnt bcftehenb, tarn baljtn unb mttftc
»on ber Stabt »erpflegt werben. Cfftjierc wie Sotbaten be=

nahmen ftd) aber wie in einem eroberten fcinblid)cn Drte,
plünbertcn in ben Väufern, wa« itjtten gefiel, unb erjwangett
auf er ben »om ©cncrat Sctbwad)tmciftcr Grnft, ©rafcn »on

2Rontccuculi, feftgefeijtcn Berpflegegetbern noa) Branbfdja^un«

gen. 2)ic bringcnbften Borfteltungen an bie Siegicrung Ralfen

nid)t«, ba biffe weber bie SDÎad)t nod) bie 2lbftd)t (jatte,

btirdj ftrcnge Berorbnungcn bie 2Jcann«jud)t ju t)anbt)abcn.

Sclbft »on Gnfi«1)cim, itjrem gewohnlidjcn Si^e oertrleben,
batte fie ftd) unter ben Sd)u| ber Sefajjung »on Breifad)
geftetlt. —

2)cr Grfctg be« Çclbjugeô, welchen nadj ®ufta» 2lbotf«
Sobe ber îWarfdjatl Vorn unb bet SRfyeingraf Dtto Subwig
im Breiêgau unb Glfaf ttnteritalimcn, war ein glürflidjcr;
Srf)fettftabt, Gnft«ltcim, Colmar, greibttrg unb anbere wich«

tige Drte waren in bie Vanbe ber Sieger gefommcn. 2)ie

Grjberjogin Gtaubia, tveldje nadj bem ïobc ityrc« ®emahl«

— >> —

Bürgerschaft zur Ucbergabc auf. Als Antwort wurde ihm

erklärt, mau werde als gute Unterthanen des gnädigen
Hauses Oesterreich die Stadt mit Gut und Blut vertheidigen.
Plündernd zog nun Forbes mit seiner Schaar über Äugst,
Olsberg, Mngdcn, Zciningcn, Wcgcnstcttcn nach Erlinsbaeb,

wo dcr gemachte Raub an Schweizer verkauft wurde. —
Dies veranlaßte den Oberbefehlshaber der kaiserlichen

Truppen in den Borlande» und zugleich Präsidenten dcr

Regierung, Wilhelm, Markgrafen von Baden, die

Besatzung in Rhcinfcldcn zu verstärken. Eine Kompagnie, aus

angeworbene» Landstrcichcrn bcstrhcnd, kam dahin und mußte

von dcr Stadt verpflegt werden. Offiziere wie Soldaten bc-

»ahmcn sich abcr wie in einem eroberten feindlichen Orte,
plünderten in den Häusern, was ihnen gefiel, und erzwangen
außer den vom General-Fcldwachtmcistcr Ernst, Grafen von

Montccuculi, fcstgcsetztcn Verpflegegeldern noch Brandschatzun-

gcn. Dic dringcndstcn Vorstellungen an die Regierung halfen

nichts, da diese weder dic Macht noch die Absicht hatte,
durch strenge Verordnungen die Mannszncht zu handhaben.

Selbst von Ensishcim, ihrem gewöhnlichen Sitze vertrieben,

hatte sie sich nnter den Schutz dcr Besatzung von Dreifach

gestellt. —
Dcr Erfolg des Feldzugcs, wclchen »ach Gustav Adolfs

Tode dcr Marschall Horn und dcr Rheingraf Otto Ludwig
im Brcisgau und Elsaß unternahmen, war ein glücklicher;

Schlettstadt, Ensishcim, Kolmar, Freiburg und andere wichtige

Orte waren in die Hände dcr Sieger gekommen. Die
Erzherzogin Claudia, welche nach dem Tode ihres Gcmabls



bie ^Regierung ber Bortanbe übernommen hatte, war beforgt

für bie übtigen feften $1% unb febneb im 3anttat 1633

an bie Stabt 5Rt)etnfelben jut Befd)wid)tigttng bet bafclbft

gegen bie Bcfafcung tjcrrfdjenben ungünftigen Stimmung:

„»on alten ortljen Jjabc fte »ernommen, baf bie armen »nb«

tertfjaucn, fambt weih »nb finbt burd) ben feinb in eifferfte

noti), eltenbt, ctainmütbfgfeit »nb entließe desparation ge«

brad)t worben" — fte hoffe, bie Stabt Stbetnfetbcn werbe

„ifjre trew »nb tapferfeit im wert erjeigen »nb mit bem

feinb nur in ber eifferften notfy einen accord eingehen". 2)te

Bürgerfd)aft ertlärte ftd) bereit, alle Dpfer bringen ju wollen,

»erlangte aber bagegen eine fdwnenbete Beltanbtung »on Seite
bet Befafcung unb 2lhhü(fe bet herrfdjenben Uebelfiänbe. Um
ben Sdjweben einige Blafce im Glfaf unb Brei«gau ju ent«

reifen, errichtete ber bfterreidjifdje ®enetatfetbmarfd)all ®raf
»on Sdjauenhurg an »erfdjiebenen Drten ÜRuftcrung«« unb

Sammelptfijje jut SRefruttrung feine« V«te«. Bon ben »iet

Stabten am SRtjetn »ettangte et, baf man ihm nidjt nut
SWannfdjaft, fonbetn aud) SfBaffen, SKunition unb 8fben«=

mittel jufenbe, fonft werbe er fte ben Seinbeu übertaffen.
25ie Stctbte »erfprad)en ifjm ben »ierten 3Rann mit 2luô=

rüftung ju (teilen, felbft ben nötigen Borrath an $u(uer
anjufdjaffen unb bafür ju forgot, baf teine gtudjt auf et
Sanbe« tomme. ©taf oon Schattenburg nafym biefe« Slnet«

bieten an unb getobte bann eiblid), bie 2J?annfd)aft nid)t
aufet Sanb« ju führen, fonbetn ju beffen Bertt)eibigung ju
»erwenben. 25ie« Berfptedjen eifette ju neuet Dpfetwitlig«
feit an. gut cjc «Regierung fjatten bie »ier Stable, ba«

die Regierung der Vorlande übernommen hatte, war besorgt

für die übrigen festen Plätze und schrieb im Januar 1633

an die Stadt Rheinfelden zur Beschwichtigung dcr daselbst

gegen die Besatzung herrschenden ungünstigen Stimmung:

„von allen orthen habe sie vernommen, daß die armen vnd-

terthancn, sambt wcib vnd kindt durch den fcind in cisscrste

noth, cllcndt, clainmüthigkeit vnd entliehe cl«s>,»rgtio„

gebracht worden" — sie hoffe, die Stadt Rhcinsclden werde

„ihre trew vnd tapferkcit im werk erzeigen vnd mit dem

feind nur in dcr eisscrsten noth einen gcconl eingehen". Die
Bürgerschaft erklärte sich bereit, alle Opfer bringen zu wollen,

verlangte aber dagegen eine schonendere Behandlung von Seite
der Besatzung und Abhülfe dcr herrschenden Ucbelstände. Um
den Schweden einige Plätze im Elsaß und Breisgau zu
entreißen, errichtete der österreichische Generalfeldmarschall Graf
von Schauenburg an verschiedenen Orten Mustcrungs- und

Sammelplätze zur Rckrutirung seines Heeres. Von den vier

Städten am Rhein verlangte cr, daß man ihm nicht nur
Mannschaft, sondern auch Waffen, Munition und Lebensmittel

zusende, sonst werdc er sie den Feinden überlassen.

Die Städte versprachen ihm den vierten Mann mit
Ausrüstung zu stellen, selbst den nöthigen Vorrath an Pulver
anzuschaffen und dafür zu sorgen, daß keine Frucht außer
Landes komme. Graf von Schauenburg nahm dieses Anerbieten

an und gelobte dann eidlich, die Mannschaft nicht

außer Lands zu führen, sondern zu dessen Vertheidigung zu
verwenden. Dies Versprechen eiferte zu neuer Opferwilligkeit

an. Für die Regierung hatten die vier Städte, das
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fR^cin« unb grirfthal (ba« obere 5Rl)ein»tertcl genannt) eine

Summe »on 20,000 ©Ib., ju Iwljcn Btojenten jinäbat,
an »rrfd)icbenen Drten ergeben; bie Stabt SRfycinfetben fethft
lief) ber Gtjtjerjogln 15,000 ©Ib. 3u Aufbringung biefet
Summe »ctpfanbeten bie meiften Bütget, ba fte fein haatc«
@elb befaficn, ihr Sitbergefdjirr. 2lm 3. 5DM 1633 crfd)icn
eine 2lbtt)cilung ber Metterei be« SRhcingrafen Dtto Sub«

wig in ber SRâbc »on 9ìhcinfe(ben. 2>ie Bcfafcung, oerftarft
burd) eine ÏReitertruppe, weldje »on Breifad) gefommen war,
um bie Stau be« »otberëfterrcichifdjen Jîanjler« bortfyin ju
begleiten, mad)te einen 2lu«fatt unb »ertrlch ben ftdnb. 25a=

gegen blatte ber ©raf SDîontccucuti ba« Ungtücf, bei einem

2tu«fall au« Breifadj »om Sfinge »ottftanbig beftegt unb ge«

fangen ju werben. 2)er SRljeingraf Dtto Subwig glaubte
ben Sieg bcnufccu ju muffen unb jog in bie obere 3Rart=

graffdjaft, unterwarf ftd) Neuenbürg am 5Rt)ein, Babenweilcr

unb -JRöttctn unb rürfte gegen Sifyeinfetben.

Dbtvot)t bie Dcegierung ba« Berfpredjen gegeben, bie im
Sanbe aufgebotene 2Rannfd)aft jur Bcrtfjeibigung bet Dtte
am 9ihcin ju »etwenben, fo jogen ftd) bennod) bie öfterreidji=

fd)en Sclbhctten mit bem gtöften Stbeit be« Veete« au« bem

©cbifte jutürf unb tiefen tn ütyeinfctben nut cine Heine Bc=

fasting »on 300 SKann jttrücf, welche mit getinget STOunition

unb ©etteibeoottatt) »crfcljen wat. 3" biefet Sßotf) wanbtett

ftdj bie »iet Sffiatbftâbte an bie Sagfafcung bet Gibgenoffen,

welche bamat« in Baben »etfammeft wat, unb fteltten ba«

Slnfudten: 25fe eibgenöffifdjen Stanbe motten nach; Beftim«

mung bet Gtbeinigung ba« ©cbiet bet »iet Stäbte at« neu«
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Rhcin- uno Frickthal (das obere Rheinviertel genannt) eine

Summe von 20,000 Gld., zu hohen Prozenten zinsbar,
an verschiedenen Orten erhoben; die Stadt Rhemselden selbst

lieh dcr Erzherzogin 15,000 Gld. Zu Aufbringung dieser

Summe vcrpfàndctcn die meisten Bürger, da sie kein baarcs
Geld besaßen, ihr Silbergeschirr. Am 3. Mai 1633 erschien

eine Abtheilung der Reiterei des Rheingrafen Otto Ludwig

in dcr Nähe von Nhcinfclden. Die Besatzung, verstärkt

durch eine Reitertruppe, welche von Dreifach gekommen war,
um die Frau des vorderösterrcichischen Kanzlers dorthin zu

begleiten, machte einen Ausfall und vertrieb den Feind.

Dagegen hatte dcr Graf Montccucult das Unglück, bei einem

Ausfall aus Breisach vom Feinde vollständig besiegt und

gefangen zu werden. Dcr Rheingraf Otto Ludwig glaubte
den Sieg benutzen zu müssen und zog in die obere

Markgrafschaft, unterwarf sich Neuenburg am Rhein, Badenweiler

und Röttcln und rückte gegen Rheinfelden.

Obwohl die Regierung das Versprechen gegeben, die im
Lande aufgebotene Mannschaft zur Vertheidigung der Orte
am Rhcin zu verwenden, so zogen sich dennoch die österreichischen

Feldherren mit dem größten Theil deS Heeres aus dem

Gebiete zurück und ließen in Rheinfelden nur eine kleine

Besatzung von 300 Mann zurück, welche mit geringer Munition
und Getrcidevorrath versehen war. In dieser Noth wandten

sich die vier Waldstädte an die Tagsatzung der Eidgenossen,

welche damals in Baden versammelt war, und stellten das

Ansuchen: Die eidgenössischen Stände möchten nach Bestimmung

der Erbcinigung das Gebiet der vier Städte als neu-
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ertlären unb ben Sîbcingrafen bewegen, »on Befefcung

beffethen abjufteljen. 25ie Sagfafcung »erlangte »on beiben

friegfüljrenbcn Sbcitcn bie Grflarttng, baf bie Sßatbfiäbtc

unb ba« grirftljal bl« jum gricbenêfdjtuffc neutral bleiben

fottten. 25er [R^cingraf Dtto Sttbwig adjtcte jeboch tiefe

Bcftimmung nid)t, fonbern brad) am 5. 3u(i 1633, Bot=

mittag« 11 Uhr mit einem ftarfen V«te ju Bferb unb ju
Suf »on SRöttctn auf, gegen SRfyeinfetben. Ginc 2lbtl)ci(ung

feine« Vecte« tief et hei ©tenjad) übet ben SRhein fefcen

unb butd) ba« Sdjweijcrgebict »or SRheinfetben marfdjieren;

er fetbft blieb mit einer anbem 2lbtf)eitung auf bem testen
9?t)einufet. Bon beiben Seiten wutbe bie Stabt mit Vff«

tigteit befdjoffcn. Qdjsx Sage bauette bie Bclagetung, wo=

hei bie ©ebäube unb bie SÇiiigmauer hebeutenben Stäben
erlitten. 25a bie Bcfafcung wenig ÜÄuniticn ^atte, fo tonnte

ba« geuer nut fd)wad) etwibett wetben, unb ba »on ben

6ftcttcid)ifd)en gelegenen feine Vütfe ju etwatten war, bet

Slbet, ein £bci( bet ©cifttid)feit, bie tjerrfdjafttidjen Beamten,

ja fetbft bie bibern Dffijiere ftd) nadj Bafet ober anbem

eibgenöfftfdjctt Orten geflüchtet hatten, fo bcfd)tof bie Bür«
gerfdjaft, ftd) bem getnbe ju ergehen (15. 3uH). 25er Be«

fasting würbe bewilligt, mit Lüftung unb »otter Bewaffnung
ahjujiehen, um ftd) nach. Breifad) ju begehen; allein fdjon
unter bem Shore ber Stabt liefen ftd) ungefähr 200 bei

ben Schweben anwerben. 2)er üiljeingraf Dtto Subwig lief
ftd) »on ber Stabt eine Branbfdjafcung »on 2250 Sßfunb

(ba« Bfnnb ju gr. 1. 71) bejahten, bagegen öerfprad) er

jebe weitere Biünberung ju oerhüten. Slllein bie Sotbaten

tral erklären und den Rhcingrafen bewegen, von Besetzung

desselben abzustehen. Die Tagsatzung verlangte von beiden

kriegführenden Theilen die Erklärung, daß die Waldstädtc

und das Frickthal bis zum Friedensschlüsse neutral bleiben

sollten. Dcr Rheingraf Otto Ludwig achtete jedoch diese

Bestimmung nicht, sondern brach am 5. Juli 1633,
Vormittags 11 Uhr mit einem starken Heere zu Pferd und zu

Fuß von Rütteln auf, gegen Rheinfelden. Eine Abtheilung
seines HecrcS ließ cr bei Grcnzach über den Rhein setzen

und durch das Schwcizcrgebict vor Rheinfelden marschieren;

er selbst blieb mit einer andern Abtheilung auf dem rechten

Rheinufer. Von beiden Seiten wurde die Stadt mit
Heftigkeit beschossen. Zehn Tage dauerte die Belagerung, wobei

die Gebäude und die Ringmauer bedeutenden Schaden

erlitten. Da die Besatzung wenig Munition hatte, so konnte

das Feuer nur schwach erwidert werden, und da von den

österreichischen Feldherren keine Hülfe zu erwarten war, der

Adel, ein Theil dcr Geistlichkeit, die herrschaftlichen Beamten,

ja selbst die höhern Offiziere sich nach Basel oder andern

eidgenössischen Orten geflüchtet hatten, so beschloß die

Bürgerschaft, sich dem Feinde zu ergeben (15. Juli). Dcr
Besatzung wurde bewilligt, mit Rüstung und voller Bewaffnung
abzuziehen, um sich nach Breisach zu bcgcbcn; allein schon

unter dem Thore dcr Stadt ließen sich ungcsähr 200 bei

den Schweden anwerben. Der Rheingraf Otto Ludwig ließ

sich von dcr Stadt eine Brandschatzung von 2250 Pfund
(das Pfund zu Fr. 1. 71) bezahlen, dagegen versprach cr

jede weitere Plünderung zu vcrhütcn. Allein die Soldaten
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tümmetten ftd) nid)t um ben Betttag, fte plünbetten unb

jerftörten namentlich bie Väufer ber gezüchteten Beamten unb

®eiftltd)en. 2)er Sd)aben, ben bie Bürgcrfdjaft hei biefer

Btünbettmg erlitt, wirb in einem amtlidjcn Bcrjcidjnif auf

60,000 Bfb. gefd)äfct. 2tud) bie umtiegettben Dttfdjaftcn
würben ber Beraubung prciêgcgebcn, jtvci in Branb gefterft
unb alle getbfrüd)te jctßßtt*). Um ftd) »or weitem ®e«

watttb/tten bcrSolbatcn ju fdjü^en, bejahten bic-»icr Stäbtc
mit bem bajtt geJjötcnbcn ©ebiet an ben ïftljcingtafen ein

neue« Btanbgclb »on 15,000 ®tb. — 9lad)bem Dtto Sub«

wig ftd) bet Dtte im obetn SRl)ein»icttet bemächtigt blatte,

ging et nadj Breifad) jurürf, um bie Belagerung biefer ge«

ftung fortjttfefcen, lief aber in SRh,etnfclben feinen ^»offtaat,
heftehent in 15 B«fo"cn, jurürf, wetdjem tic Stabt wodjent«

*) Sin 3eitgencffc berichtet über biefe Berwüfhmgen : „SBie frei
et ein jtattlicbe unb reiche Srnb gehen, welche in »il 3al)ren
tut alfe geraten, aber fjì ben Sanbletttljen ntt juo SJcujj fom=

men, hat fid) aud) tainer auf feinem ©not ober Slrfer, baf
er nur ein |>anb»oI( bette börfen abfdjneiben, blirfen tajTen,
Were fonjlen gleich nibergefd)effcn Werben. 55ie ©olbaten aber

in alte Crtf) rottenweife eingefallen unb allein bie siiren cbeiii

ïjcr abgefchnitten, gange Jtatten unb @äcf »eli binhjegge;
fiebrt. Slnbere haben bie Slrcn gteid) mitten im Slcfer au«!

getreft unb jebnmal mehr »erberbt, weber tie ihnen juo 9luÇ
gemacht. SBetcbe« bie arme Seutb in feldje Slrmuet, Slngjt
unb 9Zotf) gebracht, bafj fie »er grefem funger unb .Summer

ertrantet, erfind) baä £auptwee, bie ahfcbeteltrf) $eft, unb

anbere Ungelegenbetten befemmen." — (Xfyvmat SKalltngcre!

Sage6ud).)
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kümmerten sich nicht nm den Vertrag, sie plünderten und

zerstörten namentlich die Hänscr dcr gcflüchtctcn Bcamtcn und

Geistlichen. Dcr Schadcn, dcn die Bürgerschaft bei dieser

Plünderung erlitt, wird in einem amtlichen Verzeichnis; auf

«0,000 Pfd. geschätzt. Auch die umliegenden Ortschaften
wurden der Beraubung preisgegeben, zwci in Brand gesteckt

und alle Feldfrüchtc zerstört*'). Um sich vor weiter»

Gewaltthaten dcr Soldaten zu schützen, bezahlte» dic-vicr Städte
mit dcm dazu gchörcndcn Gcbict an dcn Rhcingrafcn ei»

neues Brandgeld von 15,000 Gld. — Nachdem Otto Ludwig

sich dcr Orte im obern Rheinvicrtel bcmächtigt hatte,

ging cr nach Breisach zurück, um die Belagerung dieser

Festung fortzusetzen, ließ aber in Rhcinfcldcn scincn Hofstaat,
bcstehend in 15 Personen, zurück, welchem die Stadt wöchent-

') Ein Zeitgenosse berichtet über diese Verwüstungen : „Wie wol
es ein stattliche und reiche Ernd geben, welche in vil Jahren
nit also geraten, aber ist den Landleuthen nit zno Nutz
kommen, hat sich auch kainer auf seinem Guot oder Acker, daß

er nur ein Handvoll hette dörfen abschneiden, blicken lassen,

were sonsten gleich nidergeschosscn worden. Die Soldaten aber

in alle Orth rottcnweisc eingefallen und allein die Ären oben-

her abgeschnitten, gantze Kärren und Sack »oll hinweggc-
stehrt. Andere haben die Ären gleich mitten im Acker auS-

getrest und zehnmal mehr verderbt, weder sie ihnen zuo Nuß
gemacht. Welches die arme Leuth in solche Armuot, Angst
und Noth gebracht, daß sie vor grosem Hunger und Kummer
erkranket, erstlich das Hauptwee, die abschewlich Pest, und

andere Ungelegenheiten bekommen," — (Thomas MallingcrS
Tagebuch)
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lid) 220 9tctd)«tlja(er auôbcjatjten mufte. 3u Bit^tomman«
batttcn würben bie beiben Dberftett Grottct unb S'ttc* et«

nannt. 25fe ©atnifon bcttug 700 2Rann. Säglid) nad)

becnbigtem fatljotifdjcn ©ottc«bienft hettat ein ptoteftantifd)ct
®eifttid)cr bie Jtanjct unb bie Ginwoljnet würben, entgegen

ber in ber .Kapitulation au«bcbungcncn 9ìeligion«fretheit,,»on
ben Sotbaten genötigt, bie BeteÇrungêprebigtcn anjuÇôren.

Ghenfo wat bei bet Ucbergahe ber Stabt bie 2lu«ìibung iljrer
bi«t)erigett SRcdjte uno grcitjcitcn »otbctjatten worben, allein
bie jïommanbanten fegten willtürlid) Beamte ab unb ein.

Unfähig, ben Bebrängten auf anbete Sffieife Vütfe ju
»erfdjaffen, wattbte ftd) bie Grjljerjogiit Gtautia an tie eib«

genôffifdje Sagfagung mit bem ©efudjc, bie SReutratität ber

»ier SBatbftäbte mit ©ewatt ju behaupten, unb bie Sdjwebcn
barati« ju »ertreiben. 25en Bemühungen bc« fd)webtfdjen unb

franjeftfd)en ©efanbten gelang e« aber, baf bie Sagfagung
nid)t« antere« t£)at, at« taf fte »ont Sîheingrafcn Dtto Sub«

wig cine Grflärung »erlangte tint erl)iett, feinerfeit« tie be«

fegten Drte mit weitern Gontributionen »erfdjonen ju wollen.
25ie Dffijiere unb Sotbaten ter Befagung in Oi^etnfetben

adjteten jcbodj tiefe« Berfprech.cn nid)t im ©eringfien, fuljrcn
in Grpreffungen unt Btünbcrungen fott unb wollten ftd) fo»

gat tet .Kitdjenglorfeu bemächtigen, wooon fte nut tutd)
abetmalige Bejahung einet hebeutenben Summe abgehalten

wetten tonnten. Säglid) mufte tie Bütgetfdjaft an ben Un«

terfja't ber Befagung abliefern: 10 Saum Sffiein, 10 Gent«

ncr Sleifd), 10 Biernjet kom unb 5 Bietnjct Vahct, ba«

Bietnjet ju 247 Bf. ®e»id)t geted)nct. 3n tiefet betrübten Sage
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lich 22V Rcichêthaler ausbezahlen mußte. Zu Platzkomman-

dantcn wurden die beiden Obersten Cronck und Zillcr
ernannt. Die Garnison betrug 700 Mann. Taglich nach

beendigtem katholischen Gottesdienst betrat ein protestantischer

Geistlicher die Kanzel und die Einwohner wurden, entgegen

der in der Kapitulation auSbcdungcncn Religionsfreiheit,, von

dcn Soldaten genöthigt, die Bckehrungspredigtcn anzuhören.

Ebenso war bci dcr Ucbergabe dcr Stadt die Ausübung ihrer

bisherigen Rechte und Freiheiten vorbehalten worden, allein

die Kommandanten setzten willkürlich Beamte ab und ein.

Unfähig, den Bedrängten auf andere Weise Hülfe zu

verschaffen, wandte sich die Erzherzogin Claudia an die

eidgenössische Tagsatzung mit dem Gesuche, die Neutralität der

vier Waldstädte mit Gemalt zu behaupten, und dic Schwcdcn
daraus zu vcrtrcibcn. Den Bemühungen des schwedischen und

französischen Gesandten gelang es aber, daß die Tagsatzung

nichts anderes that, als daß sie vom Rheingrafcn Otto Ludwig

cine Erklärung verlangte und erhielt, seinerseits die

besetzten Orte mit weitern Contributionen verschonen zu wollen.

Die Offiziere und Soldaten der Besatzung in Rheinfelden

achteten jedoch dieses Versprechen nicht im Geringsten, fuhren
i» Erpressungen und Plünderungen fort und wollten sich

sogar der Kirchcnglockcn bemächtigen, wovon sie nur durch

abermalige Bezahlung einer bedeutenden Summe abgehalten
werden konnten. Täglich mußte die Bürgerschaft an dcn

Unterhalt dcr Besatzung abliefern: lg Saum Wein, 10 Centner

Fleisch, 10 Viernzel Korn und 5 Viernzcl Habcr, das

Viernzel zu 247 Pf. Gewicht gercchnct. In dieser betrübten Lage
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fehntc ftd) bie Statt nad) halbiger Grtcfung »on tcm geint.
2)iefe erfd)ien. 2ltt« 3talien war ter fpanifdje gdbljerr
Vetjog »on gctia mit einem beteutentcn Verre gefommen

tint hatte ftd) in Sdjwabcn mit tcm taifcrlidjen ©cnerat
211 trin g er »creinigt.

Bcite entffgtcn tie Statt Gonftanj, weldje »om War«

fd)all Veni trei 22cd)en war belagert Worten, unb jogen
über ten Scfcwarjwatt gegen tie »icr Stätte am Otheitt.

•Dfme bcbeutenben Sffiiterftanb eroberten fie ffîalbêtiut, Sau«

fcnburg unb Särfingcn unb erftürmten bann nach, heftigem

.Kampf am 16. Dfteber tie Statt 9if)etnfelben. 25ie ganjr
fd)wctifd)c Befagung wurte nictergemadjt unt nur jweien

Dffijiercn ta« Sehen gefdjentt.

Sreutig naljm tie Statt tie Generale al« Befreier auf,
unt fttd)te teren ©cwogcnljeit turdj eine rctd)lid)c Bcmirtbung
im Äapttjinerf(öfter ju ctfjalten. Balb jeigte ftd) abet, taf
tiefe oetmeinttidjen Bcfteiet in iljtcm Benennten ftd) »on ten
taub« unt plünbctung«füd)ttgcn Sdjwcbcn in gat nidjt« int«

tetfdjictcn. Sdjon am eeften Sage nad) ter Grftütmung
mufte tie Bürgctfdjaft ten heiten gelbbetren 8820 Bft. in

®ett unb ein hebeutente« Dttantum an Sffiein unb grüßten
hei 2lnbroljung »on geuer unb Sd)wett abliefetn. Um tie

gcfd)wäd)te ÏRannfdjaft wietet ju »etfiätfen, wutte tet ttitte
3Rann aller Settgen ausgehoben unb SRIjeinfetben mufte noch,

tie Bcrpflegung einer 700 2Rann ftarfen Befagung über«

nehmen. Bergcblid) waren tic Befd)werten heim ©rafen

»on 2l(tringer : man Ijabe hei tet Gtohetung bet Stabt biefer

alte Grtcidjtcrimgen »crfprodjeu unb nur 150 bi« 200 ÜRatin
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sehnte sich dic Stadt nach baldiger Erlösung von dcm Fcind.

Diesc crschicn. Aus Jtalicn war dcr spauischc Feldherr

Herzog von Feria mit einem bedeutenden Heere gekommen

und hatte sich in Schwaben mit dcm kaiscrlichcn General

Altringer vereinigt.
Beide entsetzten die Stadt Constanz, welche vom Marschall

Horn drei Wochen war belagert worden, und zogcn
über dcn Schwarzwald gegen die vier Städte am Rhein.

Ohne bedeutenden Widerstand eroberten sie Waldshut, Lau-

fcnburg und Säckingcn und erstürmte» dann nach heftigem

Kampf am 16. Oktober die Stadt Rheinfelden. Die ganze

schwedische Besatzung wurde niedergemacht und nur zweien

Offizieren das Leben geschenkt.

Freudig nahm die Stadt die Generale als Befreier auf,
und suchte deren Gewogenheit durch eine reichliche Bcwirthung
im Kapuzinerklostcr zu erhalten. Bald zeigte sich aber, daß

diese vermeintlichen Befreier in ihrem Benehmen sich von de»

raub- und plündcrungssüchtigcn Schwcdcn in gar nichts un-
terschicdcn. Schon am crstcn Tage nach dcr Erstürmung
mußte die Bürgerschaft den beiden Feldherren 8820 Pfd. in

Geld und ein bedeutendes Quantum an Wein und Früchten
bei Androhung von Feuer und Schwert abliefern. Um die

geschwächte Mannschaft wieder zu verstärken, wurde dcr dritte

Mann aller Ledigen ausgehoben und Rheinfelden mußte noch

die Verpflegung einer 700 Mann starken Besatzung

übernehmen. Vergeblich waren die Beschwerden beim Grafen

von Altringer: man habe bei der Eroberung dcr Stadt dieser

alle Erlcichtcrungen versprochen und nur 150 bis 200 Mann
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Ginqitarticrung jugefagt, g(cid)wob( würben bie armen Bür«

ger, wcldje »om geinte fd)on auSgefogen unt bi« auf ba«

Warf ruinirt feien, jegt noch, »ottcnt« »on einer Witten

Sotbatc«fa crbrürft. 3n ÏRcÇbeit bei Grprcjfungcn unb 2lu«=

Übung »on Gtjeffen jeter 2lrt jctc^nete ftdj tie SJRannfdjaft

be« Dberften ©rafett »on Sidjtenftein au«. Srog atlen

Ginwentungcn muften in ten bfibcn SOconatcn 5Ro»cmber tute

2)ejember 1G33 ber Befagung »erabfotgt werben: 724'/2
Biemjet Äorn, 68 Biernjet Vaher, 200'/2 Saum 2Bein, Veu

für 172 Bfb. ©ett, 740 Gentner Sieifd), 544 Ätaftet V»(j
unt an Gonttihuttonêgett 2700 Bfunt. ©leiere ©tpteffungen

gefdjatjett im Üttoftet D(«hetg, in ber Gotnttjurei Beuggen

unb ten umtiegenten Drtfdjaften, fo taf ein 3eitgenoffe,
ter gut 6fterrefd)tfd) geftnnt war, erjätjtt, tie heiten ©ette«

rate Verjog »on getia unt 21lttinger tjätten im BreiSgau
unt ten »ier SBatbfiäbten bie grofe Bcrrfd)tung geljabt, ba«

Sanb heiterfeit« te« Sîtjeine« »iet mehr ju »erwüften unt
auêjufteffen, at« e« tet geint gettati, im ganjen Sanb alle

^Dörfer unb ©ütet, Watten unt ©ätten, aud) ta, wo fte

Duattiet genoffen, ju »ettethen unt übet jujutidjten. —
2>a« 3aljt 1633 nal)te feinem Gnbe. 2lm 28. 2)cjember,

bem ®ebäd)tniftage ber unfdjultigen hinter, wurte »on ter
Ginwol)nerfdjaft in Diheinfelbcn ein feierlicher Bittgang in
tie »or tet Statt gelegene Äapujinerfirdje »cranftaltet.
2lufet tet 3"9cnb muften au« jetem V<wfe jwei Betfoncn
2lntt)eit nehmen. Betent unt mit enthtöftem Vaupte jog
bie Sc^aat, batuntet tie gefammte ©eiflttdjfcit te« Gölte«

giatfttfte« unt tie föatbSmitgtieter, hei fttenget SBintet«
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Einquartierung zugesagt, gleichwohl würden die armen Bürger,

welche vom Feinde schon ausgesogen und bis auf das

Mark ruinirt seien, jetzt noch vollends von einer wilden

Soldateska erdrückt. In Rohheit bei Erpressungen und

Ausübung von Erzesscn jeder Art zeichnete sich die Mannschaft
des Obersten Grafen von Lichtenstein aus. Trotz allen

Einwendungen mußten in den beiden Monaten November und

Dezember 1633 der Besatzung verabfolgt werden: 724

Viernzel Korn, «8 Viernzel Haber, 200'/2 Saum Wein, Heu

für 172 Pfd. Geld, 740 Centner Fleisch, 544 Klafter Holz

und an Contributionsgeld 2700 Pfund, Gleiche Erpressungen

geschahen im Kloster Olsberg, in der Comthurei Beuggen

und dcn umliegenden Ortschaften, so daß ein Zeitgenosse,

der gut österreichisch gesinnt war, erzählt, die beiden Generale

Herzog von Feria und Altringer hätten im Breisgau
und den vier Waldstädten die große Verrichtung gehabt, das

Land beiderseits des Rheines viel mehr zu verwüsten und

auszufressen, als es der Feind gethan, im ganzen Land alle

Dörfer und Güter, Matten und Gärten, auch da, wo sie

Quartier genossen, zu verderben und übel zuzurichten. —
Das Jahr 1633 nahte seinem Ende. Am 28. Dezember,

dem Gedächtnißtage dcr unschuldigen Kinder, wurde von dcr

Einwohnerschaft in Rheinfelden ein feierlicher Bittgang in
die vor der Stadt gelegene Kapuzincrkirche veranstaltet.

Außer dcr Jugend mußten aus jedem Hause zwei Personcn

Antheil nehmen. Betend und mit entblößtem Haupte zog
die Schaar, darunter die gcsammtc Geistlichkeit des Colle-

giatstiftcs und die Rathêmitglicder, bci strcnger Winter-
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fatte in ta« Äloftcr hinauf. 2ln tic burd) ausgebautem
2)rangfate bc« Kriege«, burch Glcnb unt 9iott) tief gebeugten
Gittwohncr fprad) ter Duartian, Batcr 2lnfc(m, Sorte te«

SroftcS, ermahnte jur 2lu«tauer in tcm Bettraucn auf ©ott
unb in ter Steue gegen ta« gürftenljau« unt »erlief mit
tcm beginnenben Sabre ba« Gnbe bc« 3ammrr«. ©ctrßftct
unb mit freubiger Voffnung auf bie 3utunft befeett, mag
Wandjer ten SRütfweg angetreten tjaben. 2lltctn — wa«
ba« »crfloffene 3ahr Ucbel« über SRÇcinfeltcn gebracht, follte

nur ber 2lnfang, ta« Borfpiel gteidjfam grefern Unglürfc«
fein, tint ta« heginnente 3at)t 1634 follte foldjen Sammrr
übet tie Statt au«fdjütten, wie fte iltn »ottjet unt feiger
nie erfaliren.

2>et .Krieg wttrtc im 2lnfang tiefe« Satyre« in ttnfcrcr
©egent »on heiben B^teien nur te« Dtaubcn« unb Blün«
bem« wegen geführt. 2>ie Soltatcn Ratten feinen Solt,
at« ten fte fia) bei ten Bewohnern te« Sante« erpreften.
25atum machten fte Sttcifjüge in tic 2>orf|"d)aften, plün«

tetten, wa« ihnen in tie Väntc tarn, unb wa« fte nid)t
mitfd)lcppen tonnten, wutte »erhrannt, tamit e« ter geint
nid)t befotnme. .Kein Söunber, wenn tie Bauern ftdj bar«

um fetbft jufammcnfdjaartcn, unb, wie immer tnögtid),
ten SRäubcrn ÎBiberfianb leifteten! So würben ungefähr

20 Wann be« 8id)tcnftein'fd)cn Gorp«, welche »on SRtjein«

fetben au« einen JRaubjug nach, tem jur ^>crrfcl)aft geboren«

ten 2)orfe 2lbelf)aufcn unternahmen unb jerftrettt in ben ein«

jctneit Väufcm nidjt nur plünterten, fontern nodj fd)änttid)e

Wiffjanbtungcn an grauen unt Scd)tcrn au«übten, »on ten
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kälte in das Kloster hinauf. An die durch ausgcstanccm

Drangsale des Krieges, durch Elend und Noth tief gebeugten

Einwohner sprach dcr Quardian, Pater Anselm, Worte des

Trostes, crmahnte zur Ausdauer in dcm Verträum auf Gott
und in dcr Treue gegen das Fürstenhaus und verhieß mit
dcm bcginncndcn Jahre das Ende des JammrrS. Gctröstct
und mit freudiger Hoffnung auf die Zukunft beseelt, mag
Mancher dcn Rückweg angctrctcn habcn, Allcin ^ was
das vcrftosscnc Jahr Ucbcls über Rhcinfeldcn gcbracht, solltc

nur dcr Anfang, das Vorspicl glcichsam großcrn Unglückes

sein, und das beginnende Jahr 1034 solltc solchen Jammer
über die Stadt ausschütten, wie sie ihn vorher und seither
nie erfahren.

Der Krieg wurde im Ansang dieses JahrcS in unscrcr

Gegend von beidcn Parteien nur des Raubens und Pinn-
derns wegen geführt. Die Soldaten hatten keinen Sold,
als dcn sie sich bei dcn Bcwohncrn dcs Landcs crprcßtcn.
Darum machten sie Strcifzüge in die Dorfschaften,
plünderten, was ihnen in die Hände kam, und was sie nicht

mitschleppen konnten, wurde verbrannt, damit es der Feind

nicht bekomme. Kein Wunder, wcnn die Bauern sich darum

selbst zusammcnschaartcn, und, wie immer möglich,
dcn Räubcrn Widerstand lcistctcn! So wurden ungefähr

20 Mann des Lichtcnstcin'schcn Corps, wclche von Rheinfelden

ans einen Raubzug nach dem zur Herrschaft gehörenden

Dorfe Adelhausen unternahmen und zerstreut in dcn

einzelnen Häusern nicht nur plünderten, sondern noch schändliche

Mißhandlungen an Frauen und Töchtern ausübten, von dcn
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Bauern überfallen, »ertrieben unb fünfe »ott ihnen getöb«

tet. — 25er SRhcingtaf Dtto Subwig hatte ftdj feit 2lnfang
te« 3aijtc« wiebet meldetet widjtiget Stäbtc im Gtfaf he«

mädjtigt, fo Gnft«t)eim, Befott u. f. w., bann jog et gegen

gtcihutg, feinen Bruber 3otyann Btyiüpp bcorberte er, bie

SBaltftätte ju hefegen. 2l((eitt biefer traf in ben Wattern

SRljeinfetten« einen tüchtigem ©egnet unb eine cntfdjtoffenetc

Wannfdjaft, ali Dtto Subwig »ot einem 3<rij« gefttnben.

5Radj 2lbjug bc« Sictytenftein'fchen Siegiment« (Sanuat) wat

Dbctft gtanj »on Wetc» at« Bfogfommanbant mit fei«

nem Gotp« in 9{f)cinfc(bcn cingetürft.

2)iefet wat eine ber fdjönfien unb ebelften Soltatcn«

naturen, weldjc ter ttcifigjâtirige Arieg un« »erführt. Wutf),

Gntfdjlojfcnt)clt unt pcrfen(id)e Sapfcrfcit waren »ercinigt mit
fatter unt rttljiger Befonncntjeit aud) in fritifdjer Sage. 2)a=

bei wat et »om V^uptfehtet bet Soltaten fettet 3eit, bet

Vabfud)t ftei, unb gewann ftd) btttd) feine Bietetfeit unt
ftrenge Wann«jud)t tic Vftjen tet Bütget. ©eboten in

Sengwt) in Sottyringen, biente er juetft im Veetc te« .Kur«

fürften »on Baiern unt bewährte halb feine »orjüglidjcn
Gigenfd)aftcn, wctdje ihn, wie feinen ©efinnung«« unt.Kampf«

genoffen 3»i)ann »ott SBerth jur Ijoljen mi(itärifd)en Stufe
eine« faifcrlidjcn gettmarfdjall« erhoben.

3« SRIjctnfeitcu angefemmen, tief er tie Bürgerfd)aft
»ctfammetn, eröffnete tcrfclbcn feine 2lbjtd)t, ben Bfofc 8C=

gen ben geinb behaupten ju woüen, fo lange ein Wann ihm

jut Seite ftefie; et »ettange »on ben Ginwoljnetn Steue unt
beteitwiltige Witwitfuug, tann wette et fie auch gegen fetc
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Bauern überfallen, vertrieben und fünft von ihnen gctöd-

tet. — Der Rhcingraf Otto Ludwig hatte sich seit Anfang
des Jahres wieder mehrerer wichtiger Stadie im Elsaß

bemächtigt, so Ensisheim, Befort u. s. w,, dann zog cr gegen

Freiburg, scinen Bruder Johann Philipp beorderte er, die

Waldstädtc zu besetzen. Allein dieser traf in den Mauern
Rheinfeldcns einen tüchtigern Gegner und eine entschlossenere

Mannschaft, als Otto Ludwig vor einem Jahre gefunden.

Nach Abzug des Lichtrnstein'schen Regiments (Januar) war

Oberst Franz von Mercy als Platzkommandant mit
seinem Corps in Rheinfelden eingerückt.

Dieser war eine der schönsten und edelsten Soldatcn-

naturcn, welche der dreißigjährige Krieg uns vorführt. Muth,
Entschlossenheit und persönliche Tapferkeit waren vereinigt mit
kalter und ruhiger Besonnenheit auch in kritischer Lage. Dabei

war er vom Hauptfehler der Soldaten jener Zeit, dcr

Habsucht frci, und gcwann sich durch seine Biederkeit und

strenge Mannszucht die Hcrzcn der Bürger. Geboren in

Longwy in Lothringen, diente er zuerst im Heere des

Kurfürsten von Baicrn und bewährte bald seine vorzüglichen

Eigenschaften, wclche ihn, wie scinen Gesinnungs- und

Kampfgenossen Johann von Wcrth zur hohen militärischen Stufe
eines kaiserlichen Fcldmarschalls crhobcn.

In Rhcinsclden angekommen, ließ cr dic Bürgerschaft

vcrsammcln, eröffnete derselben seine Absicht, dcn Platz

gegen dcn Feind behaupten zu wollen, so lange ein Mann ihm

zur Scite stehe; er verlange von den Einwohnern Treue und

bereitwillige Mitwirkung, dann werde er sie auch gegen jede
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Ungebühr ter Sotbaten hefdjügcn. Wan »crfprad), wa« er

»erlangte. 2)ann tief er ten ©cttcite»orratt) aufjeidjnen,
»on tcm Sante Sd)lad)t»tclj, fo »iel erhältlich, war, in bie

Statt treiben unt ridttete fein 2lttgenmcrt befonbcr« barauf,
ten Drt fo ju hcfeftigcn, taf rr einige 3«it tcm geinte
2Biterftant triften tonnte.

25amat« wat tic Befeftigttng SRljcinfelben« nod) fehr ein«

fach,. Gtft fpätet wutten »on ten Geweben unb gtanjofen
untet ©enetat ©rladj tic eigentlichen Slufenwerfe, tie Ba«

ftionen, 9ia»ctin« unt bet Btürfenfopf jenfeit« te« SRbein«

errichtet. 3m %a\)t 1634 wat tic Statt auf tet nöttlid)en
Seite gefd)ügt tutd) ten 9ìhein. SHufet« unb innctbalb ber

Brürfe waren jwei Sljürtne, wc»on ber ättfere, ter Börfer««

oter aud) BbrfttnSthurm genannt, mit einigen Stücfcn

fdjweren ©efehüge« »etfebnt war. 3wei gatlbrürfen er«

fd)werten noch ten cinjigen 3ngang in tie Statt »on tiefer
Seite. SlnberfettS beftunb bie Bcfeftigung in ber twljen SRing«

mauer mit neun Shürmen unt jwei breiten unt tiefen ©ra«

hen, weldje »on ber Dftfeite hi« jum VetmannSthot gingen

unt ta in einen breitern auSmünteten. 3wifd)en heiten

©raben war in ter SRälje te« Bnioeritjutm« ein BoUwerf

angebracht, »on we(d)em au« ter Gingang in ta« Dbere«

unb ba« Vetmannêtljot beftrich.cn werben tonnte. — Wetcti

lief nun butd) feine Sotbaten, bie Bütgetfctyaft unb bie in
bie Stabt mit ^iah unb ©ut geflüchteten Sanbteute tie fdjat«

baften Wattetn auêbeffem; tie Sl)ütme, tie feit tet Beta«

gerung turd) ten Oìheingrafen Dtto Subwig groftenttyeil«

baufällig waren, würben für tie Berthcitigung hrattd)bar
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Ungebühr dcr Soldaten beschützen. Man versprach, was cr

verlangtc. Dann licß cr den Gctrcidcvorrath aufzeichncn,

von dcm Lande Schlachtvieh, so viel erhältlich war, in die

Stadt treibcn und richtcte scin Augenmerk besonders darauf,
dcn Ort so zu befestigen, daß er einige Z,it dcm Fcindc

Widerstand lcistcn könnte.

Damals war dic Befestigung Rhcinfeldens noch sehr

einfach. Erst spätcr wurden von den Schweden und Franzosen
unter General Erlach dic eigentlichen Außenwerke, die

Bastionen, Ravelins und dcr Brückenkopf jenseits des Rheins

errichtet. Im Jahr 1634 war die Stadt auf dcr nördlichen

Seite geschützt durch den Rhein. Außer- und innerhalb der

Brücke waren zwei Thürme, wovon dcr äußere, dcr Böckers-

oder auch Böcklinsthurm genannt, mit einigen Stücken

schweren Geschützes versehen war. Zwei Fallbrücken

erschwerten noch dcn einzigen Zugang in die Stadt von dieser

Seite. Anderseits bestund die Befestigung in der hohen

Ringmauer mit neun Thürmen und zwei breiten und tiefen Graben,

welche von der Ostseite bis zum Hermannsthor gingen
und da in einen breitcrn ausmündeten. Zwischen beiden

Graben war in der Nähe des Pulverthurms ein Bollwerk

angebracht, von welchem aus der Eingang in das Obere-

und das Hermannsthor bestrichen werden konntc. — Mercy
licß nun durch seine Soldaten, die Bürgerschaft und die in
die Stadt mit Hab und Gut geflüchteten Landleutc die

schadhaften Mauern ausbcssern; die Thürme, die seit dcr

Belagerung durch den Rhcingrafen Otto Ludwig größtcntheils

baufällig warcu, wurdcn für die Vertheidigung brauchbar



— 17 —

gemacht unb heim 25ieh«thutm, auf bet Dftfcite bet Stabt,
ein fteine« Botwerf erridjtet, um cine altfältige 2lntantung
t>cr geinte ju »erljinbern.

.Kaum waten tiefe Borbereitungen jum Gmpfangc te«

geintes getroffen, fo fanben fte audj ihre 2lnwcnbung. 25er

5Rbeingraf 3obann BfHl'PP TOei(te mit feinem Veere nod)

im Glfaf, währent Dbcrft Sd)affatijfi mit 800 Wann

ßegen 2Balb«l)ut rürfte. 25a tiefer Drt ohne Befagung

war, fo fiel er otjne Sdjwcrtflretdj in tie Vante ter geinte.

9lid)t fo leid)t ging c« bei Saufenburg. 3n biefer Statt
befehligte Vauptmann .Kteinfdjmib, ber im 3ahre »ortyer

mit ten Brct«gauer Bauern in .Kirchhöfen auf ta« Veiten«

müttyigfte gegen einen weit überlegenen geint gefämpft Catte,

eine fteine aber entfdjietene Wannfdjaft. 2lm 13. Wärj ge«

fdjab ter erfte Singriff, bet jetodj mutljig jutürfgefebjagen

wutte. Sdidjt heffet gelangen tie weitetn wietctfjottcn Bet«

fttd)e, welche Scfyaffalijft mad)te, um ftd) te« Blage« mit
Sturm ju bemächtigen. 2!te Bütgetfdjaft »on Saufenburg

unterftügte nad) .Kräften ben tapfetn Vanptmann unb eine

Betftâtfung »on Ijunhett Wu«fetietcn, meldje tie Bejagettcn
»on Bteifad) au« ctljattcn Ijattcn, ettyötytc ihre Gntfdjloffcnbett.

25ie im Gtfaf lagctnten ttyeingräfifd)en Sotbaten madjtcn

unterbejfen tagtäglid) Streif« unb Sftaubjüge in ba« Brei««

gatt unb ba« obere SRf)rin»iertel. Um einen fotdjen Blün«
berungSjug, ten fd)wetifdje SReiterei nach. Sdjtiengen unter«

nommen hatte, ju erwitern, »erfud)ten am 24. Wärj 400
Sotbaten ber Befagung »on Breifad) Vüningcn ju über«

fallen. 25er geinb erfuhr tie 2lbftd)t, unb eine 2tbthei(ung
2
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gemacht und beim Dicbsthurm, auf dcr Ostscite dcr Stadt,
ein klcincs Vorwerk errichtet, um eine allfälligc Anlandnng
der Feinde zu verhindern.

Kaum waren diese Vorbereitungen zum Empfange des

Feindes getroffen, so fanden sie auch ihre Anwendung. Dcr

Rheingraf Johann Philipp weilte mit seinem Hccre noch

im Elsaß, wahrend Oberst Schaffalizki mit 8W Mann

gegen Waldshut rückte. Da dieser Ort ohne Besatzung

war, so siel er ohne Schwertstreich in die Hände der Feinde.

Nicht so leicht ging es bei Laufcnburg. In dicscr Stadt

befehligte Hauptmann Kleinschmid, der im Jahre vorher

mit dcn Brcisgaucr Bauern in Kirchhofen auf das Helden-

müthigste gcgen einen weit überlegenen Feind gekämpft hatte,

eine kleine aber entschiedene Mannschaft. Am 13. März
geschah der erste Angriff, der jedoch muthig zurückgeschlagen

wurde. Nicht besser gelangen die weiter« wiederholten
Versuche, welche Schaffalizki machte, um sich des Platzes mit
Sturm zu bemächtigen. Die Bürgerschaft von Laufcnburg
unterstützte nach Kräften den tapfern Hauptmann und eine

Verstärkung von hundert Musketieren, welche die Belagerten
von Dreifach aus erhalten hatten, erhöhte ihre Entschlossenheit.

Die im Elsaß lagernden rheingräsischcn Soldaten machten

unterdessen tagtäglich Streif- und Raubzüge in das Brcis-

gau und das obcre Rheinviertel. Um einen solchen

Plünderungszug, dcn schwedische Reiterei nach Schliengen
unternommen hatte, zu erwidern, versuchten am 24. März 4W
Soldaten der Besatzung von Breisach Höningen zu
überfallen. Dcr Feind erfuhr die Absicht, und eine Abtheilung

2
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Srfjwetcn ging übet ta« ©chiet unb tie Btürfe »on Bafel,
um bie £aifettid)en ;u umjtngetn, wetd)e ftd) jetod) nod)

tcdjtjeitig nad) SRljeinfelhen jutürfjietyen tonnten. 2)er

Ktycingraf 3ohann Bhitipp folgte mit feinem Veere

nad). Born Glfaf ging er in ta« ©chiet be« Bifd)of« »cn

Bafel, ber ftd) unb fein Sanb untet ben Sdjug be« Äönfg«
»on gtanfteidj geftellt hatte, unt, um unangefochten ju bici«

ben, tern SRtyeingtafen eine hebeutente Brantfdjagung jatyttc.
Dtto Subwig crt)iclt at« Dbetbefehtêhahet 8000, fein Btu«
bet unt bet DbctfUieutenant »on bet Scçen je 1000 5Reid)«=

ttjalet. 2!ann jog Sotyann Btyilipp butd) bie Sanbfdjaft Bafet
unb ctfehten am 2 7. WStj »ot ben Wauetn 9ityeinfel«
ten«.*) 2>cn Dhctften Sd)affdltjfi hcotbette et, mit feinet

Wannfdjaft »on Saufcnhutg wegjugehen unb am testen
9theinufet ben SluSgang tet Btürfe hei SRtycinfettcn ju he«

fegen, um weitetn 3ujug »on Solbaten unt bie 3ufuh,t »on
Schenêmittetn unb Wunition ju »ethintetn. 2lngft unt
Sdjterfcn fycttfdjtcn in tet Statt unt bemächtigten ftd) tet
©emüttyet betjenigen am meiften, in beten näd)ftet Bflidjt
e« lagfc in bet Stunte bet 5Rotty heim Bolfe au«jut)attcn

*) Bei ©atfleltung ber nadjfolgenben Belagerung ftnb (auger ben

gebrudten DueKentoerfen, wie ba« Theatrum Europaeum,
Bartf)ofb(5 ®efdj. be« großen betttfdj. Äriege«, untone'« &uel--
lenfammtung u.f.W.) »crjügttd) hanbfd)riftlid)e Slufjeid)nungen
unb Sitten in ben Slrdjisen JÄbeinfelbenö unb im Beftge be«

Bearbeiter« benugt Werben, ©et Sefer wirb in ber ©orfici-
Iung«fcrm etfennen, wenn bie Slngabe eine« 3eitgeneffen,
b. I). eine« Slugenjeugen angegeben Wirb.
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Schweden ging über das Gebiet und die Brücke von Basel,
um die Kaiserlichen zu umzingeln, welche sich jedoch noch

rechtzeitig nach Rheinfelden zurückziehen konnten. Der
Rhcingraf Johann Philipp folgte mit seinem Heere

nach. Vom Elsaß ging cr in das Gebiet deS Bischofs von

Basel, dcr sich und sein Land unter dcn Schutz des Königs
von Frankrcich gcstcllt hatte, und, um unangefochten zu bleiben,

dcm Rheingrafen eine bedeutende Brandschatzung zahlte.

Otto Ludwig erhielt als Oberbefehlshaber 8000, sein Bruder

und der Oberstlieutenant von der Seyen je 1000 Rcichs-

ihalcr. Dann zog Johann Philipp durch dic Landschaft Bascl
und erschien am 2 7. März vor dcn Maucrn Rhcinfel-
dcns.*) Dcn Obersten Schaffalizki beorderte er, mit seiner

Mannschaft von Laufcnburg wegzugehen und am rechten

Rhcinufer dcn Ausgang der Brücke bei Rheinfelden zu
besetzen, um wcitcrn Zuzug von Soldaten und die Zufuhr von
Lebensmitteln und Munition zu verhindern. Angst und

Schrecken herrschten in dcr Stadt und bemächtigten sich der

Gemüther derjenigen am meisten, in deren nächster Pflicht
eS lag 5 in der Stunde dcr Noth beim Volke auszuharren

Bei Darstellung der nachfolgenden Belagerung sind (außer de»

gedruckten Quellenwerken, wie das Iliegtrrmi Luropiieum,
BartholdS Gesch, des großen deutsch. Krieges, Mone's Quel-
lensammlung u, s, w) vorzüglich handschriftliche Aufzeichnungen
und Akten in den Archiven Rheinfeldens und im Besitze des

Bearbeiter« benutzt worden. Der Leser wird in der Dorstes
lungsform erkennen, wenn die Angabe eines Zeitgenossen,
d. h, eines Augenzeugen angegeben wird.
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unb mit ÏRatb unb Stjat bcijuftetyen. 25ie Siift«gciftttd)feit
war mit ben werth»oflften ©egenflanben ter .Kirdjc, fowie

mit ten SBerttjpapieren nad) Baten unt Dttcn entflohen.

25et Gufto« unt Bfarrcr ©eorg 3tntlet beging in tet Stngfì

tie unftnnige Styat, ta« uralte Utbatium te« Stifte« in ben

JRtjetn ju wctfen, tamit e« nidjt in tie Vänte tet Seintc

fomme; — ein Bettuft, fpätet empfintlid) fût tic ofonomi^

fd)en Bcrljaltniffe te« Stifte« unb jegt unctfeglid) fût btc

tyiftotifctje S^f<l)U"8! 3«r Befotgung bet Seetfotge wat
cinjig bet Aap fan Sattoti jutürfgebtiehen, beffen mutljtgc

@ntfdjtoffenf)cit unt Bfftd)tfreue unfete tanfhate Gtwaljnung
»ctbient. 25ie Beamten bet Vettfdjaft Sfctjeinfelbcn, Dbet«

amtmann unb Ginnehmet hatten fïdj cbenfall« geflüchtet; mit
iljnen bie »ermßgeid)ften Bütget, batuntet fclbft tet Statt«
fdjultheif.

Dhetft Wetct) etmuntette tie Bütgetfdjaft jur Stant«
tjaftigfcit unt 2lu«tauet unt tief tie etletigte Stelle einr«

Sd)uttbeifen mit einem entfdjtoffenen Wanne befegen. 3tynt

fetbft ftunten at« Dhetoffijiete jur Seite: Dbetfttieutenant
Dtto Kutolf »on Sdjßnau, unb bie Vaupttcute Sd)mib,
©tammont unb Stßtflin. 2tm 29. Wätj begann tie Be»

fd)iefung ter Stabt unb wutbe am fotgenben Sage fottge«

fegt. 2)a Dbetft Wetct) etfannte, taf eine gtcichjeitige Be«

tjauptung Saufenhutg« nMjt mßgttdj unb tie gefammte bis«

ponihte Wad)t auf einen îPunît jufammengcjogcn wettfn
muffe, fo ettljeitte et tem V<*uptmann .Ktetnfdjmib ten Bc«

feljt, Saufenhutg aufjugehen unt tie Befagung in SWjein-

fetten ju »erfiärfen. 2l(lein al« tiefer mit feiner Wannfdiaft
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und mit Rath und That beizustehen. Die Stiftsgcistlichkeit

war mit dcn werthvollstcn Gegenständen der Kirche, sowie

mit den Werthpapieren nach Baden und Oltcn cntflohen,

Dcr Custos und Pfarrcr Georg Jrmler beging in dcr Angst
die unsinnige That, das uralte Urbarium des Stiftes in dcn

Rhein zu werfen, damit es nicht in die Hände der Feinde

komme; — ein Verlust, später empfindlich für dic ökonomischen

Verhältnisse des Stiftes und jetzt unersetzlich für dic

historische Forschung! Zur Besorgung der Seelsorgc war
einzig der Kaplan Sartori zurückgeblieben, dessen muthigc

Entschlossenheit und Pflichttreue unsere dankbare Erwähnung
verdient. Die Beamten der Herrschaft Rheinfelden, Ober-

amtmann und Einnehmer hatten sich ebenfalls geflüchtet; mit
ihnen die vermögtichsten Bürger, darunter selbst der

Stadtschultheiß.

Oberst Mercy ermunterte die Bürgerschaft zur Stand-
haftigkcit und Ausdauer und ließ die erledigte Stelle einrS

Schultheißen mit einem entschlossenen Manne besetzen. Ihm
selbst stunden als Obcrofsizierc zur Seite: Oberstlieutenant
Otto Rudolf von Schönau, und die Hauptlcute Schmid,
Grammont und Störklin. Am 29. März begann die

Beschießung der Stadt und wurde am folgenden Tage fortgesetzt.

Da Oberst Mercy erkannte, daß eine gleichzeitige

Behauptung Laufenburgs nicht möglich und die gesammte
disponible Macht auf einen Punkt zusammengezogen werden

müsse, so ertheilte cr dcm Hauptmann Kletnschmid den Bc-
fchl, Laufcnburg aufzugcbcn und die Besatzung in Rhcin-
fcldcn z» verstärken. Allein als dieser mit seiner Mannschaft
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jwifdjcn Stein unt Wtinipf tutdjmatfdjitte, wtttte et »en

Sruppcn te« 9iljcingtafen, wcldje theitwcife in einem Vinter
Catte »etftcrft lagen, umringt, angegriffen unt gcfd)tagcn.
2Bcr nid)t tie Sinctyt ergreifen tonnte, wiirte getßttrt. .Klein«

fd)init fetbft enttarn mit grßftcr 5Rou) über bie Berge. 25ie

Sieget benugten ta« ©lürf unb befegten fofott Saufenhutg,
beten Ginwohnet gtßftcntbetl« geflogen waten, halb abet

wichet jutürffct)tten. 2)ie Stabt mutte mit mit fünfjig
Wann befegt, wefcfjc, nad) Grjähtung eine« 3eitgenoffen,
nid)t« thaten, al« ftd) bafclbft luftig ju machten.

Stuf tiefen gtürflidjen Gtfotg fjin »erfud)te ter 9ìt)eingraf

am 4. 2lpril unt tie felgentcn Sage wieterum SR|einfelten

ju erftürmen. Dt)nc Untertaf waten tie ©efdjügc hefd)äftigt,
Betbetben unb Btanb in bie Statt ju fd)tcutctn; fd)on wat
heim Vetmanêttyot eine Biefdjc in tic SRingmauct gefcb)offen;

abet chenfo waten bie Betagetten hei tei Bettfjeitigung
thätig. Wetc9 tief We an tet Wauet liegenten, jiemlt'd)

tyotycn Vâufet, ten fog. Dtêbetgettwf unt tie Gggê'fdje 2Bof)«

nutig ahterfen, ta« Vctjwetf ju Ballifaten »etwenten unt
tie Vâufet fetbft mit ©tunt unt Steinen auefüllen. 3«
biefem Behufe wuite ta« Sttafenpflaftet aufgetiffen unt tet
©ang auf tet SRingmauet jugteid) mit Steinen belegt, um

fte gegen ben anbtingenten Sfinb ju fd)(eutctn. Sag unt
5Rad)t atheiteten wetteifetnb Sotbaten unt Ginwotjnet, um
bie Surfen ju »etmauem, Sd)anjfßthe unb Sdjanjfäften auf«

juftellen unb fte mit Gtte otet 25ung ju füllen. Stiles

bie« gcfd)at) untet fottwätytenbem Seuet te« Seinte« unt

fottette teftialb mandje« Dpfet. So wutte einem SEBeihe,
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zwischen Stein und Mumps durchmarschirtc, wurde er von

Truppen des Rhcingrafcn, welche theilwcise in einem Hinter
halte versteckt lagen, umringt, angegriffen und geschlagen.

Wer nicht die Flucht ergreifen konnte, wurde getödtrt. Klein-
schmid selbst entkam mit größter Noth über die Berge. Die
Sieger benutzten das Glück und besetzten sofort Laufenburg,
deren Einwohner größtcntheils geflohen waren, bald aber

wieder zurückkehrten. Die Stadt wurde nur mit fünfzig
Mann besetzt, welche, nach Erzählung eines Zeitgenossen,

nichts thaten, als sich daselbst lustig zu machen.

Auf diesen glücklichen Erfolg hin versuchte der Rheingraf
am 4. April und die folgenden Tage wiederum Rheinfelden

zu erstürmen. Ohne Unterlaß waren die Geschütze beschäftigt,

Verderben und Brand in die Stadt zu schleudern; schon war
beim HermanSthor eine Bresche in die Ringmauer geschossen;

aber ebenso waren die Belagerten bei der Vertheidigung

thätig. Mercy ließ sie an der Mauer liegenden, ziemlich

hohen Häuser, den sog. Olsbergerhof und die Eggs'sche Wohnung

abdecken, das Holzwcrk zu Pallisaden verwenden und

die Häuser selbst mit Grund und Steinen ausfüllen. Zu
diesem Behufe wurde das Straßenpflaster aufgerissen und der

Gang auf dcr Ringmauer zugleich mit Steinen belcgt, um

sie gegen dcn andringenden Feind zu schleudern. Tag und

Nacht arbeiteten wetteifernd Soldaten und Einwohner, um
die Lücken zu vermauern, Schanzkörbe und Schanzkästen

aufzustellen und sie mit Erde oder Dung zu füllen. Alles
dies gcschah unter fortwährendem Feuer des Feindes und

forderte dcßhalb manchcs Opfer. So wurde einem Weibe,
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ta« eifrig bcmüb,t war, Grtc ju ten Sdjanjfßtbcn ju tta«

gen, burd) eine Wßrfcrfuget ter .Kopf »om SRumpfc geriffen,

„taf er wie abgefeilten war". 2)em .Kaplan Sartori,
ter mit tem ,Kapujinet Duatbtatt Batet Slnfelm ben Set«

taten unt Ginwo^netn ntdjt nut Wttth unt 2lu«tauct ju«

fpract), fontern bei ten Berth>itigung«werfen fetbft th^ätig

mitwirfte, jerrif eine Äuget tie „weiten Bfoterfiofen", baf
fte jerfegt wttrten; i()tn felhft gefdjat) fein Staaten. 2lud)

ter geint hatte bie tapfere Bcttfjeitigung fch,wet ju fühlen.

Bei ben ctften ©cfatlcnen war ber Dbcrjtlieutcnant »on
ber Setyen (aud) »on ter Scwcn), ter oherftc Dfjïjier nädjft

tem SRheingrafen unb »on tiefem fehr gefdjägt. Gine .Kugel

traf ifjn turd) ten .Kopf, at« er ten Sturm gegen tie Brefdjc
anortnete. ©ein Eeidjnam wttrtc nad) Bafel gebracht unb

tafethft heerbigt.

Gin wenige 3<tf>tc nach, biefen Gteigniffen etfdjicncne« ®e=

fd)id)t«wetf crjäljtt, Dbcrft Wercty unb feine Dffijierc hätten

mit bem SRheingrafen nadj biefem miftungenen Sturme attor«

biren motten; biefet fei abet tutdj ben Sob feine« Dhetft«
lieutenant« fo entlüftet gewefen, taf et »on einem gütlichen

Betgleidje nid)t« habe tjßren wollen. 2>ie helagettcn Dffjicte
Ratten nun beabftdjtigt, mit einiget Beterfung tjeimtitf) übet

tie Mljetnbrürfe nadj tem Stfjwarjwalbe ju ftic^en; Dhetft
Sdjaffattjfi abet fiabe fie wichet in bie Statt jutürfgettiehen.
SBeit fte tann gefdjen, baf fte webet entfliegen noch, eine

annetjmbate Uehetgahe hewitfen tonnten, fo Ratten fie ftd)

entfehfoffen, bi« auf ben legten Blut«ttopfen ftdj mannhaft

ju weiten unb hei tet Statt ju tehen unt ju ftethen,
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das eifrig bemüht war, Erde zu de» Schanzkörbcn zu

tragen, durch eine Mörscrkugel dcr Kopf vom Rumpfe gerissen,

„daß cr wic abgeschnittcn war". Dem Kaplan Sartori,
der mit dem Kapuziner-Quardian Pater Anselm dcn

Soldaten und Einwohnern nicht nur Muth und Ausdauer

zusprach, sondern bei dcn VertheidigungSwerkcn selbst thätig

mitwirkte, zerriß eine Kugel die „weiten Bloderhosen", daß

sie zerfetzt wurden; ihm selbst gcschah kcin Schadcn. Auch

dcr Feind hatte die tapfere Vertheidigung schwer zu fühlen.

Bei dcn crstcn Gcfallcncn war dcr Obcrstlicutcnant von
der Leye« (auch von dcr Lcwcn), der oberste Offizier nächst

dem Rhcingrafcn und von diesem sehr geschätzt. Eine Kugel

traf ihn durch dcn Kopf, als cr dcn Sturm gegcn die Bresche

anordnete. Sein Leichnam wurde nach Basel gebracht und

daselbst beerdigt.

Ein wenige Jahre nach diesen Ereignissen erschienenes

Geschichtswerk erzählt, Oberst Mercy und seinc Ofsizicrc hätten

mit dcm Rhcingrafcn nach diesem mißlungenen Sturme akkor-

diren wollcn; diescr sci aber durch dcn Tod seines

Oberstlieutenants so entrüstet gewesen, daß cr von cincm gütliche»

Vergleiche nichts habe hören wollcn. Die belagerten Offiziere
hätten nun beabsichtigt, mit einiger Bedeckung heimlich über

die Rheinbrücke nach dcm Schwarzwaldc zu stich?»; Oberst

Schaffalizki aber habe sie wieder in die Stadt zurückgetrieben.
Weil sie dann gesehen, daß sie weder entfliehen noch eine

annehmbare Uebcrgabe bewirken konnten, so hätten sie sich

entschlossen, bis auf dcn letzten Blutstropfen sich mannhaft

zu wehren und bri dcr Stadt zu leben und zu sterben,
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unb bie« Ijabe fottan tie Gtobetung 9if)cinfctben« urn fo

fd)wctet gemadjt.*)
®lürftid)ct al« fein Btitbet wat im Btei«gau bet 5Rt)ein«

graf Dtto Sutwig, wetzet 5Reuenhutg am SRtjein unt Stei«

butg in feine ©ewatt hefommen t)atte (11. Slpril). Sffia«

btcfct nun an Wannfdjaft, Wunition unb®efd)ügen entbehrten

fonntc, wutbe ten Belagetem »ot SR^einfelbtn jugefanbt.
So famen ttei SRegimcntet, ta« Vatpf'fd)e, ÏRaffauifdje unb

3ittenljattifd)e at« Berftärfuiig batjin. 2)ie jwei ©efdjüge,
welche am 22. Stptit »on gteiburg abgeführt würben, fatten,
ba tie begteitente [Reiterei ganj hetrunfen wat, mit teidjtet
Wüf)e »on tet faifctlidjen Befagung in Bteifad) etohett wet«
ten fßnnen, wenn tiefe aufmetffamet gcwefen wate.

Untetteffen waten tie tem Vaufe Deftetteid) tteu erge«
betten Sdjwatjwälbet Bauern nid)t müfig geblieben, fonbetn

fugten nidjt nut »on if)tcn Betgen unb SBättetn au« ben

geinb ju heuntu|igcn, fonbetn aud) ten Belagetten in SRljein«

fetten unb Bteifad) 3uf"ljt unb Gtfagmannfdjaft heijuhtin«

gen. Um tiefe Bauern unb bie mit iljncn »eteinten Sot«

baten jutürfjutteihen, unternahm Dhetft Sdjaffalijfi einen

Stteifjug in ben Sdjwatjwatt, fant abet ühetalt tjtntet ben

Betrauen, wetdje tie Bauern gemalt, eine fotdje ®egen=

*) So erjäljlt ba« Theatrum Europaeum. 35er §fud)t»erfud)
t»irb in ben Slufjetdjnungen ber 3eitgenoffen, bie bei biefer

55arftef(ung un« ju ©ebet flehen, nicht eritäfjnt, ift aud) int

aßiberfprud) mit bem Gbarafter 3Jlerci)'«, fowte mit feinen

frühem Srftarungen unb nadjfelgenben %i)aitn.
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und dies habe fortan dic Eroberung Rhcinfcldens um so

schwerer gemacht.*)

Glücklicher als sein Bruder war im Breisgau der Rhcin-
graf Otto Ludwig, welcher Neuenbürg am Rhein und Freiburg

in seine Gewalt bekommen hatte (11. April). Was
dieser nun an Mannschaft, Munition und Geschützen entbehren

konntc, wurde den Belagerern vor Rheinfelden zugesandt.

So kamen drei Regimenter, das Harpf'sche, Nassauische und

Zillenhartische als Verstärkung dahin. Die zwei Geschütze,

welche am 22. April von Freiburg abgeführt wurden, hätten,
da die begleitende Reiterei ganz betrunken war, mit leichter

Mühe von der kaiserlichen Besatzung in Breisach erobert werden

können, wenn diese aufmerksamer gewesen wäre.

Unterdessen waren die dem Hause Oesterreich treu
ergebenen Schwarzwälder Bauern nicht müßig geblieben, sondern

suchten nicht nur von ihren Bergen und Wäldern aus den

Feind zu beunruhigen, sondern auch den Belagerten in Rheinfelden

und Breisach Zufuhr und Ersatzmannschaft beizubringen.

Um diese Bauern und die mit ihnen vereinten
Soldaten zurückzutreiben, unternahm Oberst Schaffalizki einen

Streifzug in dcn Schwarzwald, fand aber überall hinter dcn

Verhauen, wclchc die Bauern gemacht, eine solche Gcgcn-

So erzählt das IKestrum Lui-opseum, Der Fluchtversuch
wird in den Aufzeichnungen der Zeitgenossen, die bei dieser

Darstellung uns zu Gebot stehen, nicht erwähnt, ist auch Im

Widerspruch mit dem Charakter Mercy's, sowie mit feinen

frühern Erklärungen und nachfolgenden Thaten,
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weist, taf er mit einem empfiitttidjen Bertuft ftd) wictct

jutürfjietjen mufte. 2iie« gefdjafj am 17. unt 18. 2lpril.
gclgcntcn Sag« unternahm Wercty einen 2lu«fatt, fchfug tie

SRtjctngrafifdjen Sruppen unb feh^rte mit Beute wicter in tic
Statt jutürf. SUêtann fütjtte et nad) Grjäljfung eine« 3»t=
genojfcn folgente Sift au« : Gt tief innerhalb chic« Sfiotc«
bet Stabt Witten gtaben, mit Btettctn, Grbc unt Steine

jttterfen, (orfte bann ten geint burch ta« geöffnete Sljor
Ijtnein unt jünbete bie Winen an, fo taf „übet 300 Wann

ctftfjtagen unb in bie 8uft gewotfen wutten". Sffiütbenb

übet ben Betluft, ben et an Wannfdjaft unb ®efd)üg bi«

jegt ettitten, tief 3o^ann B^Üipp nebfl antetn gelbprfcn
einen gtofen gcuermßrfer, mettete Sffiagen mit Bufoct unt
©tanaten, batuntet btei Gentnet fdjwere, »on gteiburg her«

führen unb unternahm am 28. 21pti( einen neuen Stutm.
Sltteln bie Seitern, welche an »etfdjietenen Drten angelegt

wurten, waren ju futj unb fo fudjte tet SRljetngtaf burd)
eine Befchjefung mit entjünbeten Bed)fränjcn unb „geuer«
tugetn" ju feinem 3'efe ju gelangen. 3wei Scfjeuncn, ge«

füllt mit Sttolj, Veu unt ©ctteibe würben burch, tic @c«

ftf)ojfe entjünbet, unb nur mit »ieter Wühe fonnte man bem

geuer Ginhatt t§un. ©ine Bombe, weldje 98 Bfnnb wog,
fiel in ta« Vau« te« Srfjuttijetfcn, jerfprang aber ntd)t.
3wei antete fielen auf ten .Kitdjtjof, eine ftfjtug tie Wauet
tet Studjfefftfd)en .Kapelle tutdj; antete fielen auf tic .Kitdje
tet Stemmtet, unb eine gtofe in tie Stift«« unt Bf<*rc=

fitdje. Gine ehenfo gtofe fiel in bie .Küdje be« Gïdjen«

hufd)'ge«Vaufe«, jetfptang bafelbft; ein Stürf flog mit tem
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wehr, daß er mit einem empfindlichen Verlust sich wieder

zurückziehen mußte. DicS geschah am 17. und 18. April.
Folgenden Tags unternahm Mercy einen Ausfall, schlug die

Rheingräfischcn Truppen und kehrte mit Beute wieder in dic

Statt zurück. Alsdann führte er nach Erzählung eines

Zeitgenossen folgende Lift aus: Er ließ innerhalb eines Thorcs
der Stadt Minen graben, mit Brettern, Erde und Steine

zudecken, lockte dann dcn Fcind durch das geöffnete THor

hinein und zündete die Minen an, so daß „über 3W Mann
erschlagen und in die Luft geworfen wurden". Wüthend
über den Verlust, dcn er an Mannschaft und Geschütz bis

jetzt erlittcn, licß Johann Philipp nebst andern Feldstücken

einen großen Fcuermörser, mehrere Wagen mit Pulver und

Granaten, darunter drei Centner schwcrc, von Freiburg
herführen und unternahm am 28. April einen neuen Sturm.
Allein die Leitern, welche an verschiedenen Orten angelegt

wurden, waren zu kurz und so suchte der Rheingraf durch
eine Beschießung mit entzündeten Pechkränzcn und „Feuerkugeln"

zu seinem Ziele zu gelangen. Zwei Scheunen,
gefüllt mit Stroh, Heu und Getreide wurden durch dic

Geschosse entzündet, und nur mit vieler Mühe konnte man dcm

Feuer Einhalt thun. Eine Bombe, welche 98 Pfund wog,
fiel in das Haus des Schultheißen, zersprang aber nicht.

Zwei andere fielen auf dcn Kirchhof, eine schlug die Mauer
der Truchsessischen Kapelle durch; andere fielen auf die Kirche
der Johanniter, und eine große in die Stifts- und Pfarrkirche.

Eine ebenso große fiel in die Küche des Eichen-

busch'ge-Hauses, zersprang daselbst; ein Stück flog mit dem
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Dfentljüttein butch, ten Stitbenofen, ofnie taf jcmant »et-

legt wutte.
2Bic tic ftüljcm, fo wutte aud) tiefet Sttitm mutt/ig

jttritrfgefd)(agen unb fefìetc bem Stbcingrafen über tjuntert
Wann. Um tie turd) (ange Belagetung etmatteten unt
butd) bie feljtgefd|lagencn Betfudje unwilligen Sotbaten ju
heftiebigen, wutten tie umtiegenten Drtfdjaften tet Blün«

tctung ptei«gegcben. 25ic 25ßtfct Wßfytin, 3einingcn, Wttmpf
tint Wagten, fowie tie jenfeit« be« Slljeiite« liegenben, SSatm«

ha*, Söhnten, Vetten, 2)egetfelben, Dtollingen, .Katfau te.

wutten »otlftäntig au«gctauht. Befontet« mufte ba« Ätoftet

Dt«hetg bie SCBut^ tet Sotbaten etfaljten. Sdjon im 3af)tc
»oth,et wat ba« 3nnete bet .Kitdje jetftßtt wotben, bie Dtget
unb bie Uljtcn »on ben SRhringtäfifdien getauht unb nach, Bafet
oetfauft. 3fj?t führten bie geinbe bie SetjtBmng »otlftânbig

au«, fo baf »on bet .Kitdje nidjt« at« bie Wauer blieb; hei

ljuitbert Saum SBein unb 800 Särfe ©etreibe, »ierjeljn »oll«

ftäntige Betten, alle« .Küdjen« unb Safetgefd)trt würben bem

®ottc«tyau« getauht unb gtßftentigli« in Bafet »etljanbett —
„e« wutbe mit einem Sffiotte atfo geljaufet, baf in bem

ganjen .Kfoftet fein 9taget an bet Sffiant geblieben ijt".—
2>a« ttautigfte 800« abet hatte ba« 2>otf VB fling en.

2)affetbe, jwifdjen SRljeinfetben, Wagben unt Dlêhetg ge«

legen, einjt Gigcnttjum bet 3oljannttet«Gommenbe, ^ann mit
Sffiafb, gett, Vâufet unb Ginwohnet an bie Stabt Sthein«

feiten »etfauft, wutbe ganj niebetgehtannt unb ift nid)t mel)t

au« bet 2lfd)e unb Bctwüftung aufetftanben. 2)affetbe Sdjirf«
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Ofcnthürlein durch dm Stubenofen, ohne daß jemand verletzt

wurde.

Wie die frühern, so wurde auch dieser Sturm muthig
zurückgeschlagen und kostete dem Rhcingrafm über hundert
Mann. Um die durch lange Belagerung ermatteten und

durch die fehlgeschlagenen Versuche unwilligen Soldaten zu

befriedigen, wurden die umliegenden Ortschaften dcr

Plünderung preisgegeben. Die Dörfer Möhlin, Zeiningcn, Mumpf
und Magdcn, sowie die jenseits des Rheines liegenden, Warmbach,

Wyhlen, Herten, Degerfeldm, Nollingen, Karsau ic.
wurden vollständig ausgeraubt. Besonders mußte das Kloster

Olsberg die Wuth der Soldatm erfahren. Schon im Jahre
vorher war das Innere dcr Kirche zerstört worden, die Orgel
und die Uhren von den Rheingräsischm geraubt und nach Basel

verkauft. Jctzt führten die Feinde die Zerstörung vollständig

aus, so daß von dcr Kirche nichts als die Mauer blieb; bei

hundert Saum Wein und 8<Z0 Säcke Getreide, vierzehn

vollständige Betten, alles Küchen- und Tafelgeschirr wurden dem

Gotteshaus geraubt und größtentheilS in Bascl verhandelt —
„es wurde mit einem Worte also gehauset, daß in dcm

ganzen Klostcr kein Nagel an der Wand geblieben ist".—
Das traurigste Loos aber hatte das Dorf Höflingen.
Dasselbe, zwischen Rheinfelden, Magdcn und Olsberg
gelegen, einst Eigenthum dcr Johanniter-Commende, dann mit
Wald, Feld, Häuser und Einwohner an die Stadt Rheinfelden

verkauft, wurde ganz niedergebrannt und ist nicht mehr

aus dcr Asche und Verwüstung auferstanden. Dasselbe Schick-
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fai ttaf tic fteine, jwifdjen SRtjhutg unt Sffiattbad) gelegene

Dttfcfjaft SRappertohüfern.
3n ber 9la*t »om 3. auf ben 4. Wai mad)te Schein«

gtaf 3oljatm BbilipP einen neuen Betfudj, mit alter .Kraft
tie Statt SRfjeinfetten ju crfiürmen, unb jwar an trei Drten

jugleid), beim obern Shor, jwfftfjcn tem Vermann«« unb

weifen Stntrnt unb »on ber SRheinfeite l)er. „Gr hoffte un«

fetitbar ben Sieg ju erhalten. Wit einem ftarfen Bombar«

bernent wurte begonnen; man glaubte, bie Suft wäre »ott

geuer unb bie feurigen Strahlen fielen »om Viminei. Wan

warf geuer unb ©ranaten, baf man meinte, bie Stabt fei

ju ©tunbe gegangen." 2lntetth.alh Stunten tauette ba«

Stutmtattfen, — bod) wichet ohne Gtfotg. 2)et geinb blatte

eine Btefd)e gefdjoffen unt einjetne Sottaten waten in tie
Statt gettungen, wutten abet ehenfo fdjnett juritrfgewotfen,
unb butd) »éteinte Stjätigfeit fämmttidjet Ginwohnet bie Surfen

tet Wauet wictet ausgefüllt. 25te 3Bad)famfeit unt unet«

.mutete Sfjatftaft »ethintetten jete« Umftdjgteifen te« geuet«.
5Rut bie SRheinbtürfe, wettfje etftütmt unt »ethtannt wutbe,

unt jwei £t)üttne, tet Bßrfet«« unb St. Betet«thutm wut«
ben ba« Dpfet biefe« Stutme«. ©tßfet wat abet bet Bet«

tuft an Wenfdjen. 2)ie .Kaifettidjen »ettoten in [Rtjeinfctben

ttei« hi« »iethuntett Wann, tatuntet ftehen Bütget bet

Stabt. Sffiie oiel »on ben SRtjetngtafifdjen auf bem Blnfce

geblieben, ift nid)t etwfefcn. SRad) Bjtetteid)ifdjen Wittljei«
(ungen fotten e« einige Saufenb gewefen fein, nad) einet Sin«

bem witb gefagt: „2)et Stutm ift ihnen (ben ?Rf)eingt5ft«

fdjen) ÜM ahgebanft wotten, teten bet) 200 Betwuntete
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sal traf dic klcine, zwischen Ryburg und Wallbach gelcgcne

Ortschaft RappertShüsern.
In dcr Nacht vom 3. auf den 4. Mai machte Rheingraf

Johann Philipp einen neuen Versuch, mit aller Kraft
die Stadt Rheinfcldcn zu crstürmen, und zwar an drei Orten

zugleich, beim obern Thor, zwischen dem Hermanns- und

weißen Thurm und von dcr Rheinseite her. „Er hoffte

unfehlbar dcn Steg zu erhalten. Mit einem starken Bombardement

wurde bcgonncn; man glaubte, die Luft wäre voll

Feuer und die feurigen Strahlen fielen vom Himmel. Man
warf Feuer und Granaten, daß man meinte, die Stadt sei

zu Grunde gegangen." Anderthalb Stunden dauerte das

Sturmlaufen, — doch wieder ohne Erfolg. Der Feind hatte
eine Bresche geschossen und einzelne Soldaten waren in die

Stadt gedrungen, wurden aber ebenso schnell zurückgeworfen,

und durch vereinte Thätigkeit sämmtlicher Einwohner die Lücken

der Mauer wieder ausgefüllt. Die Wachsamkeit und uner-
.müdete Thatkraft verhinderten jedes Umsichgreifen des FeuerS.

Nur die Rheinbrücke, welche erstürmt und verbrannt wurde,
und zwei Thürme, der Böckers- und St. Petersthurm wurden

das Opfer dieses Sturmes. Größer war aber der Verlust

an Menschen. Die Kaiserlichen verloren in Rheinfelden
drei- bis vierhundert Mann, darunter sieben Bürger der

Stadt. Wie viel von den RheingrSsischen auf dem Platze

geblieben, ist nicht erwiesen. Nach österreichischen Mittheilungen

sollen es einige Tausend gewesen sein, nach einer Andern

wird gesagt: „Dcr Sturm ist ihncn (den Rheingrafischen)

übel abgedankt worden, deren bey 200 Verwundete
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nad) SRcucnbiirg (am SRIjein) ju furircn gcfütirt werben, wie

»ici Sobte geblieben, Ijat man feine 9tad)rid)t." Dherft
Werct) lief am folgenben Sage bem SRlicingrafen „feinen

©ruf unb 2>ienft »ermclbcn unb babei anjeigen, baf ben

Sd)wctifd)cn btei Stunbcn feilen »crgßnnt fein, bie gefallenen
Sobtcn abjubolcn unb jur Grbc ju beftatten." Stct«fort Catte

Dherft Wcrct) auf einen Gntfag gehofft; ba biefer at:«hlieb,

fo glaubte er nadj fotdjen errungenen Siegen eine »orttietl«

Ijafte Gapitulation mit bem ©egtter abfdjliefen ju tonnen.

Gr ftctltc bem Stljeingrafcn bcljuf« Uchergabc ber Statt fol«

gente Bcbingungen : 2)ie Wannfdjaft jteht mit Sarf unb

Barf, mit Wunition unb ©efdjüg, mit fliegenben gähnen

ah; bie Bürger fotlcn ten Sffiiterftanb nid)t entgelten unb

mit feiner Branbfcfyagung belegt werten; tie SRedjte ter
Statt unt 21u«übttng ber fRetiglon finb gewäljrleijiet. 2)et

9tt)eingtaf beriet^ fid) mit ten Dffijieten übet biefe B"nftc
unb gab ben Befdjcib : 25ie Belagetten fotlen tie Stabt auf«

geben, bann wetbe et fie auf ©nabe obet Ungnabe aufneh,«

men. Stuf biefe Stntwott l)in entfd)tof ftd) Wetct) mit ter

Wannfdjaft, „ftdj fo lang ju weljren, hi« baf er ba« Sehen

in SRtjcinfetben »ertiere, er t)abe aud) folgen Dtt füt fein

©tab auêetwâhtct." 2)et tjartnärfige Sffiibetftanb, tet he«

teutente Bettuft an Sottaten unb bet .Koftenaufwanb („e«

waten fdjon übet 30,000 ©ulben an Oîbeinfelben »et«

wanbt") btarfjten auch, ben 9ìheingtafen ju bem Gntfdjluf,
auêjuÇarren bi« bie Stabt ftch, etgehe, „unb mit Schiefen

unt geuetwetfen ter Wafen ju ttihutieten, hi« et legtlid)

mit ffütmenbet V«nb mßd)te l)ineinfommen". 2)efh,alb
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nach Ncucnburg (am Rhein) zu kurirrn geführt worden, wie

viel Todte geblieben, hat man keine Nachricht." Oberst

Mercy licß am folgcndcn Tage dcm Rhcingrafcn „scincn

Gruß und Dienst vcrmcldcn und dabci anzcigcn, daß den

Schwcdischcn drei Stunden sollen vergönnt sein, die gefallenen
Todten abzuholen und zur Erde zu bestatten." Stctsfort hatte

Oberst Mcrcy auf cincn Entsatz gchofft; da dieser ausblieb,
so glaubte er nach solchen errungenen Siegen eine vortheilhaste

Capitulation mit dcm Gcgner abschließen zu können.

Er stclltc dcm Rhcingrafcn bchufs Ucbergabc dcr Stadt
folgende Bedingungen: Die Mannschaft zieht mit Sack und

Pack, mit Munition und Geschütz, mit fliegenden Fahnen

ab; die Bürger sollen den Widerstand nicht entgelten und

mit keiner Brandschatzung belegt werden; die Rechte dcr

Stadt und Ausübung dcr Religion sind gewährleistet. Dcr
Rhcingraf berieth sich mit den Offizieren über diese Punkte

und gab dcn Beschcid: Die Belagerten sollen die Stadt
aufgeben, dann werde er sie auf Gnade oder Ungnade aufnehmen.

Auf diese Antwort hin entschloß sich Mcrcy mit der

Mannschaft, „sich so lang zu wehren, bis daß er das Lebcn

in Rheinfelden verliere, cr habe auch solchen Ort für sein

Grab auserwählct." Der hartnäckige Widerstand, der

bedeutende Verlust an Soldaten und dcr Kostenaufwand („eS

waren schon über 30,000 Gulden an Rheinfelden
verwandt") brachten auch den Rheingrafen zu dem Entschluß,

auszuharren bis die Stadt sich ergebe, „und mit Schießen

und Fcuerwerfen der Maßen zu tribulieren, bis cr letztlich

mit stürmender Hand möchte hineinkommen". Deßhalb
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lief et wiebet einige Sffiagen mit Wunitton »on gtcibtttg
fotnmen.

25ie au« SRfjeinfclben »ot tet Betagetung geflüd)teten

Bütget unt Gtnwotjnet waten untetteffen nidjt unthätig
gewefen. 3n ben eitgenßffifdjcn Stätten, wo fte ftd) auf«

Ijiclten, fdjitbetten fte ba« Sdjirffal Hsxex Veimath unb et«

innetten an bie alten Betttäge mit bem Vaufe Dcftcttcid),
wonad) bie »tet SBalbftätte am Sterin im gali eine« .Kriege«

offene Dtte für bie Gibgenoffen, alfo neuttat fein feilten.
2tttrin tet confeffionette V«bet t)atte bie Sd)weijet fo ge«

trennt, baf jebe Gonfeffion mit bet itjt entfptedjenten au«=

wattigen Bittet liebäugelte unt fo ba« ©efammtinteteffe tet
Gitgenoffenfdjaft aufet Sldjt getaffen wutbe. SIBätjtenb tat«

um bie tefotmitten Dtte bie Sadje bet Sdjweben unb gtan«
jofen begünftigten, waten tie fatljolifctjen fût biejenige te«

.Kaifet« eingenommen. 25efljatb wantten ft* aud) tiefe an

ten SRtjeingtafen 3»^ftnn BÇilipp mit bem Begeben, tic
ffialtftäbte ju »ettaffen, fonft wütben fie fetbft biefethen he«

fegen. 2t((ein tiefet wufte wot)l, welche Säljmung tie teli«

gißfe 3wiettad)t auf bie Sljatfraft bet eibgenßfftfdjen Dtte
ausübte, unt tonnte tefb,ath bie tjobnenhe Stntwott gehen:

„Sffienn e« if)nen mit .Krieg ju ttjun fei unt fie in intern
eigenen Sante getne Untume fiitjen, fo mßgen fie fommen,

et wette fte etwatten." Sie famen nid)t, unt fomit war
aud) tie Bettnitttung abgetan.

Beinahe antettljalb Wonate ^atte bie Betagetung »on

Oìfjcinfelben gebaitett, ohne baf tet Sftljeingtaf ju einem et*

beblid)en Biete gelangt wate. Sffiiebetb>tt jutürfgefdjtagen,
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licß er wieder einige Wagen mit Munition von Freiburg
kommen.

Die aus Rheinfelden vor der Belagerung geflüchteten

Bürger und Einwohner waren unterdessen nicht unthätig
gewesen. In den eidgenössischen Städten, wo sie sich

aufhielten, schilderten sie das Schicksal ihrer Heimath und

erinnerten an die alten Verträge mit dem Hause Oesterreich,

wonach die vier Waldstädte am Rhein im Fall eines Krieges

offene Orte für die Eidgenossen, also neutral sein sollten.

Allein dcr confesfionclle Hader hatte die Schweizer so

getrennt, daß jede Confession mit der ihr entsprechenden

auswärtigen Partei liebäugelte und so daö Gesammtintcrcssc dcr

Eidgenossenschaft außer Acht gelassen wurde. Während darum

die reformirtcn Orte die Sache der Schweden und Franzosen

begünstigten, waren die katholischen für diejenige des

Kaisers eingenommen. Deßhalb wandten sich auch diese an

den Rheingrafen Johann Philipp mit dem Begehren, die

Waldstädte zu verlassen, sonst würden si« selbst dieselben

besetzen. Allein dieser wußte wohl, welche Lähmung die

religiöse Zwietracht auf die Thatkraft der eidgenössischen Orte

ausübte, und konnte deßhalb dic höhnende Antwort geben:

„Wenn es ihnen mit Krieg zu thun sei und sie in ihrem
eigenen Lande gerne Unruhe sähen, so mögen sie kommen,

er werde sie erwarten." Sie kamen nicht, und somit war
auch die Vermittlung abgethan.

Beinahe anderthalb Monate hatte die Belagerung von

Rheinfelden gedauert, ohne daß der Rheingraf zu einem

erheblichen Ziele gelangt wäre. Wiederholt zurückgeschlagen,
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gcfd)wäd)t an Wannfd)aft, befenbct« an guf»olf, taf fegat
Gotporate unt ©cfrcitc ten Sffiadjtticnft »crfctjett muften,
statte er nod) ten Bertttft mehrerer auSgcjcirfjnctcr Dfftjierc

ju betrauern. 25ic Soltaten waten entmutigt, fo taf „fu
aüjclt jurüdwidjen unb man fte, al« wie tie Wegget it)r

Bid), mit Straid)cn juem Singriff antreiben mttefte." 25ar=

um lief er at« Berftärfttng brei Regimenter au« bem Gtfaf
unb Breiegau fommen. 2>ie heiben Benfelbifdjen unt Werf«

lenhurgifdjen Siegimcnter jogen »cn greihurg ta« Sanb t)er=

auf, unb tiefen in jetem Drte tie Spuren te« Rauhe« unt
ber rotten Bermüftttng jurürf. 3" Neuenbürg ptünterten fie

nid)t nur, wa« fte mitfdjtcppcn tonnten, „fontern jerfrfjtttgen
alle Defcn, genftet, Stüljt, Bänf, alle« ©etafel, Stuten
unb Säten, fo taf ttc Väufet feinen Sßoljnungen mcljr ju
»ctgleidjen waten." Sil« tiefe Betftättung angefommen,

unternahm Sodann B^itipp einen neuen Stutm am 19. unt
20. Wai. Weitete Sage »ortyer Ijatte et butch, Winitcn,
Slnlegung »on Sdjanjcn u. f. w. tie nßtt)igen Botheteitungen
gettoffen. 2)ann „lief et fptengen, getter einwetfen, fdjiefen
unt juomat Stutm taufen ; e« ift ein fo flatter Singriff unt
Sd)fefen gewefen, taf man nit anberft »ermeint, weber e«

werbe foldje« fein Gnb nehmen fo lang, hi« baf fie ftd) er«

gehen ober mit ftütmentet V<wb mßdjten ctobett wetten."

Stufet Äugeln, ©ranaten unt Bomben warf bet geinb nod)

gtofe Vetjftßfce in tie Statt*), welche »on ten Betagetten

*) Stori) jegt ifl im Sîatbbaufe ein feldjer Stiel) aufbewahrt, ber

auf ba« $)ad) biefe« ©ebäube« gefdjoffen trurbe.
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geschwächt nn Mannschaft, besonders an Fußvolk, daß sogar

Corporale und Gefreite dcn Wachtdicnst vcrschcn mußtcn,
hattc cr noch dcn Verlust mchrcrcr ausgczcichnctcr Offiziere

zu betrauern. Die Soldaten waren entmuthigt, so daß „sie

allzeit zurückwichen und man sie, als wie die Metzger ihr
Bich, mit Straichcn zucm Angriff antreiben mueßte." Darum

licß cr als Verstärkung drei Regimenter aus dcm Elsaß

und Brcisgau kommcn. Dic bcidcn Bcnfcldischcn und

Mecklenburgischen Regimenter zogen von Freiburg das Land

herauf, und ließen in jedem Orte die Spuren des Raubes und

der rohen Verwüstung zurück. In Neuenbürg plünderten sie

nicht nur, was sie mitschleppen konnten, „sondern zerschlugen

alle Ocfcn, Fenster, Stühl, Bänk, alles Getäfel, Thüren
und Läden, so daß die Häuser keinen Wohnungen mehr zu

vergleichen waren." Als diese Verstärkung angekommen,

unternahm Johann Philipp einen neuen Sturm am 19. und

20. Mai, Mehrere Tage vorher hatte cr durch Minnen,
Anlegung von Schanzen u. s. w. die nöthigen Vorbereitungen

getroffen. Dann „licß er sprengen, Feuer einwerfen, schießen

und zuomal Sturm laufen; es ist ein so starker Angriff und

Schießen gewesen, daß man nit änderst vermeint, weder es

werde solches kein End nehmen so lang, bis daß sie sich

ergeben oder mit stürmcntcr Hand möchten erobert werden."

Außer Kugeln, Granaten und Bomben warf der Feind noch

große Holzklötze in die Stadt*), welche von den Belagerten

') Noch jetzt ist im Nathhaiise ein solcher Klotz aufbewahrt, der

auf das Dach dieses Gebäudes geschossen wnrdc.



— 29 —

wieterum bcnufct wutten, urn fie auf bie Stürinenteu ju
fdjtcubern. Beteutent wat tet Sdjaben, ten tic rb/ingräfi-
fd)en Soltaten tuta) Umtjauen tet Bäume »etutfadjten.

Slud) tiefe hattnärfige Beftütmung Ijatte feinen antetn

Gtfotg al« tie ootl)etgct)cnten unt wirfte tefhatb nod) ent«

muthjgenber auf bie „armen Sotbaten, wetdje nid)t meljr

fedjten motten, grofen Vunger leiben unb tarum täglich au«=

reifen," fo taf, ta einjetne 2Bad)tpoften immer tefertirten,

tic Sßadjen mit fed)« hi« ad)t Wann befegt werben muften.
Slllcin in ber Stabt jeigten ftch, ebenfall« bie gotgen ber

anbauernben Belagerung. 3" ten faft täglichen Sdjrerfcn

unt .Kämpfen, jur 3ctftßrung ter ©ebäube burch, ®efrf)offe

unb geuer tarn ber Wanget an Sebenêmitteln. Stfjon am

Warfuêtage (25. Stpril) hatte ber geinb alte« SÏBaffer, ta«
in tie Statt lief, tie Brunnenteitungen unt ben Ba* ab«

geleitet, fo baf feit jenem Sage feine Wühle gebrauch,t wer*
ben tonnte unb bie Ginwoljner ta« Brunnenwaffer entbehren

muften. Wan trieb bie Wühlen mit Bferben *) unb he«

gnügte ftch, mit SRJjrin« ober SRegenwaffer. Wit grßfter

Sorgfalt unt Unpartritidjfeit fud)te Dherft Werct) ben Bor«

ratfc) an 8ehen«mitteln unter tie Ginwoljner unt Soltaten

ju »ertheilen unt trßftete fte mit ter Voffnung auf hattlgen

Gntfag, ten er fetbft auf ba« Sitfjerfie erwartete. Dbwotjl
ring« »om geinbe eingefd)toffen, ftunb er bod) immer mit

*) Seit jener Seit beijjt noch eine Srijeune bie „SRoCmi'iljle".
tSinem »on äJJagben In bie ©tabt geflûrfjteten üJiüHer, ber

ben ©ebaiifen ju biefer (Einrichtung gab unb ihn auri) befom

ba« au«füf)tte, ttntrbe nachher ba>! Bürgerrecht gefdjenft.
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wiederum benutzt wurden, um sie aus die Stürmenden zu

schleudern. Bedeutend war dcr Schaden, dcn die rhcingräsi-

schcn Soldaten durch Umhauen dcr Bäume verursachten.

Auch diese hartnackige Bestürmung hatte keinen andern

Erfolg als die vorhergchcndcn und wirkte deßhalb noch cnt-

muthigender auf die „armen Soldaten, welche nicht mehr

fechten wollcn, großen Hunger leiden und darum täglich

ausreißen," so daß, da einzelne Wachtposten immer dcsertirtcn,

die Wachcn mit scchs bis acht Mann besctzt werden mußten.

Allein in der Stadt zeigten sich ebenfalls die Folgen der

andauernden Belagerung. Zu dcn fast täglichen Schrecken

und Kämpfen, zur Zerstörung dcr Gebäude durch Geschosse

und Feuer kam der Mangel an Lebensmitteln. Schon am

Markustage (25. April) hatte dcr Feind alles Wasser, das

in die Stadt lief, die Brunnenleitungen und den Bach

abgeleitet, so daß seit jenem Tage keine Mühle gebraucht werden

konnte und die Einwohner das Brunnenwasser entbehren

mußten. Man trieb die Mühlen mit Pferden *) und

begnügte sich mit Rhein- oder Regcnwasser. Mit größter

Sorgfalt und Unparteilichkeit suchte Oberst Mercy dcn Vorrath

an Lebensmitteln unter die Einwohner und Soldaten

zu vertheilen und tröstete sie mit dcr Hoffnung auf baldigen

Entsatz, dcn er selbst auf das Sicherste erwartete. Obwohl

rings vom Feinde eingeschlossen, stund er doch immer mit

'> Seit jener Zeit heißt noch eine Scheune die „Roßmühle",
Einem von Magden in dic Stadt geflüchteten Müller, der

den Gedanken zu dieser Einrichtung gab und ihn anch besonders

ausführte, wurde nachher daö Bürgerrecht geschenkt.



— 30 —

bem .Kommanbanten unb ber »otbetöftcttci*if*en Regierung
in Btcifa* im Berfeljr unb jmar auf eigene SBeife. Gr
hebicnte ft* jut Befotgung bet Btiefe ber Bkfferboten. G«

warm tie« »erwegcne S*wimmer, wel*e urn tie Bejahung
»on jwßtf hi« fe*«jetm ®ulten »on Rbeinfetben ten Rfjein
hinunter f*wammen, unb fo tbrit« ju Staffer, tljeil« au*,
wo fte ft* »or bem geinbe ft*cr glaubten, ju Sanb na*
Breifa* gelangten. 2)en Rürfweg nahmen fie übet ben

S*watjwatb unb ftt*ten f*wimment wictet na* Rljein«

fetben ju tommen. 2>iefe füljne 2Bajfetfal)tt tief aber ni*t
immer gut ah. So f*wamm ein Bote, ein S*netber mit
Ramcn 3af»b Si*tet, »on Beuggen f)er bet Statt ju, tonnte

ahet, ta e« ein tjoljer Sßafferftanb wat, ta« Ufer heim fog.
fRljeintfjßttein ni*t ettei*en unt wutte fo »on ten SBetlen

hi« untet tie Btürfe getrieben. 2>et geint falj tie«, feng
it»n auf unt fu*tc tut* jete Sottut it)n jum ©eftäntnif
feine« Stufttage« ju htlngen. 25a tie« m*t gelang, fo wutte
et am ttitten Sag sot ten Wauetn tet Statt an einem

Baume aufgehängt. SRa*t« ma*ten ahet tie Belagerten
einen 2tu«fatl, trieben tie S*ittwa*en jurürf unb hta*ten
ten 8ei*nam jut Beettigung in bie Stabt. 2)et Sßittwe

unt ben ttei .Kintem te« Unglürf(i*en lief Dbetft Wetcty

ft*jig ©ulten au«hejah.ten. — Gtwa« beffet al« bem S*nei=
bet etging e« jwei anbetn Boten, woson bet eine ein Bauet

»on 3einingen, bet anbete ein Solbat wat. Sie famen »on

iljret Sentung jutürf, »etparften obetljalb Rljctnfelben i^re
Ätcibet in ein gäf*cn unb f*wammcn 9ta*t« tet Statt
ju. Bei tet 2>unfelheit »cttoten fte ft*, tonnten wegen ter
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dem Kommandantcn und dcr vordcröstcrrcichischcn Regierung
in Brcisach im Verkehr und zwar auf eigene Weise. Er
bediente sich zur Besorgung der Briefe dcr Wasserboten. Es
waren dies verwegene Schwimmer, welche um die Bezahlung
von zwölf bis sechszchn Guldcn von Rheinfelden den Rhein
hinunter schwammen, und so theils zu Wasser, theils auch,

wo sie sich vor dcm Feinde sicher glaubten, zu Land nach

Breisach gelangten. Dcn Rückwcg nahmen sie über den

Schwarzwald und suchten schwimmend wieder nach Rheinfelden

zu kommen. Diese kühne Wasserfahrt lief aber nicht
immer gut ab. So schwamm ein Bote, ein Schneider mit
Namen Jakob Sichler, von Beuggen her dcr Stadt zu, konnte

aber, da es ein hoher Wasserstand war, das Ufer beim sog.

Rhcinthörlcin nicht erreichen und wurde so von den Wellen
bis untcr die Brücke getrieben. Dcr Fcind sah dies, sieng

ihn auf und suchte durch jede Tortur ihn zum Gcständniß

seines Auftrages zu bringen. Da dies nicht gelang, so wurde

er am dritten Tag vor dcn Mauern der Stadt an einem

Baume aufgehängt. Nachts machten aber die Belagerten
einen Ausfall, trieben die Schildwachcn zurück und brachtcn
den Lcichnam zur Beerdigung in die Stadt. Der Wittwe
und den drei Kindern des Unglücklichen ließ Oberst Mercy
sechzig Guldcn ausbezahlen. — Etwas besser als dem Schneider

erging cs zwei andern Boten, wovon der eine ein Bauer

von Zeiningen, der andere ein Soldat war. Sie kamen von

ihrer Sendung zurück, verpackten oberhalb Rheinfelden ihre

Kleider in ein Fäßchcn und schwammen Nachts dcr Stadt

zu. Bei dcr Dunkclbcit vcrlorcn sic sich, konntcn wcgcn der
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Räfje be« geinte« ft* an* ni*t jutufcn, unt fo tarn tet«

jenige mit tcm SSf*en gtürfti* an, wähtent e« feinen ®c-

fähtten weitet tjtnabttlcb. Bi« Sagc«anbtu* blieb Riefet im

SBaffet, floh, bann übet ba« Sett in ten SSatt, tcm 25ctfe

DtSbctg ju. 25afetbft waten atte Ginwoljner geflogen unt

wähtent et hef*äftigt wat, in ten (eeten Väufcrn Leitung««
ftürfe ju fu*en, wurte er »on feintli*cn Reitern aufgc«

fangen. 25iefen gab er »or, er fei, tcS ewigen Vungertei«

tenS mute, in Rbcinfclten auSgerijfen, tjabe ft* Ra*t« über

tie RCetnbtürfe geftütjt unb wette jegt Äteibet fu*en, um

ft* na*f)et hei ten Sd;wctcn anwetben ju laffen. 25ie Sift

gelang; bie Reiter »etfatjen ihn mit tem Rßtfiigften, um
feinen tur* tie 25ornen unt taS ©eftrüppe teS SBalbe« jer*
fragten fieih ju tecten, unt führten ihn in ta« rf)cingräftf*c
Sager. 2>afetbft tonnte et entfliegen unb gelangte glürfli*
in tie Statt. — Untct tiefen Sffiaffcrhoten t)at ftd) befen«

tetS Ginet tut* feine Unetf*torfcnt)cit unt Sottfüljnt)eir
attSgejei*net, Sodann gif*et, Bürger »on Rfjcinfetten.
Reunmat tjatte tiefer mit grßfter SebenSgefatjr ten Boten«

bienft »on Rljeinfctben na* Breifa* unt wieter jurürf, »er«

feljen. Um ber Slttfmcrffamfeit teS grinte« ju entgegen,

f*wamm er jiemti*e Streifen unter bem SSaffcr unb wuf te

allen Vinberniffen, bie it)m tur* 2Ba*en, bur* Slbfperrung
be« Rheine« mit .Ketten unt Seilen gelegt wurten, gtürfti*
ju entgegen. Gr pflegte fogar ten geint no* ju nerfen,

intern er Sprünge au« tem ffiaffet madjte unt ten Sot«
taten fpßttctnt „©ttggü" jurief, wc«ljatb et fpätet nut ter
„©üggeli" bief. 3um Sehn für tiefe getrifteten Sicnftt
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Nähe des Feindes sich auch nicht zurufen, und so kam

derjenige mit dem Fäßchcn glücklich an, während cs seinen

Gefährten weiter hinabtricb. Bis Tagcsanbruch blicb dicser im

Wasser, floh dann über das Feld in den Wald, dcm Dorfe

Olsberg zu. Daselbst warcn alle Einwohner geflohen und

während er beschäftigt war, in den leeren Häusern Kleidungsstücke

zu suchen, wurde cr von feindlichen Rcitcrn aufgc-

fangen. Diesc» gab er vor, er sei, dcS ewigcn Hungerlci-
dens müde, in Rhcinsclden ausgcrisscn, habc sich Nachts über

die Rheinbrücke gestürzt und wolle jetzt Kleider suchen, um

sich nachher bei dcn Schwcdcn anwerben zu lassen. Die List

gelang; die Rcitcr vcrsahcn ihn mit ^dcm Nöthigsten, um
scincn durch die Dornen und das Gestrüppe des Waldes

zerkratzten Leib zu decken, und führten ihn in das rhcingräsischc

Lager. Dasclbst konnte er entftichcn und gelangte glücklich

in die Stadt. — Unter diesen Wasscrboten hat sich besonders

Einer durch seine Unerschrockcnheit und Tollkühnheit
ausgezeichnet, Johann Fischer, Bürger von Rhcinsclden.

Neunmal hatte dieser mit größter Lebensgefahr den Botendienst

von Rheinfelden nach Breisach und wieder zurück,

versehen. Um der Aufmerksamkeit des Feindes zu entgehen,

schwamm er ziemliche Strecken unter dem Wasser und wußte
allen Hindernissen, die ihm durch Wachen, durch Absperrung
des Rheines mit Ketten und Seilen gelegt wurden, glücklich

zu entgehen. Er pflegte sogar dcn Fcind noch zu necken,

indem er Sprünge aus dem Wasser machte und dcn

Soldaten spöttelnd „Guggü" zurief, weshalb cr spätcr nur dcr

„Güggcli" hicß, Znm Lohn für diese gcleistrtcn Dienste
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fttljeilte *m bie 8anbe«fütfttn Gtjl)etjogiu Glaubia im fei«
gcnbett 3at)te ta« Btioitegium, ftcien Sig ju t)abcn, t. h.

»on alten Steuern unt Slbgahen befreit ju fein. 2>icfetbc

Belohnung erhielt au* 3ol). Gafpar Bürgi »on Rt)cinfe(tcn,
ter au* „tur* Brieftragcit in 21u«« unt Ginf*wimmen
bei f)B*fter 8ehcti«gcfahr ft* urn ta« .£auô Deftettei* »et«

tient gema*t liar." *)
Urn ten oietfa*en ttingettten Bitten tc« Dhctften Wcrct)

ju cntfpre*en, würben mehrere Beifu*e jum Gntfag
Rh, einfetten« gema*t. 3u tiefem Bwecf fatnmelte ft* ein

faiferti*e« Veer im 8ott)ringif*cn. SBie tiefe« ter Rheingraf

Dtto Sutwig 1% grciburg »ernannt, jog er über ten
Rh,ein unt f*tug in ter Rahe »on Sttann bie faifcrli*en
Sruppen, baf fte ben Rürfjug antraten. ®lüctli*cr waren
bie S*warjwätber Bauern, wet*e 600 Wann ftarf tie

Statt 2Baltêt)ut überfielen unb nieberma*ten, mai »on

ber rh,eingräfif*en Befagung ni*t entfliegen fonnte. — 3n=

teffen geta*te ®raf grietri* »on gürftenherg mit einem

Veere »on 4000 Wann »on S*waben au« bur* ben

S*warjwalb jum Gntfag na* Rljeinfcitcn ju jieljen. ®ufta»
Vorn fteUte ft* ü)m hei Stühtingtn unb V»^entwiel entgegen

unt lief nebff tem mcrftenburgifd)cn Rcgimentc no* ben

grßften St)eit ber rt)ringräftf*cn Reiterei »on Rf)cinfclben
al« Betftätfung fommen. SEBte tiefe« Dherft Werci) erfahren

*) 3»h- Sifdjer erblinbete im 55. £eben«jabre unb erreichte ein

3llter »en 91 fahren. 3n SBürbigung feiner Berbienfte Würbe

ber Sehn £»a}intb gifdjer »em .ftaifer 8ec»eb junt iSim,
hevrn be« Stifte« Mfjeinfelben ernannt.
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ertheilte ihm die LandeSfürstin Erzherzogin Claudia im sol

gcndcu Jahre das Privilegium, freien Sitz zu haben, d. h,

von allen Steuern und Abgaben befreit zu sein. Dieselbe

Belohnung erhielt auch Joh. Caspar Viirgi von Rhcinsclden,
dcr auch „durch Bricftragcn in Aus- und Einschwimmen
bei höchster Lebensgefahr sich um das HauS Oesterreich
verdient gemacht hat." *)

Um dcn vielfachen dringenden Bitten deS Obersten Mercy
zu entsprechen, wurden mehrere Versuche zum Entsatz
Rheinfeldcns gemacht. Zu diesem Zweck sammelte sich ein

kaiserliches Heer im Lothringischen. Wie dicsrs dcr Rhein
graf Otto Ludwig ill Freiburg vernahm, zog er über de»

Rhein und schlug in dcr Nähe von Thann dic kaiscrlichcn

Truppen, daß sie den Rückzug antraten. Glücklicher waren
die Schwarzwälder Bauern, welche lZIZO Mann stark die

Stadt Waldshut überfielen und niedermachten, was von
der rheingräsischen Besatzung nicht entfliehen konnte. —
Indessen gedachte Graf Friedrich von Fürstenbcrg mit einem

Heere von 4öl)l) Mann von Schwaben aus durch dcn

Schwarzwald zum Entsatz nach Rhcinfcldcn zu ziehen. Gustav

Horn stellte sich ihm bci Stühlingcn und Hohmtwiel entgegen

und ließ nebst dem mecklenburgischen Rcgimente noch dcn

größten Theil der rheingräsischen Reiterei von Rhcinsclden

als Verstärkung kommen. Wie dieses Oberst Mercy erfahren

"> Joh, Fischer erblindete im 55, Lebensjahre und erreichte ein

Alter von 9l Jahren, In Würdigung seiner Verdienste wurde
der Sohn Hyazinth Fischer vom Kaiser Leopold zum (5ho»
Herrn des Stiftes Rheinfelden ernannt.
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hatte, ma*te er einen 2lu«falt. 2>er geint, tur* ten

Sfficgjug eine« St)eit« ter Wannf*aft gcf*wä*t, aber „au*
»on Vunger ermattet", würbe gef*lagen. 25ic Betagerten

tarnen hi« jum feintli*en ®ef*üg unt blatten taffelbe,

wenn fte mit Bferten »erfeljen gewefen, fätnmtti* in tic
Statt bringen tonnen. Rur mit bem größten Stürfc ma*ten

fte ben Bcrftt*, ta« aber, weit e« ju f*wcr war, in ten

Stattgrahctt fiel unb no* einige Soltaten erfdjlug. Beinahe

tagli* beunruhigte Were!) ben geinb tur* 21u«fätle unt

bra*te immer Gefangene in tie Statt. Uebetljaupt wat
feine Sage günftiget at« tiejenige te« Rtjetngrafcn. Dh*

wot)l beteit« neun 2Be*cn hclagctt, befaf er to* no* mcljr

Wttnition unt 8eben«mittel al« ber ©egtter »or ben Waucrn,
i»cl*er »on ben auSgeplünbcrtcn 2)orff*aften ni*t« mehr

erbeuten tonnte unt au* tie »erlangten 3ufuf)rcn au« tem

Breiegau ni*t erhielt. Gin „»orneljmcr" gâfjttbri*, tet in
ten legten Sagen te« Wai gefangen wutte, Catte no* btei

Bfenningc in tet Saf*e. 25iefet 3uftant tet Belagerer gab

ten Betagerten Slntaf ju ntan*em Voty"- So riefen fte

jenen ju: „ïBenn fte Suft tjätten ju aecortiren, fo laffe

man fte mit Sad unb B«<f abjicljen." 2)iefethe prah(erif*c
BetljBljnung liegt au* in ber im Bolf«munbe erjagten Stnef«

bote »on ter At*, we(*e au« ber Stabt in ba« rfjcingrä«

ff*e Säger getrieben würbe, mit einem Sptnnrorfen an ten

Vßmern unt einem 3fttct, worauf gef*riebcn war:

„Sc wenig bie Aiih lernt f»innen,
SEerben bie ®d)i»eben iSheinfelben gewinnen." —
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hatte, machte cr einen Ausfall. Der Feind, durch den

Wegzug eines Theils der Mannschaft geschwächt, aber „auch

von Hunger ermattet", wurde geschlagen. Die Belagerten

kamen bis zum feindlichen Geschütz und hätten dasselbe,

wenn sie mit Pferden versehen gewesen, sämmtlich in die

Stadt bringen können. Nur mit dcm größten Stücke machten

sie den Versuch, das aber, weil cs zu schwcr war, in den

Stadtgraben siel und noch einige Soldaten erschlug. Beinahe

täglich beunruhigte Mercy den Feind durch Ausfälle und

brachte immer Gefangene in die Stadt. Ucberhaupt war
seine Lage günstiger als diejenige des Nheingrafcn.
Obwohl bereits neun Wochen bclagcrt, bcsaß cr doch noch mchr

Munition und Lebensmittel als dcr Gcgncr vor dcn Maucrn,
wclcher von den ausgeplündcrtcn Dorfschaftcn nichts mchr
crbcutcn konnte und auch die verlangten Zufuhrcn aus dcm

Brcisgau nicht crhiclt. Ein „vornehmer" Fähndrich, dcr in
dcn letzten Tagen des Mai gcfangcn wurde, hatte noch drei

Pfcnningc in der Tasche. Dieser Zustand dcr Belagcrcr gab

den Belagerten Anlaß zu manchem Hohn. So riefen sic

jencn zu: „Wenn sie Lust hätten zu accordircn, so lasse

man sie mit Sack und Pack abziehen." Dieselbe prahlerische

Verhöhnung Hegt auch in dcr im Volksmunde erzählten Anekdote

von dcr Kuh, welche aus dcr Stadt in das rhcingrä-
fischc Lagcr getrieben wurde, mit einem Spinnrocken an den

Hörnern und einem Zettel, worauf geschrieben war:

„Sr wenig die Knh lernt spinnen,
Werden die Schweden Rheinfelden gewinnen," —
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25et wi*tigfte Bctfu*, ben geint »on ten Wattertt
RljcinfclbenS ju »ertrcihen unt ter tapfern Befagung Vülfc

ju bringen, gef*alj auf Slnortnung te« Warfgrafen Sffiil«

helm »on Baten, »cnBrcifa* untBillingcn an«. „2)iefc
»nt antere Ijtetten e« für einen S*impff, »nb für gang on«

»crantwortli*, taf fie ft* nit etwa« »erfu*en, »nt tit«;c*t=
fdjaffenen Scutlj in Rljeinfelten ju entfegen »nt ju erlßfen

»nbcrfietjcn fottett : terowegen fte tta* gepflogener f*rifftli*er
»nt müntli*er Gonfereng Sag«, Stunt »nt Drtlj« »ergti*cn,
ta fte jufammenfcmmcn, »nt iljr Vet)! jum Gntfafc R^ein«

fetten« »erfu*en wollen." 3" ter Ra*t »om 13. 3uni
bra*en unter Slnfüh,rung teS Dherftlieutenant« Rutetf »on

S*ßnau, te« Dherften Bcllimont unt Vauptmann .Klein«

f*mit 2000 Wann gttf»ott unt 700 Berittene »on Bret«

fa* auf, jogen über ,Rir*ljofen na* St. Srubbert im

Wünftcrtfjat, wo 200 Bürger »on Bitlingcn, ju Bfert,
unter Simon Sanner unt 600 Bauern au« tem S*warj=
wait fi* mit i^nen »ereinigten. So oerftärft tarnen fte tur*
ta« SBiefentljat auf ten Rtjeinfctben gegenüber liegenben

25infetbetg unb nahmen jwif*en ten 25ßtfetn Riebmatt,
Rotbf*waben unb Parfait, im Rürfen but* einen Sßalb

geterft, eine fefte Stellung ein. 25ut* weitem 3"Sug »om

S*watjwalt wat tie Wannf*aft auf 5000 geftiegcn,*)
woöon jeto* ein gtofct Sh,eil mangelhaft auSgetüftet war.
Wit »ietem ©lürf tonnten fie »on Beuggen aus trog tem

*) ©a« Thealrum Europäern» gibt bie 3at)t »iel geringer an.

Unfere Slugabe beruht auf 9Jîal(inger« Sagebud).
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Der wichtigste Versuch, den Feind von den Mauern

Rhcinfcldcns zu vertreiben und der tapfern Besatzung Hülfe
zu bringen, geschah auf Anordnung de« Markgrafen Wilhelm

von Baden, von Brcisach und Villingcn aus. „Diese
vnd andere hielten cö für einen Schimpfs, vnd für gantz vn-
»crantwortlich, daß sie sich nit etwas versuchen, vnd du

rechtschaffenen Leuth in Rheinfelden zu entsetzen vnd zu erlösen

vndcrstehcn solten: dcrowegcn sie nach gepflogener schrifftlicher
vnd mündlicher Conferentz Tags, Stund vnd Orths verglichen,
da sie zusammenkommen, vnd ihr Hcyl zum Entsatz Rhein -

frldens versuchen wolten." In dcr Nacht vom 13. Juni
brachen unter Anführung des Oberstlieutenants Rudolf von
Schönau, des Obersten Bcllimont und Hauptmann Klein-
schmid 2000 Mann Fußvolk und 700 Berittene von Breisach

auf, zogen über Kirchhofen nach St. Trudbert im

Münstcrthal, wo 200 Bürger von Villingcn, zu Pferd,
untcr Simon Tanner und 600 Bauern aus dcm Schwarzwald

sich mit ihnen vereinigten. So verstärkt kamcn sie durch

das Wiesenthal auf den Rheinfelden gegenüber liegenden

Dinkelberg und nahmen zwischen den Dörfern Riedmatt,
Nordschwaben und Karsau, im Rücken durch einen Wald
gedeckt, eine feste Stellung ein. Durch weitern Zuzug vom

Schwarzwald war die Mannschaft auf 5000 gestiegen,*)

wovon jedoch ein großer Theil mangelhaft ausgerüstet war.
Mit vielem Glück konnten sie von Beuggcn aus trotz dem

Das Iliegli'um L»r«p!>eu„, gibt die Zahl viel geringer an.

Unsere Angabe beruht auf Mallingers Tagebuch,
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heftigen .Kugelregen ber geinte einige S*iffe mit Sehens«

mitteilt unb Wunition nad) Rljcinftlbcn gelangen (äffen.

Weitete Sage »ergingen mit gegenfcltigen Rccfcrcicn, ofjttc

baf cS ju einem etnftti*en 3ufammcnftcf tarn. 25er Wanget
an Broeiant netbigte enbli* ju einer entf*cibenben £ljat.
25er Billinger Vauptmann Sanner, fowic ne* antere er«

fartene Dfftjietc rictt)cn jum Rüctjug, ta tic Stellung für
fte nidjt güuftig, unt iljre Strcitmadjt gegenübet einem fo

überlegenen, tapfern unb gut attSgerüftetcit ©egner ni*t aus«

rei*e. Dberftlicutenant »on S*cnau aber war ter 2lnfi*t,
in tiefer Stellung ju »erbleiben unt tur* fortwäfjrcnte Be«

untiiljiguiig unt tägli*e Singriffe, wobei man ft* im un«

günfiigen gälte in bie Sffialbungett jutücfjicljen fßntte, ben

geinb fo ju ermüben, baf er enbli* ber Belagerung über

trüfftg würte. 25en 3wicfpa(t entf*iet tet Rh,cingraf 3"=
Ijattn B^ilipp, ter tur* marfgräfifd)«hatif*c Bauern genaue
Ätinbc »on ter Stellung unt Wa*t ter Gntfagtruppen er«

galten (tatte, tur* einen raf*ett unt unerwarteten Slngtiff.
2)ic Bauern, wel*e grßftentljcitS mit Veu« ober Wiftgahetn,
mit „Briglcn, S*(egten unt Bengetn" bewaffnet waren,
wurten »on ter feintli*en Reiterei jerfprengt unt eine grofe
Stnjaljt getettet oter gefangen. 25ie übrige Wannfdjaft jog
fi* über SobtmooS na* bem .Ktoftcc St. Btaftcn jurürf.
Gntgegen ben Sffiarnuitgen SannerS, geta*tc Dberftlieutcnant.
»enS*ßiiau, im Bertrauen auf feine einige t)untcrt tüd)tigc

S*ügen, tcm na*tringenten geinte t)icr neuen Sffiitetftant

ju (cifteit. 2l(lcin au* tiefer miflang unt eine »olljtäntigc
Rieterlagc war ta« Refultat bc« Berftt*e«, Rljeinfetten ju
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hcfligc» Kugelregen dcr Feinde ciiiigc Schiffe mir Lcbcns-

mitici» mid Munition nach Rhcinfelocn gclangcn lasscn.

Mchrcrc Tagc vcrgiiigc» mit gcgcnfcitigcn Ncckcrcicn, ohne

daß cs zu cincin crnstlichcn Zusammcnstvß kam. Dcr Mangcl
an Proviant nöthigte cndlich zu cincr entschcidcndcn That.
Ter Villingcr Hauptmann Tanner, sowic noch nndcrc cr-

fahrene Ofsizicrc ricthcn zum Rückzug, da dic Stcllung für
sie nicht günstig, und ihre Streitmacht gcgcnübcr cincm so

übcrlcgcnc», tapfcrn und gut ausgcrüstetcn Gcgncr nicht

ausreiche. Oberstlieutenant von Schönau aber war dcr Ansicht,
in dicscr Stcllung zu vcrbleibcn und durch fortwährcnde

Beunruhigung und tägliche Angriffe, wobei man sich im

ungünstigen Falle in die Waldungen zurückziehen könne, den

Feind so zu ermüden, daß cr cndlich dcr Belagerung
überdrüssig würde. Den Zwiespalt entschied der Rhcingraf
Johann Philipp, dcr durch markgräsisch-badischc Baucrn gcnauc
Kundc von dcr Stellung und Macht der Entsatztruppcn cr-
haltcn hatte, durch einen raschen und unerwarteten Angriff.
Dic Bauern, welche größtenthcils mit Heu- oder Mistgabeln,
mit „Briglcn, Schlcglcn und Bengeln" bcwaffnct waren,
wurden von der feindlichen Reiterei zersprengt und eine große

Anzahl getödtet odcr gcfangcn. Die übrige Mannschaft zog

sich über Todtmoos nach dcm Klostcr St. Blasicn zurück.

Entgegen dcn Warnungen Tanners, gedachte Oberstlieutenant,
von Schönau, im Vertrauen auf seine einige hundert tüchtige

Schützen, dcm nachdringenden Feinde hier neuen Widerstand

zu leiste». Allein auch dicfcr mißlang und eine vollständige

Niederlage war das Rcsultat dcs Vcrsuchcs, Rhcinfcldcn zu
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entfegen. 2)ie Reiterei unter Sännet unt Älciiif*mit tonnte,

obwot)! mit f*wcrem Berluft cntflicljeii. 25a« .Ktofter würbe

»ollftäittig geplüntert, in ter ganjen Umgegent tie Väufer
»erbrannt unb über 1000 Stürf Biet) at« Beute mitgefürt.
Ueher biefe« Grcignif, ta« wir na* ßfterrei*if* gefmntcn

Beri*tcn targeftcllt, f*reibt ber Rh,eingraf Sodann B^ilipp
an feinen Bruber Dtto Subwig gotgettte« :

„2)emna* i* »ermerft, taf ter geint jum Gntfag
„Rtjeinfelten ft* je länger je melw »erftärfen wßllen, hin

„i* nehenbem, mir befwegen au* jugef*riehen, felhftcn he«

„ba*t gewefen, wie i* felhigem einfallen mß*te, unb Ijabe

„barauf nadjmatcn au«gctangten ,Kunbf*aften entti*en »on

„ten Warggräff*en Untertanen erfahren, taf fte an einen

„Berg, ter aber feljr gäf), ter Salb aber ni*t fo ferrai«
„fonft »ert)awen wären, befwegen l* mi* »etgangenen Witt«
„wo*S ju ahmt« mit 6 Gompagnien G. Regiment«, unt
„ten Wetelnbutgif*cn 5 Stuppen, fotann mit ben jenfeit«

„gelegenen 12 Rotten Sttafbutgif*en Wufquctitcm, ben

„granjofen, unb 60 Wann ber in Sedingen tiegenben Ben«

„fetbif*en, jufampt 400 Wann, »on bem tieffeite tiegentett

„guföolf (angefefjen fonft mit feinet Bartlje!) ni*t« aufjti«
„ti*ten wat) auffgema*t, unt tie Wat* gegen angetegten

„Berg genommen, ta jwar tur* 12 Reutet«3ungen etliche

„Vättfet in Brantt gefterft, ter juge^awene Berg halt er«

„öffnet, »nt tie taffetbft gelegene Battwerwa*t »erjagt wor«

„ben, e« Çat ahet tabutd) tet geint, tet no* auf 2 Stunt
„»on tannen gelegen, un« »etmetfet, temna* t)ab i* ten

„©rafen »on Raffau mit 6 Gotnp. auf ten geint comtnan«
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cntsctzcn, Dic Reiterci untcr Tanner und Klcinschmid konntc,

obwohl mit schwcrcm Verlust rntflichen. Das Klostcr wurdc

vollständig geplündert, in der ganzcn Umgcgcnd dic Häuscr
vcrbrannt und übcr 1000 Stück Vieh als Beute mitgefühlt.
Ueber dieses Ercigniß, das wir nach österreichisch gesinnten

Berichten dargcstcllt, schreibt dcr Rheingraf Johann Philipp
an seinen Bruder Otto Ludwig Folgendes:

„Demnach ich vermerkt, daß dcr Fcind zum Entsatz

„Rheinfelden sich je länger je mehr verstärken Möllen, bin

„ich nebendcm, mir deßwegen auch zugeschrieben, selbstcn

bedacht gewesen, wie ich selbigcm einfallen möchte, und habe

„darauf nachmalen ausgclangtcn Kundschaften endlichen von

„dcn Marggräfischen Unterthanen erfahren, daß sie an einen

„Berg, der aber sehr gäh, dcr Wald aber nicht so sehr als

„sonst verhawen wären, deßwegen ich mich vergangenen
Mittwochs zu abends mit 6 Compagnien E. Regiments, und

„den Mekelnburgischcn 5 Truppen, sodann mit dcn jcnscits

„gclcgenen t2 Rotten Straßburgischen Mußquctircrn, dcn

„Franzoscn, und 60 Mann der in Seckingcn liegenden Ben-

heldischen, zusampt 400 Mann, von dem diesseits liegenden

„Fußvolk (angesehen sonst mit keiner Parthey nichts außzu-

„richtcn war) auffgcmacht, und die March gegen angeregten

„Berg genommen, da zwar durch 12 Reuter-Jungen etliche

„Häuscr in Brandt gestcckt, der zugehawene Berg bald

eröffnet, vnd die dasselbst gelegene Bauwerwacht verjagt wor-

„den, cs hat aber dadurch dcr Feind, der noch auf 2 Stund

„von dannen gelegen, uns vermerket, demnach hab ich dcn

„Grafen von Nassau mit 6 Comp, auf dcn Fcind commun-
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„tili, fo bait ahet tet unfct Bolt etfeljen, Cat et ftd) auf
„bem Duartier gema*t »nt über einen Sffiatb na* tem

„Glofter St. Blafti begeben, »nt hintct ft* ten SBalt, ter

„auf 2 Stuntcn tang, no* mehr al« et ot)nc ta« wat,
„oettjawcn, taf man alfo na*jufommcn grofc Wüljc gehabt.

„511« wit nun ne*ft an hefagte« Glofter mit »lifcrm Belt
„fommen, »nt ter geint ft* attfang« ciitgcbilbct, e« were

„nur lauter Rcutcrct) »orfjanbcn, hat er anfangs eine tar«

„für gef*irfte Barthet), mit Bcrtuft .4 Reuter ter »nfcrigcn,

„jutürfgettichcn, tod) at« et »ttfct gttf»olf aud) gefcljett,

„ft* wictct axii tcm Gleftct gegen einen Betg begeben, tet
„Wcinung allerbing bur*jttgct)cn, »nb ft* fßrtcr« auf Bit«

„(ingett ju retiriren 2)arauf bin id) mit »iifcrm

„Bolt gtci* am Berg na*gefcgt, »nt ift tatttr* »nfev

„Botf weniger« ni*t, ter geint fetbftcn, but* ba« flettetn
,,»nb ftcfgen (tatühct ft* fonbctli* ahet unfete Rcutcrci ju
„oerwunbem gcwefen) bergeftatlt ermattet, taf weter Wann

„no* Bfertt faft meljt fortfommen fßnnen, to* ()at ter
„geint entli*en »mh Duartier gerttffcn, »nt fet;nb fo(*cr
„na*, neben tem Dbr. Seutcnant »on S*ßnaw (ter ta«

„Bolt commantirt) atte au« Bret)fa* gejogenc Dffjierc,
„wie ni*t weniger bi« in bie 300 Sotbaten, ta»on aber

„in tcm ©cljßlje »ici »erpartirt, gefangen Worten, ift alfe

„tiefer Rljcinfctbif*c Sufur« getrennt »nt ruinirt, ont ftnb
„aufetljalb jwei Seutenanten »on Bittingen, bie ftetig« in
„ber gtu*t bie »orberjicn waren, feine Dfftjtetc ba»on fom«

„men. 3f)nen, ben Billingem ift au*,-fo »iet bei fo gar
„abgematteten Wattn »nb Bferten immer mogli* gcwefen,
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„din, so bald nbcr der vnscr Volk ersehe», hat cr sich auß

„dem Quartier gemacht vnd über einen Wald nach dcm

„Clostcr St. Blasii bcgcbcn, vnd hintcr sich dcn Wald, dcr

„auf 2 Stunden lang, noch mchr als cr ohne das war,
„verhawcn, daß man also nachzukommen großc Mühe gchabt.

„Als wir nun ncchst an bcsagtes Clostcr mit vnscrm Volk

„kommen, vnd dcr Fcind sich anfangs cingcbildct, cö wcrc

„nur lautcr Rcutcrcy vorhanden, hat cr anfangs cinc dar-

„für gcfchickte Parthry, mit Verlust.4 Rcutcr dcr vnscrigc»,

„zurückgctricbcn, doch als cr vnscr Fußvolk auch gcschcn,

„sich wicdcr ans dcm Clostcr gcgcn cincn Bcrg bcgcbcn, dcr

„Meinung allerding durchzugehen, vnd sich förtcrö auf
Bilfingen zu rctiriren Darauf bin ich mit vnscrm

„Volk gleich am Bcrg nachgesetzt, vnd ist dadurch vnser

„Volk wenigers nicht, dcr Fcind selbstcn, durch das klettern

„vnd steigen (darüber sich sonderlich aber unsere Rcutcrci zu

„verwundern gcwcscn) dcrgcstallt crmattct, daß wcder Mann
„noch Pfcrdt fast mchr fortkommcn könncn, doch hat dcr

„Fcind endlichen vmb Quartier gcrusfcn, vnd seynd solcher

„nach, ncbcn dcm Obr, Lcutcnant von Schöna» (der das

„Volk commandirt) allc aus Brcvsach gczogcnc Offiziere,
„wie nicht weniger bis in die 300 Soldaten, davon aber

„in dcm Gchölze viel vcrpartirt, gefangen worden, ist also

„dieser Rhcinfcldischc Sukurs getrcnnt vnd ruinirt, vnd sind

„außerhalb zwei Leutenanten von Villingcn, die stetigs in
„dcr Flucht die vordersten waren, keine Offiziere davon kom-

„mcn. Ihnen, dcn Villingern ist auch, so viel bei so gar
„abgematteten Mann vnd Pfcrdcn immer möglich gewesen,
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„na*gcfegt ont etli*c ta»on nfetcrgcina*t Worten, bereit

„ft* »ici »on ten Bfctten in tic Verfcn geworfen »nt »er

„tro*en Ijaben ont fid) fonjtcn nad) Beri*t be« Santgrafen

„»on Sti'tbtiitgcn, ol)ii einige« Winter ft* fcf)cn, fo eilent«

„fte immet gefonnt, nad) Billingen paffitt. Vätten wit fte

„in« gelt bringen fëntten, teäten »ict(ei*t an gufoolf »nb

„Reutetci (wel*e gleid) biir*gegangen) mit bem Sehen wenig

„tauottgefemmen, aber in fo t)ot)cn Bergen »nt ©ewätte hat

„ein mehrere« nit, al« gcf*ehen, au3gcrt*tct werten fßnncit.

„Sonften weit i* tiefen Slhcnb fpät alliier anfommen, will
„i* t)ienä*ft Gw. bcridjten, wie ber 2lbt »on St. Btaften
„mit tcm geint forefpontirt, au* wie etwan tie Rljcinfcl
„tet, wet*c anno* bisljero geuet auSgefterft tiaben, hei fo

„hef*affcnen Sa*cn, fi* jego etjcigcn mß*ten. 2>atum

„»et Rf)ciufcltcn ten 16. 3uni*) 1634."
3n einem 21nhang ju tiefem S*teihcn fügt bet Rtjetn«

gtaf baS Bctjei*nif tet gefangenen Dffjictc bei: „Dbriftcr
„8etttenant S*ßnaw, Rtttmeifter gnbttcf »nb ein Scutenant

„ju Bfetb, (jjapitain Vested, (lapitain SBilfielm Bctget,
„Gapitain VanS ©ectg Rei* »on Blag, Scutenant Schalt
„Wetyct »on Rieten, Gotnet Sob. Wi*. Valtet, Gapitain«

„letttcnant Sffiolfgang Gljriftopl) »on Reina* »nt Gapitain

„Ricelau« V»f)enerfct." —
Sabrent ter Rf)ringraf mit einem grofen Sbril feiner

Wannf*aft gegen tie »creinigten Breifa*cr, Billinger unb

*) 3). h- na* beut alten, Sulianifdjen Aalenber; nari) bem ©re
geriantf*en wäre e« ber 26. 3tnf.
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„nachgesetzt vnd etliche davon ntedcrgcniacht worden, teren

„sich vicl von dcn Pfcrdcn in dic Hcckcn gcworfcn vnd ver-

„krochcn haben vnd sich sonstcn nach Bcricht drS Landgrafen

„von Stühlingen, ohn cinigcs hintcr sich sehe», so cilcnds

„sie inimcr gekonnt, nach Villingcn passirt. Hätten wir sic

„ins Feld bringen können, wären vielleicht an Fußvolk vnd

„Rcutcrci (welche gleich durchgegangen) mit dcm Lcbcn wcnig
„davongckommrn, abcr in so hohcn Bcrgcn vnd Gcwäldc hat

„cin mchrcrcê nit, als gcschchen, ausgerichtet werden können.

„Sonstcn weil ich diesen Abend spät allhicr ankommen, will
„ich hicnächst Ew. bcrichtcn, wic dcr Abt von St. Blasicn
„mit dcm Fcind korespondirt, auch wic ctwan die Rhcinfcl
„der, wclchc annoch biöhcro Feuer ausgestellt haben, bei so

„beschaffenen Sachcn, sich jctzo erzeigen möchtcn. Datum

„vor Rhcinfcldcn den IL. Juni*) 1634."

In cincm Anhang zu dicscm Schreiben fügt der Rhein-

graf das Vcrzcichniß der gcfangcncn Ofsizicrc bci: „Obristcr
„Leutcnant Schönaw, Rittmeister Fybucß vnd ei» Leutenant

„zu Pferd, Capitai» Heydcck, Capitain Wilhelm Berger,
„Capitain Hans Georg Reich von Platz, Leutenant Sebald

„Meyer von Nierc», Cornct Joh. Mich, Hallcr, Capitain-

„leutcnant Wolfgang Christoph von Rcinach vnd Capitain
„Nicolaus Hohenecker." —

Während dcr Rheingraf mit cinem großen Theil seiner

Mannschaft gcgcn dic vcrcinigtcn Brcisachcr, Villinger und

D, h, nach dem alten, Julianische» Kalender; nach dem Vre
gerianischen wäre es der 26, Inni,
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2d)warjwätter fämpftc, wat tet unetmütete Wer et) bat«

auf bebad)t, tem am te*ten Rfyctnufet gelagettcn geint wo

mßgtt*en S*abcn betjuhtingen. Gt ma*te einen StttSfall,

wutte jeted) wletct jutürfgetriehen. SKStann führte et fol«

gente Sift au«, tic wit na* ten Sotten cine« 3«tgenoffcn

erjagen: „25ic Rljcinfetbet Ratten, um tcm gant einen

„Slbbrud) ju ttutn, ein Stürf mit Vactelgef*üg (jlartätf*en)
„gclaben unb bajfelbig »or tie Stattporten geftcllt, aud)

„altenttjatben grofe geuer in ber Statt angema*t, glei*fam
„ale wenn tie Statt an allen Drtcn brenne. 2ll«bann auf

„bie Stabtmauem getoffen unb gcf*rattcn, matt fette torn«

„men unb ifjncu Reifen fßf*en, ta wßltcn fie ft* ergehen.

„211« fol*e« ter geint »emommen, ift er fjattfcnwetf jur
„Stattportett getrungen, ein 3etet tjat wollen tet erfte tar«

„an fein unt guote Beute »ermeint juo ma*en. 21t« aber

„etti* 100 Ijinein unber bie Borten fommen, (tat man ba«

„Sturf, mit V<tßetgef*üg getaben, unt antere mit B"l»et ge«

„ma*te »ctbotgene Sef)t angcjttnben, wet*c fo crf*rerf(i*
„umh ft* gef*(agen, taf te« geinte« bet) 200 in puncto
„auf tem Biag geblieben. 2>ie Segtcn aber tiabcn fi* wie«

„ter jurürf in ba« Sager gejogen."
Gin ehenfo gtücf(i*cr 21u«fall gelang bem Dbcrfien

Were») in ben legten Sagen be« Wonat« 3uni. 25ie Be«

lagerten brangen ht« jum ®ef*üg, wooon fte einen Sljeil
»ernagelten, muften aber, »on ter fetntti*cit Reiterei ge«

trängt, wiebet ten Rüctjug in tie Statt netjmcn. 211«

Beute führten fte tjunbett Stürf f*ßne« S*la*t»ict) mit.
Ra*tem tet Rfyeingtaf au« bem Sürtemhetgif*cn cine Bet«
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Schwarzwäldcr kämpfte, war der nncrmübcte Mcrcy darauf

bedacht, dcm am rechtcn Rhcinufer gelagertcn Fcind wo

möglichen Schaden beizubringen. Er machte cincn Ausfall,
wurdc jcdoch wicdcr zurückgetricbcn. Alsdann führte cr fol-
gcnde List aus, die wir nach den Worten eines Zcitgcnosscn

erza^en: „Dic Rhcinfeldcr hattcn, um dcm Feind cincn

„Abbruch zu thun, ein Stück mit Hackclgcschütz (Kartätschcn)

„gcladcn und dasselbig vor die Stadtvortcn gestellt, auch

„allenthalben große Feuer in der Stadt angemacht, gleichsam

„als wenn die Stadt an allen Orten brenne. Alsdann auf

„dic Stadtmauern geloffen und gcschraucn, man solle kom-

„men und ihnen helfen löschen, da Möllen sie sich ergeben.

„Als solches dcr Feind vernommen, ist cr haufcnweiß zur
„Stadtporten gedrungen, ein Jeder hat wollcn dcr crste dar-

„an sein und guote Beute »ermeint zuo machen. Als aber

„etlich 100 hinein under dic Portcn kommcn, hat man das

„Stuck, mit Hagelgeschütz geladen, und andere mit Pulver
gedachte verborgene Wehr angczunden, welche so erschrecklich

„umb sich geschlagen, daß des Feindes bey 200 >» Puncte,

„auf dem Platz geblieben. Die Letzten aber haben sich wic-

„dcr zurück in das Lagcr gezogen."

Ein ebenso glücklicher Ausfall gelang dcm Obersten

Mcrcy in den letzten Tagen des Monats Inni. Dic
Belagerten drangen bis zum Geschütz, wovon sie einen Theil
vernagelten, mußten aber, von dcr feindlichcn Rcitcrei
gedrängt, wieder den Rückzug in die Stadt nehmen. Als
Beute führten sie hundert Stück schönes Schlachtvieh mit.
Nachdem dcr Nheingraf aus dem Wttrtcmbcrgischcn cine Ver-
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ftärtung »on 400 Wann gufoott unb jwei Sompagnicit
Reiterei erhalten, »erfu*te et am 9. 3uti 9ÌJjetnfelben ju
etftütmcn. Wit gtofem Bettuft jutürfgef*tagen, falj et ein,

taf et ten Btag entwetet aufgeben, obet ju bejfen ©ewin«

niing no* mcl)t Bcrftätfung empfangen müfte. 2)arum
ging er na* greibttrg, um mit feinem Brttbcr Dtto Subwig
.KrtegSratb. ju galten. Wan hcf*tof, na*tem man fo Biete«

gewagt unt geopfert, »on ter Belagerung ni*t abjufteljen,
fonbetn no* einen ©cnetalftutm ju wagen. 3u biefem Be«

lutfe gingen mit bem Rt)eingrafen 3oh. Bljilipp mehrere

Dffijicre, wie Gapitain Stein«.Katenfet«, Boner, Gapitain«
(ieutenattt Vaufct unb Stnbetc mit 700 Wann »on gteibtttg
na* 9tf)cinfetbcn. Ra*tem ta« rt)etngräf(i*e Veet 3000
Wann ftart gcwotten, wutte am 10. unt 12. Sluguff an

trci Bunftcn ter Statt tie Grftürmung »erfu*t, aber jete««

mal mit heteutentem Bertufte auf heiten Seiten jurürfge«

f*lagen.
Wit ehenfo »iet Umfi*t a(8 £ü|ntjeit unt Wu* Catte

Dherft »on Were9 einunbjwanjig So*en lang Rfjeinfetben

gegen ten geint »ertljeitigt. 3mmer erwartete et Vülfe;
allein wetet au« Baietn no* au« antem ©ehieten bet Stga

etfdjienen bie »tclfa* »etfpto*enen Gntfafcttuppen. 2)ahet

Catte bie Roth, an 8ehen«mittetn einen |o|cn ©tab erreicht.

Vunbe, .Kagen unb Ratten wutten ttjeuet bejahet. Um bie

Sotbaten ju ernähren, wutten hei 200 Bfette gef*ta*tet,
um teten Blut unt Gingeweite ft* tie atmen Seute f*tugen.
Wit ttei Bfunb Rofffeif* otme Satj unb Btob mufte ft*
tet Soltat jwei Sage lang begnügen. 25et gtu*t80ttattj
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stärkung von 400 Mann Fußvolk und zwei Compagnien
Reiterei erhalten, versuchte er am 9. Juli Rheinfelden zu

erstürmen. Mit großem Verlust zurückgeschlagen, sah er ein,

daß er dcn Platz entweder aufgeben, oder zu dessen Gewinnung

noch mchr Verstärkung empfangen müßte. Darum
ging cr nach Freiburg, um mit seinem Brudcr Otto Ludwig
Kriegsrath zu halten. Man beschloß, nachdem man so Vieles

gewagt und geopfert, von der Belagerung nicht abzustehen,

sondern noch einen Gcncralsturm zu wagen. Zu diesem

Behufe gingen mit dem Rheingrafen Joh. Philipp mehrere

Offiziere, wie Capitain Stein-Kalenfels, Boner, Capitain-
lieutenant Hauser und Andere mit 700 Mann von Freiburg
nach Rheinfelden. Nachdem das rheingräfliche Heer 3000
Mann stark geworden, wurde am 10. und 12. August an
drei Punkten der Stadt die Erstürmung versucht, aber jedesmal

mit bedeutendem Verluste auf beiden Seiten zurückgeschlagen.

Mit ebenso viel Umsicht als Kühnheit und Muth hatte

Oberst von Mercy einundzwanzig Wochen lang Rheinfelden

gegen dcn Fcind vertheidigt. Immer erwartete er Hülfe;
allein weder aus Baiern noch aus andern Gebieten der Liga
erschienen die vielfach versprochenen Entsatztruppen. Dabei

hatte die Noth an Lebensmitteln einen hohen Grad erreicht.

Hunde, Katzen und Ratten wurden theuer bezahlt. Um die

Soldaten zu ernähren, wurden bet 200 Pferde geschlachtet,

um deren Blut und Eingeweide sich die armen Leute schlugen.

Mit drei Pfund Roßfleisch ohne Salz und Brod mußte sich

der Soldat zwei Tage lang begnügen. Der Fruchtvorrath
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wat au«gegangen unb jwanjig Säcfe Gi*c(n, wcl*c man

jufammcngehtadjt Catte, muften ta« ©etteite ctfegen. *)
3wei S*iffe, mit Brooiant belabcn, tarnen ben Rtjein fjcr«

unter, würben aber hei ter Statt, weil fie ju f*wcr bc«

laben waren, »on ten Sogen umgef*lagcn unt »erfanfen

»or ten Singen tc« geinte« unt ter mit Vnngcr unt Glent

fämpfenten Belagerten. 2>ie Gntbcljrung eine« gefunten

Stinfwaffet« unt tet notl)wenbtgflen 8ehen«mittet, bet „®e=

fiant in bet Statt" unt tie ttürfenbe Sommcrbige ettegten
eine anfterfente .Kranffjeit, wcl*ct oicle Bütget unt Set«

taten etlagen. „Sie Biele Vunget« geftotben", f*tciht
bet tamatige Butter 25orfutger in ba« Stctbehu*, „fann
nit gefagt wetben; ttnbet anberm ift au* mein lieber alter
Better 21bam Dtt, bei 52 3aljr in erfter Gljc lebenb, unt
fein (etiger Soljn 3ac»b, Vunger« geftorben." —

25a Wetct) fat), baf 9ìr/cinfethen au« Wangcl an B^«
»iant unb Wuniticn ni*t länger behauptet werben fßnne

unb alte 21u«fi*t auf 3"ft*t immet tnef)t f*winbe, „et
„ahet fo »iet unf*uttige Seute, Bütget unt Soltaten ni*t
„mutt;willig in Sot geben wollte," — fo entf*lof et ft*,
ju tapltutiten. 3u biefem Berufe fantte et ten Dherfttieu«

tenant Dtto 8utwig »on S*ßnau unt ten Gapitain 3ean
te Seine an ten Rljeingtafen unt lief ttjm metten : „ Gt
„fjoffe fi* gehalten ju Ijaben, wie c« einem Gaoatliet gc=

„hübet unb woljl anfielt; bie ettbeilteit Dtboiianjen »on fei«

*) Sin Biertel Jîorn unb ein Biertel Slcferlanb hatten benfelben

Breis.
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roar ausgegangen und zwanzig Säcke Eicheln, welche man

zusammengebracht hatte, mußten das Getreide ersetzen,*)

Zwei Schisse, mit Proviant beladen, kamen dcn Rhein

herunter, wurden abcr bci dcr Stadt, mcil sie zu schwer

beladen waren, von dcn Wogen umgeschlagen und versanken

vor den Angcn dcs Feindes und der mit Hunger und Elend

kämpfenden Belagerten. Die Entbehrung eines gesunden

Trinkwassers und dcr nothwendigsten Lebensmittel, dcr „Gestank

in dcr Stadt" und die drückende Sommerhitze erregten
eine ansteckende Krankheit, welcher viele Bürger und

Soldaten erlagen. „Wie Viele Hungers gestorben", schreibt

der damalige Pfarrcr Dorsingcr in das Stcrbebuch, „kann
nit gcsagt werden; under anderm ist auch mein lieber alter
Vetter Adam Ott, bei 52 Jahr in erster Ehe lebend, und

sein lediger Sohn Jacob, Hungers gestorben." —
Da Mercy sah, daß Rheinfelden aus Mangel an

Proviant und Munition nicht länger behauptet werden könne

und alle Aussicht auf Zufuhr immer mehr schwinde, „cr
„aber so viel unschuldige Leute, Bürger und Soldaten nicht

„muthwillig in Tod geben wollte," — so entschloß er sich,

zu kapttuliren. Zu diesem Behufe sandte cr den Oberstlieutenant

Otto Ludwig von Schönau und dcn Capitain Jean
de Seine an den Rhcingrafcn und ließ ihm melden: „ Er
„hoffe sich gchaltcn zu habcn, wie cs einem Cavallier

geführt und wohl ansteht; die ertheilten Ordonanzen von sei-

") Ein Viertel Korn und ein Viertel Ackerland hatten denselben

Preis,
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„nett Dbcm Ijabe er getrettli* befolgt; nun aber in Bc«

„tra*t te« 3nftantc« ter Statt begehre er jtt afortieren." *)
Wit grofem Bcrgnügen ging ter 9ìfjcingraf auf ta« Be-

gcfjren ein, tenn bereit« war ifjm »om f*wetif*en Äanjlcr
Drenfticrna tie Seifung jugefoutmen, »on fernerer Belage«

rutig abjttftetycn unt mit feilten Srtippcn in ta« Sürtem«
bergif*e ju türfen, „etmangefchen taf 9ìh.einfcttcn 21 Sodjen
continue belagett gcwefen, tatübet citici) Sonnen ©etb« et«

gangen unb bod) wenig au«gcti*t wotten". Rut no* einige

*) lieber bie tapfere Berttjeibiguug 9cf)eiufelben« bur* Dberjl
aJterc» heri*tet ©aleajje ©ualbo, ber bamal« im £ecte ber
Broteftanten biente, golgenbe« : $5er 9ïbeingraf glaubte, bie

Stabt ohne grojten SBiberftanb nehmen ^u fônuen, Weil bie

Befefiigung«werfe ni*t bebeufenb tearen. Slllein bie Bruii
ber tapfern ©olbaten erfegte bie Botiwerfe unb fo würbe »ou
ben fiaiferlirijen ni*t nur jeber Singriff bei- @*weben au«
gehalten, fenbern au* jurürfgef*lagen. ädere» jetgte feldje
Unerf*rodenf)eit unb fo(*e« jirieg«talent, bafj er immer neue

S*an<en, ^alüffaben unb tKinen erri*tete, unb bem geinb
getabe ba am meiften SBiberftanb leifiete, t»o jener bur* eine

gef*offene Bref*e über bie krümmer ber SJlauern etnjubringen
hoffte, wobei taglici) nid)t nur Sade »ell .Kugeln »erleren
gingen, fonbern au* eine grope SlnjabJ tapferer £DZannf*aft
fei. 9la*bem bie ,Kaiferti*en mit hcifpiellofer ïapferfeit ft*
»om 4. Slprtl hi« 18. îluguft gehatten, capitulirten fie, mehr
»om funger, al« »om geinbe beftegt, unb aiterei) jog mit
400 Sotbaten unb 30 SReitern ab mit bem herrli*en Muljm
beberft, fo lange 3eit tjinbur* einen fo f*t»a*en Blag he;

hauptet JU haben. (Historia delle {ruerre, del Conte
Galeazzo Gualdo Priorata.)
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„nen Obern habe cr getreulich befolgt; mm aber in Bc-
„tracht dcs Zustandes dcr Stadt bcgchrc cr zu akordicren." *)
Mit großcm Vcrgnügcn ging dcr Rhcingraf auf das Bc-
gchrcn ein, drnn bcrcits war ihm vom schwcdischcn Kanzler
Orensticrna dic Wcisung zugekommen, von fcrncrcr Belage-

rung abzustchcn und mit scincn Truppcn in das Würtcm-
bcrgischc zu rückrn, „ohnangcschrn daß Rheinfcldcn 2i Wochcn
continuo bclagcrt gcwcsen, darübcr ctlich Tonncn Gclds cr-

gangen und doch wcnig ausgcricht worden". Nur noch cinigc

') Ueber die tapfere Vertheidigung Nheinfeldens durch Oberst
Mercv berichtet Galeazzo Gualdo, der damals im Heere, der
Protestanten diente, Folgendes: Der Rheingraf glaubte, die

Stadt ohne großen Widerstand nehmen zu können, weil die

Befestigungswerke nicht bedeutend waren. Allein die Brust
der tapfern Soldaten ersetzte die Bollwerke und so wurde »ou
den Kaiserlichen nicht nur jeder Angriff der Schweden
ausgehalten, sondern auch zurückgeschlagen. Merci, zeigte solche

Unerschrockenheit und solches Kriegstalent, daß er immer neue
Schanzen, Pallissaden und Minen errichtete, und dem Feind
gerade da am meisten Widerstand leistete, wo jener durch eine

geschossene Bresche über die Trümmer der Mauern einzudringen
hoffte, wobei täglich nicht nur Säcke voll Kugeln verloren
gingen, sondern auch eine große Anzahl tapferer Mannschaft
fiel. Nachdem die Kaiserlichen mit beispielloser Tapferkeit sich

vom 4, April bis 18, August gehalten, capitulirten sie, mehr
vom Hunger, als vom Feinde besiegt, und Mercy zog mit
400 Soldaten und 3g Reitern ab mit dem herrlichen Ruhm
bedeckt, so lange Zeit hindurch einen so schwachen Platz
behauptet zu haben. (Ilistoris délie guerre, ciel Lome (!n-
Ie,i22« L!u»lclo ?riork>Is
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Sage Stu«tauct, unt Were» Ijätte Rljetnfetben tem .Kaifer

ermatten —
25ie Betingungen ter Capitulation wurten jwif*cn ten

Be»otlmä*tigtcn tc« Bia^fentmantantcn unt tcm 9iltefn-

grafett fo feftgefegt:
1. 2)ie gefammte ©arnifon, Dfftjicre unt Soltaten, follcn

mit iljrrm Untergewct)r, Sarf unt B<*rf abjieljen, mit

fv*crer Convoy na* .Koftnig begleitet, unt unterweg«
mit Duartieren unt Untergattung »erfeljett werten, im

Slhjuge aber bie Bürger unt Bauetnf*aft ni*t ptün«

tem no* aud) »on tenen etwa« Ijeimli* mit unt tut*«
juhtingen annehmen, unt in Summe ni*t« mitfühlten

follen, al« ta« Steige, tafiit Verr Dherft Werct) hei

Gaüaüir« ©tauben ju caviren.

2. ®ciftti*e fotlen hei ifjtem Exercitio, wie fonften an

allen Drten iljnen fein Gintrag barin gef*tel)t, gelaffen

werten.
3. Soll Riemant »on ten SlitSjiebenben ju tienen ge«

nßtljiget werten,
4. Sie au* im gleichen tie Bürgerf*aft hei iljrer 9tcti=

gion unt ®ere*tigfeiten »erhfeiben.

5. 25ie .Ktanfen unb Bertejten betangent, follen fol*e in

Rfjeinfelten, hi« jur Reftitution tbret ©efunhtjeit ge«

taffen, unt wie antete Soltaten tatin gehalten wetten.

^ietauf unt ju Slfomplitung tiefe« StfottS fotl Dhetft
unt Sommantant tie Statt Rljeinfelten unb alle Beffa no*
l)cute einräumen, mit aller 3"0e^ßte, wie bie Rainen tjaben

mag, grof unb flein ®ef*üg mit Wunition unb Bto»iant,
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Tage Ausdauer, und Mercy hätte Nhcmfcldc» dcm Kaiscr

erhalten! —
Dic Bedingungen dcr Capitulation wurden zwischen dcn

Bevollmächtigten dcs Platzkommandanten und dcm Rhein-

grafc» so festgesetzt:

1. Dic gcsammtc Garnison, Offizicre und Soldaten, sollen

mit ihrrm Untcrgcwchr, Sack und Pack abzichen, mit
sicherer Oonvox nach Kostnitz begleitet, und unterwegs
mit Quartieren und Unterhaltung versehen werden, im

Abzüge aber die Bürger und Bauernschaft nicht plündern

noch auch von denen etwas heimlich mit und

durchzudringen annehmen, und in Summe nichts mitführen

sollen, als das Ihrige, dafür Herr Oberst Mcrcy bci

Cavallirs Glaubcn zu esviren,

2. Geistliche sollen bei ihrem Lxereitio, wie sonsten an

allen Orten ihnen kein Eintrag darin geschieht, gelassen

werden.

3. Soll Niemand von den Ausziehenden zu dicncn gc-

nöthiget werden,
4. Wie auch im gleichen die Bürgerschaft bei ihrer Reli¬

gion und Gerechtigkeiten verbleiben.

5. Die Kranken und Vcrlezten belangend, sollen solche in

Rheinfelden, bis zur Restitution ihrer Gesundheit

gelassen, und wie andere Soldaten darin gehalten werden.

Hierauf und zu Akomplirung dieses Akords soll Oberst
und Commandant die Stadt Rheinfelden und alle Vesta noch

heute einräumen, mit aller Zugehöre, wie die Namen haben

mag, groß und klein Geschütz mit Munition und Proviant,
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unt we etwa Witten gema*t, otet f)eimli*e getter eingelegt,
tiefelbe enttcrfen tint ni*tS »crticlcn. Summa: hietittnen

aufrichtig als einem rc*tf*affcnen Gaoaltter grjicntt, pro«
cebircn.

Actum im gctblager »or 9il)einfetben ten 9(19) Sluguft
1634.

2lm Sage ter Ucbcrgahe (19. Slug.) jog Dberft »on

Wcrci) mit feiner Wannf*aft au« 9ït)cinfetben mit all ten

Gbren, tie ihm unt feinen Sottaten na* einer fo fjetten«

mutagen Bcrtt)ribigung gebührten. Ra* ben Betittgungcn
ter Gapitulatibn foUte er, ta tie ganje 9ìtjeintinte »on ten

tcutf* f*wctif*en Sruppen hefegt war, »on einer Stbthci«

tuna, Dleiterci unb guföotf begleitet werben, um ftd)ct na*
Gonftanj ju gelangen. Slbet f*on in WBt)ltn blieb bie Bc«

gleitung jutürf, unt Wem; wat gcnßtljtgt, jwei Sage ta«

felbft ju »erweitern 25a et cnbti* fa'ti, baf bet gcfdjtoffene

Berttag »om ©egnet ni*t gehalten wutte, taf »ott feinen

Sottaten Ginet na* tem Sintern ft* »on ten Rljringtäf«
f*en anwetben lief, fo enttief et bie fämmtli*e Wann«

f*aft iljtct Bcthintti*feit unt fam auf Umwegen na* Gon«

ftanj*), »on ta wantte et ft* na* Veitcthetg unt nalmt

al« ©enetaltieutenant an ten folgenten JtttegSctcigniffcn ten

tfiätigften 3ln*eit. 3m 3<*t 1643 beftegte et hei Sutt«

*) !Wit ben Solbaten tearen au* »iele Sinwoljner, SDtänner unb

SBetber, au« Diljeinfelben gejogen, Wutben aber, ba bie Q>a=

pitulation«.-Bebingungen über @i*erheit be« Sehen« unb <Si-

genthum« nur auf bie in ber Stabt Berweilenben ft* belegen

ihrer §aBe beraubt unb hei 50 ^Jerfoncn getöbtet.
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und wo etwa Minen gemacht, oder heimliche Feuer eingelegt,
dieselbe entdecken und nichts vcrhclcn. Summa : hicrinnrn
aufrichtig als einem rechtschaffenen Cavallier geziemt, pro-
cedircn,

^ctnin im Feldlager vor Rheinfelden den 9(19) August
l634.

Am Tage dcr Ucbcrgabe (19. Aug.) zog Oberst von

Mcrcy mit scincr Mannschaft aus Nhcinfcldcn mit all dcn

Ehren, die ihm und seinen Soldaten nach einer so Helden-

müthigen Vertheidigung gebührten. Nach den Bedingungen
der Capitulation sollte cr, da die ganze Rhcinlinie von den

deutsch-schwedischen Truppen besetzt war, von einer Abtheilung

Reiterei und Fußvolk begleitet werden, um sicher nach

Constanz zu gelangen. Aber schon in Möhlin blieb die

Begleitung zurück, und Mcrcy war genöthigt, zwei Tage
daselbst zu verweilen. Da cr cndlich sah, daß der gcschlossenc

Vertrag vom Gcgncr nicht gehalten wurde, daß von seinen

Soldaten Einer nach dem Andern sich von den Rheingräsischen

anwerben licß, so cntlicß cr die sämmtliche Mannschaft

ihrer Verbindlichkeit und kam auf Umwegen nach

Constanz*), von da wandte cr sich nach Heidelberg und nahm

als Generallicutenant an den folgenden Kriegêercignissen de»

thätigsten Anthcil. Im Jahr 1643 besicgtc cr bci Tutt-

") Mit dcn Soldaten waren auch viele Einwohner, Männer und

Weiber, aus Rheinfelden gezogen, wurden aber, da die

Capitulations-Bedingungen über Sicherheit des Lebens und Ei>

genthums nur auf die in der Stadt Verweilenden sich bezogen,

ihrer Habe beraubt und bei ,',l) Personen getödtet.
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lingen ben ©encrai Ranjait unt wurte für tiefe îhat jum
gettmarf*alt ernannt. Ro* grefern Ruljm erwarb er ft*
bur* tic Grobcrung »on 9totweit unb Uchertingen unb bur*
bie ©rftürmung »on greiburg, we(*eS er bann bur* ein

»erf*anjte« Sager ju tcrfcn fu*te. Slber na* brcitägigem

Reifen Kampfe gegen ben franjßfif*en Warf*a(l Sürenne

unb ben Verjog »on Gngbien (Gonté) mufte er fid) jurürf«

jictjen, f*tug jcto* bei Wcrgenth,eim ben Grftern in einem

blutigen ®efe*t unb fiel enbli* jn ter S*la*t bei SlllerS«

tjcitn (3. Slug. 1645) im ®cwüh.(e unb Bulwerbampf »en

einer Äuget ter Seinigen getroffen. Sluf tcm grictljofe,
ten er gegen tie ftürmcnten granjofen »ertbeitigte, wurte

er beerbigt-*) —
£>er 9ih,eingraf 3o^mt Btyiüpp 8'n8/ i<ad)tem er Rtjetn«

felbcn eingenommen, mit bem groften Steile feiner Wann«

f*aft na* greiburg. StlS Blagfommanbanten tief er ben

Dberfitieutenant Mottet jutürf, bcffcn etfteS Befttcben wat,
ten Dtt mit ten noUjwentigfien ScbcnSmittetn ju »ctfehen.

Weitete Sagen mit Btouiant wutten »on gteiburg gchra*t
unb al« er erfaßten, baf im Vaufe ber 25cutf*=DrbenS-
Gommenbe Beuggen no* gru*t unb Sein »crftectt fei, tief
er beibe« in Bef*tag netjmen unb ausweiten.

Gine p(ßgli*e Senbung cttjiett ber .Krieg in ben öfter«

rei*ifd)en Bortanbett bur* ten Sieg, wet*en tie ,Kaifctli*en
bei Rorttingcn (27. Slug. 1634) über bie S*weben ta»on

") lì« »urbe ihm bafelbfi ein ©rabflein gefegt mit ber 3nf*rift:
Sta viator; heroëm calcas (bleib liehen, Sffianberer, bu trittft
auf einen gelben). —
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lingen den General Ranzau und wurde für diese That zum

Fcldmarschall ernannt. Noch großem Ruhm erwarb er sich

durch die Eroberung von Rotwcil und Ueberlingen und durch

die Erstürmung von Freiburg, welches cr dann durch ein

verschanztes Lager zu decken suchte. Aber nach dreitägigem

heißen Kampfe gegen den französischen Marschall Türmnc
nnd dcn Herzog von Enghicn (Cond«) mußte er sich

zurückziehen, schlug jedoch bei Mcrgcntheim dcn Erstem in einem

blutigen Gefecht und siel cndlich in der Schlacht bei Allersheim

(3, Aug. 1645) im Gcwühle und Pulverdampf von

einer Kugcl dcr Scinigm getroffen. Auf dcm Friedhofe,
dm er gcgcn die stürmenden Franzosen vertheidigte, wurde

cr beerdigt.*) —
Dcr Rheingraf Johann Philipp ging, nachdem er Rhein-

scldcn cingenommen, mit dcm größten Theile seiner Mannschaft

nach Freiburg. Als Platzkommandantm ließ er dm

Oberstlieutenant Körtcr zurück, dessen erstes Bestreben war,
den Ort mit dm nothwendigsten Lebensmitteln zu versehen.

Mehrere Wagen mit Proviant wurden von Freiburg gebracht

und als cr erfahren, daß im Hause der Deutsch-Ordens-
Commende Beuggen noch Frucht und Wein versteckt sei, licß

er beides in Beschlag nehmen und austheilen.
Eine plötzliche Wendung erhielt der Krieg in dm

österreichischen Vorlandcn durch dm Sieg, welchen die Kaiserlichen
bei Nördlingcn (27. Aug. 1634) über die Schweden davon

') Es wurde ihm daselbst e!» Grabstein gesetzt mit der Inschrift:
8w viiilor; Keruem culci,« (bleib stehen, Wanderer, dn trittst
auf einen Helden), —
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trugen. 2>ie Scgttrn jogen ft* aus ten Salbftäbten unt
tem BtciSgau jutürf, ahet ni*t ohne ein fitrdjtbarc« 2ln-
bettfen iljtcr 2lnwefci*cit ju bintctlaffcn.

Ra*bcm »on ten erfteii Sagen teS September an ein«

jelne Smppenabtljcitungcn mit Wunitien aus ten Salt
ftäbten na* gtcihutg unb in ba« Glfaf abgegangen, lief
am JtreujerCßljungStage (14. Sept.) Dbcrftlicittcnant Äßttet
9it)einfc(ben ptüntetn. Sa« ni*t mitgefdjleppt wetten tonnte,
wutte in ta« bena*battc Bafetbiet »etfauft, otet jetftßrt.
JDann wurten taS aufer ter Statt auf einer 2ln1jötjc ge«

(cgene .Kapujinctfleftct, tie ©ottcSacfcrfirdjc, taS Sontcr«
fte*cnl)au« St. Wargaretljen mit ter .Kapelle, tic 9lt)cin-
brürfe mit tcm Scrff*opf, ter BßrferSth,urm unb Vermann««

tfjuttn in Branb gefterft, fämmt(i*e S^orflügel ausgesaugt
unt »erhrannt, unb mai immer ben .Kaifcrtidjen jur Ber«

tbribigung te« Biagc« etwa tienli* fein würte, jertrümmert.
Rad)tem ta« Serf harharif*cr Berwüftung »ollbra*t, jog
Äßrtcr mit tem Reft feiner Wannf*aft na* Benfeiben unt
führte no* efnige Bürger al« ©eifetn mit fi* fort, nebft
14 Stürfcn grofe« ®ef*üg, 24 25oppe(f)arfen, 3 gäfjntciu
unb eine grofe Stnjabt Wu«fluetcn, wc(*c« 21tle« Gtgen«

*um ber Statt war.
Berarmt, tur* Wanget unt Vunger auf ta« Värtcftc

beträngt, war Rheinfelten in tie Vä"te bc« Rljeingrafcn
gefommen. Wit hieterm, ettem Sinne batte Wcrcp feine

Soltaten in S*ranfen ju fatten tint tie Bürger ju f*oncn
gewttft. 25cn Segtcrn ftrerfte er in itérer Beträngnif fetbft

200 2)ufaten »or, unt »erlangte ta« ®elt etft fpätcr ju«
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trugcn, Dic Lctztcrn zogcn sich aus dcn Waldstädtcn und

dcm Brcisgau zurück, aber nicht ohne ein furchtbares An-
dcnkcn ihrer Anweftnhcit zu hinterlassen.

Nachdem von dcn ersten Tagen des September an
einzelne Truppenabthcilungcn mit Munition aus dcn Wald
städtcn nach Frciburg und in das Elsaß abgcgangcn, ließ

am Krcuzcrhöhungstage (14. Sept.) Obcrstlicutcnant Körtcr
Rhcinsclden plündern. Was nicht mitgeschleppt werden konntc,
wurde in das bcnachbartc Baselbict verkauft, oder zerstört.

Dann wurdcn das außcr dcr Stadt auf eincr Anhöhc gc-
lcgcnc Kapuzincrklostcr, die Gottcsackcrkirchc, das Sondcr-
sicchcnhaus St. Margarethen mit dcr Kapcllc, dic Nhcin-
brückc mit dcm Wcrkschopf, der Böckersthurm und Hcrmanns-

thurm in Brand gcstcckt, fammtliche Thorftügel ausgehängt
und verbrannt, und was immer dcn Kaiserlichen zur
Vertheidigung des Platzes etwa dienlich sein würde, zertrümmert.
Nachdem das Werk barbarischer Verwüstung vollbracht, zog

Körtcr mit dem Rest scincr Mannschaft nach Vcnfeldcn und

führte noch einige Bürger als Geiseln mit sich fort, nebst

14 Stücken großes Geschütz, 24 Doppclhackcn, 3 Fähnlcin
und eine große Anzahl Mnsquetcn, wclchcs AUcs Ctgcn-

thum dcr Stadt war.
Verarmt, durch Mangel und Hunger auf das Härteste

bedrängt, war Rheinfelden in die Hände des Rhcingrafcn
gekommen. Mit biederm, edlem Sinne hatte Mcrcy scine

Soldaten in Schranken zu halten und die Bürger zu schonen

gewußt. Dcn Lctztcrn strcckte er, in ihrer Bedrängniß selbst

200 Dukaten vor, und verlangte das Geld erst später zu-



— 47 —

rürf, al« er in Veitclbcrg unb feine grau in Breifa* „auf
alte Wittet benfen muften, um ft* ju erhalten". ®anj
antcr« f)anbc(te ter Rhetngraf. Sowohl auf ten Stattfont
at« auf tic Bürgerf*aft Catte er gtci* bei ber Uebergabc

bie f*wcrften .KriegSftcucm gelegt. So muften, na* ber

auefübrlidjcn Re*nung, an *n unb feine Stuppen für Sin*

f*affung »on Bferben, S*(a*t»ieh, Veu, Salj u. f. w.

9689 Bfunt (15,793 grf.) hejah,lt werben, baju tic Ra«

turalliefcrungcn »Ott 68 Biernjel Vaber, 235 BicrnjclÄom*)
unt 475 Klafter Volj, womit tet geint tfjcilweife tie Sljüttnc
anfüllte, um fie in Braut ju fterfen. 25a« ®e(t für tiefe

¦KriegSftcucrn (bejalilt »om 19. 2luguft bis 14. September)

mufte in Bafet unb anbern Drten mit t)ot)en 3infen erbeben

werben. 2)aS .Korn wutbe »on bet Statt Solotbutn, wetdjc

iljr Witleit unt ibte Sljei(naf)mc an tem Unglürfc Rbeinfel«

ten« f*tiftlid) auettürftc, ju jiemti* billigem greife getauft.
Stellen wit ju biefetn »etatmten unb »etf*ulbeten 3n=

(tant tet Statt Rljeiiifctbcn, tic »om übetmütt)tgctt unt
tof)en geinte oetühten ®taufamfeitcn unb Sdjanbttjaten**),

*) (Sin ©eftet f*(e*te« Siexn tortele »ier ©ulben, unb bo* fear
e« faum ju befommen, ber ©efter §aber $Wei ©ulben.
(®*reiber, ®ef*. ». greiburg.)

**) lieber bie ©»(baten unter bem ^erjeg Bernbarb »on Sßeimar
unb ben SKbeingrafen im 3al)r 1634 urtheilt ein f*i»e»if*er
©ef*id)t«f*reiher unb Seitgenoffe : ©ie litten gar feine Crb«

mtng, fonbevn haufeten, bafj £)brigfetten unb Untertanen
gereri)te« ©rauen »or ihnen hatten. 3n ©munta, ite eririefeu

ft* in fietem 3e*en unb Banfetiiren, mit getoaltfamen (Sr=

t'teiïiingen unb Slbiu'tfjigung »on ©elb unb ®clbe«wcrtlj, prü«
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rück, als cr in Hcidclbcrg und seine Frau in Brcisach „auf
alle Mittel denken mußten, um sich zu erhalten". Ganz

anders handelte dcr Rhringraf, Sowohl auf dcn Stadtfond
als auf dic Bürgerschaft hatte cr glcich bei dcr Urbcrgabc
dic schwersten KricgSstcucrn gelegt. So mußten, nach dcr

ansführlichcn Rcchnung, an ihn und scine Truppen sur

Anschaffung von Pferden, Schlachtvieh, Heu, Salz u. s. w.

9689 Pfund (15,793 Frk.) bezahlt werden, dazu die Na-

turalliefcrungcn von 68 Viernzel Haber, 235 Vicrnzcl Korn*)
und 475 Klafter Holz, womit dcr Fcind thcilwcisc dic Thürme

anfüllte, um sie in Brand zu stecken. Das Geld für diese

Kriegsstcucrn (bezahlt vom 19. August bis 14. September)

mußte in Bascl und andern Orten mit hohen Zinsen erhoben

werden. Das Korn wurde von dcr Stadt Solothurn, wclchc

ihr Mitleid und ihre Theilnahme an dem Unglücke Rheinfcl-
dcns schriftlich ausdrückte, zu ziemlich billigem Preise gekauft.

Stcllen wir zu diesem verarmten und verschuldeten

Zustand dcr Stadt Nhcinfcldcn, die vom übermüthigen und

rohen Fcinde verübten Grausamkeiten und Schandthaten**),

') Ein Tester schlechtes Korn kostete vier Gulden, und doch war
es kaum zu bekommen, der Sester Haber zwei Gulden,
(Schreiber, Gesch. v. Freiburg,)

") Ueber die Soldaten unter dem Herzog Bernhard von Weimar
und den Rheingrafen im Jahr urtheilt ein schwedischer

Geschichtsschreiber und Zeitgenosse: Sie litten gar keine

Ordnung, sondern hauseten, daß Obrigkeiten und Unterthanen
gerechtes Grauen vor ihnen hatten. In Summa, sie erwiesen

nch in stetem Zechen und Bankettiren, mit gewaltsamen

Erneuungen und Abnöthigung von Geld und Geldesmcrth, prü-
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bie Biünberung unb Berwüftung, tie Stngft unt Ro*, at«

ringsum an ten Stattmauern tie gcucrftammcn attfloterten,
fo baben wir taS Bitt teS tiefen Gtentô unt unhef*reib«

ti*en 3ammer«, ba« neben fo öiclen ©tobten unb Drtf*aften
in bamatiger .KrtegSjctt aud) Rljetnfethcn gewährte.

Ra* &bjug ber 25eutf* ©*weben *) au« tcm BreiSgau
wurten tie Drte fofort »on faiferli*en Srttppen hefegt. Wit
fot*en fam, im Sluftrage ter »ortcrßfterrci*if*en 9ìegierung,
ber Dherft Dtto Subwig »on Sdjßnau na* Rbeinfctben.

2)iefer na^m einen 21ugettf*ein »on ter tur* ten geint
»erurfad)tcn Berwttftung, jei*nete genau tie getauhtcn ®e«

genftänbe auf unt lief fi* tann »on tet Statt fût 3eljtung
unb Gntf*ätigung eine bcbeutente Summe au3bejat)len, ebne

baf fte fetbft eine Gntf*äbigung fût it)te Dpfet etbiett. 3m
©egentbeit erhielt fte ben Befebt fût fofottige SluSbcffetungen

an ben Wauetn, Säumten unb Sfjoten, fowie fût Vetftel«

lung einet Rotbbtürfe übet ten 9ìljein hefotgt ju fein, wo«

fut »on Witte ©eptembet bis Gnte teS 3abteS 9500 Bfunt
(15,485 gtf.) »on tet ©tatt unt Bütgetf*aft bejaht wev
ben muften.

3n biefet 3eit ereignete ft* ein BorfaH, ber bie »ortcr«

eflcttet*tf*e Regierung in Berlegenfiett, wie tie Statt

geln, hauen, fle*en, ja tobtf*lagen unb nteberf*icgen ber

bcjiürjten unb abgematteten Untertanen, wie e« faum jemal«
beim Ärieg«wefcn jugegangen. ((äbemnig, ®ef*. be« f*web.
Kriege«.)

*) ©*l»eben nannte man bamal« Side, Wel*e gegen bie-^aifer=
Itcben fönwften, obwohl ber gröfjte ïbeil au« S5eutf*en heftanb.
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die Plünderung und Verwüstung, die Angst und Noth, als

ringsum an den Stadtmauern die Feucrflammcn aufloderten,
so haben wir das Bild des tiefen Elends und unbeschreiblichen

Jammers, das neben so vielen Städten und Ortschaften
in damaliger Kriegszeit auch Rheinfelden gewährte.

Nach Abzug der Deutsch-Schweden *) aus dcm Breisgau
wurden die Orte sofort von kaiserlichcn Truppen besetzt. Mit
solchen kam, im Auftrage dcr vordcröstcrrcichischcn Regicrung,
der Oberst Otto Ludwig von Schönau nach Rheinfelden.

Dieser nahm einen Augenschein von dcr durch den Fcind

verursachten Verwüstung, zeichnete genau die geraubten

Gegenstände auf und ließ sich dann von dcr Stadt für Zchrung
und Entschädigung eine bedeutende Summe ausbezahlen, ohne

daß sie selbst eine Entschädigung für ihre Opfer erhielt. Im
Gegentheil erhielt sie dcn Bcfchl für sofortige Ausbesserungen

an den Mauern, Thürmen und Thoren, sowie für Herstellung

einer Nothbrücke über den Rhein besorgt zu sein, wofür

von Mitte September bis Ende des Jahres 9500 Pfund
(15,485 Frk.) von der Stadt und Bürgerschaft bezahlt werden

mußten.

In dieser Zeit ereignete sich ein Vorfall, der die vorder-

österreichische Regierung in Verlegenheit, wie die Stadt

geln, hauen, stechen, ja todtschlagen und niederschießen der

bestürzten und abgematteten Unterthanen, wie es kaum jemals
beim Kriegswesen zugegangen. (Chemnitz, Gesch, des schwed.

Krieges,)
') Schweden nannte man damals Alle, welche gegen die Kaiser¬

lichen kämpften, obwohl der größte Theil aus Deutschen bestand.
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Rbeinfelben in S*rcrfen »erfegte. 2)ie ,Katfcrlf*cn, wet*c
ba« BreiSgau unb bie Satbftätte hefcgten, waren Kroaten,

8otbringer „unt antereS ©eftntet, taS ft* im Striken unt
Rauben übet gebalten". 25a bie Drtf*aftett bcS grief* unt

RbcinttjatcS auSgeplünbert waren, wanttc ft* tic 21tt«gc«

(ajfenbeit unb Raubtuft ber Sotbaten an bie Drtc ber be«

tta*barten Bafeilantf*aft. 2)er taiferli*e ®encral=Sa*t«
meifter Warfgraf Sitbclm »on Baten batte jwar alte Streif«
unt Blünterung«jüge „bei f*ärffter Seihe« unb Sehens«

ftrafe " »erboten ; altein bie bur* ten langen .Krieg an 3ü«

gellofigfeit unt V<*fu*t gcwßbnten Sottaten hefümmerten

ft* um fot*e Wantate wenig, inSbefonterS tarnt am wenig«

ften, wenn ni*t ein fhenget Befe(jt«babet tenfetben ©cttuttg

»etf*affte. 21m 10. Dftobet 1634 famen 40 Reitet beS

Wetcp'f*en Regiments »om BteiSgau bet*) na* Rieben

hei Bafel, ïtietten tafelbft einige biefet Stabt angebßtenbe

gtthtwetfe an, fpannten bie Bfette au« unt nabmen tie«

fetben mit fi* fort, na*bem fie einige Bauern, bie ft* tem

Sttafentaub wibetfegten, niebetgef*offen tsatttsx. 8"nf
BaStet Bütget eilten ju Bfetb ben Räubern na*, erreichten

*) Ri*t »on Sîheinfelben au« gef*ah, wie £5*« in ber ®ef*irhte
»on Bafel erjäljtt, berRauhjug, no* war, wie 5W. 8ug (int
f*weij. ®efri)t*t«forf*er, Bb. II) fagt, SUlerc!) batet. Siefer
weilte bamal« in ber *}ìfalj. unb mißbilligte flreng in einem

Briefe ba« Benehmen ber ©clbaten be« Stcgtment«, ba« fei«

nen Stamen führte. 3* gebe biefen Borfall genau na* ben

^rotofoflen, Berbören unb !Kifù»en, i»cl*e ft* barüber im
©tabtar*i» Otheinfelben bcjiiiben. —

4
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Rheinfelden in Schrecken versetzte. Dic Kaiserlichen, welche

das Brcisgau und die Waldstädte besetzten, waren Kroaten,

Lothringer „und anderes Gesindel, das sich im Stehlen und

Rauben übel gehalten". Da die Ortschaften des Frick- und

Rhcinthalcs ausgeplündert waren, wandte sich die

Ausgelassenheit und Raublust der Soldaten an die Orte der

benachbarten Bascllandschaft, Der kaiserliche General-Wachtmeister

Markgraf Wilhelm von Baden hatte zwar alle Streif-
und Plünderungszüge „bci schärfster Leibes- und LebcnS-

strafe " verboten; allein die durch den langen Krieg an Zü-
gcllosigkeit und Habsucht gewöhnten Soldaten bekümmerten

sich um solche Mandate wenig, insbcsonders dann am wenigsten,

wenn nicht ein strenger Befehlshaber denselben Geltung

verschaffte. Am 10. Oktober 1634 kamen 40 Reiter deS

Mcrcy'schen Regiments vom Breisgau her*) nach Richen
bci Basel, hielten daselbst einige dieser Stadt angehörende

Fuhrwerke an, spannten die Pferde aus und nahmen
dieselben mit sich fort, nachdem sie einige Baucrn, die sich dem

Straßenraub widersetzten, niedergeschossen hatten. Fünf
Basler Bürger eilten zu Pferd den Räubern nach, erreichten

") Nicht von Rheinfelden aus geschah, wie Ochs in der Geschichte

von Basel erzählt, der Raubzug, noch war, wie M, Lutz (im
schweiz. Geschichtsforfcher. Bd. II) sagt, Mercy dabei. Dieser
weilte damals in dcr Pfalz, und mißbilligte streng in einem

Briefe das Benehmen der Soldaten des Regiments, das
seinen Namen fübrte. Ich gebe diesen Vorfall genau nach den

Protokollen, Verhören und Misstven, welche sich darüber im
Stadtarchiv Rheinfelden befinden, —

4
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am ®reiija*cr V»tn unt »ettangten, ttntctftiigt »on Rie*
tienct unt ®tcnja*et Bauctn taS ©eftoblenc jurürf. G«

fam jum Vantgcmeitge, bcffen gotge wat, taf, ita* glu*t
ter Bauern, tie Basier gefangen fortgeführt wttrten. Sie
famen na* Difjeinfelbcn, wo fie, ta tic Rotbbrüctc nod)

iii*t gebaut war, ft* in ©*iffcn über ten 9t*cin führen

tiefen. 21m Sborc wiefen fte ten Sattfpaf *rc« Vattpt«
manne« S*mit »or unt »erlangten Verberge, „um für *r
©elt ju jetyren". 25ie Bürgerwadjc am Sbere glaubte bie«

ni*t »erfagen ju türfett, „in betra*tung fte in wehrenter

hclagerung bet) jnen leib, b»b »nt guetb ufgefegt, au* ft*
fo rittertid) unt mannhaft' gehalten". Bon ten ©efangenen

unt ten Borgängen in 9îict)cn unt ©renjad) wollten wetcr tie«

jenigen Bürger, wetdjc tic Reiter über ten 9ìf)e(n gefüttrt, ne*
tie, wet*c fte in tic Statt eiiigctaffen, etwa« gewuft baben.

2)icfe Sljat erregte in Bafet allgemeine Gntrüftung, unb

Dherftwa*tmeifter ©raffer, Witglieb te« Ra*e«, ein tnu«

tt)tger unt friegêerfabrncr Settat, untcrnalim cS mit unge«

fäbr 50 Reitern, unter tenen meiere 3<wmerteute, mit
Sterten bewaffnet, waren, ft* an ten fre*cn Räubern ju
rädjen. 3n ter Rad)t »om 10. auf ten 11. Dftoher
gelangte er »or Rbrinfclhcn, lief ten grofern Sbeil ter Wann«

f*aft nä*ft ter Statt jurürf unt ging »er SagcSanbru*
"mit 4 Wann an ben âufern S*taghaum »or tem obem

Sl)ore, wo 8 Bürger Sa*c hielten. 25iefen gab er ftd)'
unt feine Seute „als gut fat)ferti*e" au« unt at« tie Sa*c
tenne* Slnftant nahm, »en ft* au« um tiefe SageSjcit ten

Gintaf ju gewähren, fo feuerte er unt feine ©efättrten tic
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sie am Grcnzachcr Horn und verlangten, unterstützt von
Richener und Grcnzachcr Baucrn das Gcstohlenc zurück. ES

kam zum Handgemenge, dessen Folge war, daß, nach Flucht
dcr Baucrn, dic Baslcr gcfangcn fortgcführt wurdcn. Sic
kamcn nach Nhcinfcldcn, wo sic, da dic Nothbrückc noch

nicht gcbaut war, sich in Schiffcn übcr dcn Rhcin führen

ließen. Am Thore wiesen sie den Laufpaß ihres
Hauptmannes Schmid vor und vcrlangtcn Hcrbcrgc, „um für ihr
Gcld zu zehrcn". Dic Bürgerwachc am Thore glaubte dies

nicht vcrsagcn zu dürft», „in betrachtnng sie in wehrender

bclagcrung bey jncn leib, hab vnd gucth ußgesctzt, auch sich

so ritterlich und mannhaft gehalten". Von dcn Gcfangcncn
nnd dcn Vorgängcn in Richcn und Grcnzach wolltcn wcdcr dic-

jcnigcn Bürger, welche die Reiter übcr dcn Rhcin gcführt, noch

dic, wclchc sic in die Stadt cingclasscn, ctwas gcwußt habcn.

Dicse That crrcgtc in Basel allgemeine Entrüstung, und

Oberstwachtmcister Grasscr, Mitglied des Rathes, ein

muthiger und kricgêcrfahrncr Soldat, untcrnahm cs mit ungc-
fähr 50 Rcitcrn, untcr dcncn mchrcrc Zimmcrlcute, mit
Aerten bewaffnet, waren, sich an dcn frcchcn Räubcrn zu

râchcn. In dcr Nacht vom 10. auf dcn 11. Oktober

gelangte cr vor Nhcinfcldcn, licß den großer« Theil dcr Mannschaft

nächst der Stadt zurück und ging vor Tagesanbruch

mit 4 Mann an den äußern Schlagbaum vor dcm obcrn

Thorc, wo 8 Bürgrr Wachc hiclten. Dicscn gab cr sich'

und seine Leute „als gut kayserlichc" aus und als die Wache

dennoch Anstand nah»:, von sich aus um dicsc Tagcszcit dcn

Einlaß zu gcwährcn, so fcucrtc cr und scinc Gefährtcn dic
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Bifioteit auf tie Bürger ah, wet*e erf*rorfen bie gtttdit er«

griffen. 2,ic Sd)üffe waren ta« Signal, taf tie im Rürf«

bait gebliebenen SBaêlcr nod)fo(gten, wet*c unter bem Rufe:
„25ruff! bruff!" über bie gatlhrüdc, tic man in ter Slttgft

mit Gilt aufjiijiebcn »ergaf, bi« an ba« innere Statt*or
trangen. 25ic Sadje tafelbft würbe übermannt, ba« S(wt
burd) tie 3immer(eute mit ten Sterten aufgef*(agcn unt
unter tem ®efd)rci: „wo fint tie B(utt)ttnte?" fprengten
tie Ba«ler in trei 2lb*eitungen tut* tie Strafen. Ginige

juttä*ft tem Sljorc wobnente Bürger, wet*c auf ten Su«

mult erfdjrorfen unt bewaffnet au« ben Väufcm eilten, in

ter Weinung, „ber S*wct fei wietcr ta," würben fd)wer

»erwuntet, tie faifcrli*en 9ieitet ahet gtßftentbeil« in ten

Betten no* wein« unb f*(afttttnfcn angetteffen, nietetge«

flauen, einige in ten Rhein gefptengt unt »iet, tatuntet
ein 8ieutenant, gefangen genommen. Dbgtei* ©raffet »or

tem Sirth,«baufe jur Senne Bffcntti* erflärte, ,,c« folte

feinem Bürget otet Stmwobner etwa« gef*efjen," unt fei«

neu Seilten jete Biüntetung »etbot, fo wutten to* an Un«

f*ultigen tobe Grceffe »etüht unb in »etf*iebenen Vâufetn
„Beute gema*t". So wutbe bet Sottengtäbet, bet auf
bem ©otteSarfct hei bet ,Kir*e ein ©tab ju tna*en be«

f*äftigt war, etf*offen, fo taf bie ftif*e ©ruft feine 8ei*e
aufnal)tn. 2)er junge 3örnl(n, S»bn teS 2)omberm«S*aff=
nerS Gmmanuel 3ömtin in Bafet, ritt »ot ta« $aué te«

iljm feljr befreunteten Stjpett Ggg« unt »etlangte einen

Srunf, unb at« ein 25icncr *m tenfetben gebra*t, rief er:
„Gtt* fed iti*ts gef*chen, id) l)ah albereit he» ter Sonnen
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Pistolen auf die Bürger ab, welche erschrocken die Flucht

ergriffen. Tic Schusse waren das Signal, daß die im Rückhalt

gcblicbcnen Baslcr nochfolgtcn, welchc untcr dcm Rufe:

„Druff! druff!" über die Fallbrückc, die man in dcr Angst

und Eile aufzuziehen vcrgaß, bis an das inncrc Stadtthor
drangen. Die Wache daselbst wurde übermannt, das Thor
durch die Zimmerlcute mit den Acrtcn aufgcschlagcn und

unter dcm Geschrei: „wo sind die Bluthunde?" sprengten
die Baslcr in drci Abtheilungen durch die Straßen. Einige
zunächst dcm Thorc wohncnde Bürgcr, wclchc auf dcn

Tumult erschrocken und bcwaffnct aus den Häusern eilten, in
der Meinung, „dcr Schwcd sci wiedcr da," wurdcn schwer

verwundet, die kaiserlichen Reiter aber größtcntheils in den

Betten noch wein- und schlaftrunken angetroffen, nicdcrgc-

haucn, einige in den Rhcin gcsprcngt und vier, darunter
ein Lieutenant, gefangen genommen. Obgleich Grasser vor
dem Wirthshause zur Sonne öffentlich erklärte, „cs sollc

kcincm Bürger oder Junwohner ctwas geschehen," und

seinen Leuten jede Plünderung verbot, so wurden doch an

Unschuldigen rohe Ercesse verübt und in verschiedenen Häusern

„Beute gemacht". So wurde dcr Todtcngräber, dcr auf
dem GottcSackcr bei der Kirche ein Grab zu machen

beschäftigt war, erschossen, so daß die frische Gruft seine Leiche

aufnahm. Der junge Zörnlin, Sohn des Domherrn-Schaff-
ners Emmanuel Zörnlin in Basel, ritt vor das Haus des

ihm sehr bcfrcundctcn Wnpcrt Eggs und verlangte einen

Trnnk, und als ein Diener ihm denselben gebracht, rief er:
„Euch soll nichts geschehen, ich hab albercit bey der Sonnen



— 52 —

jween fat)jctli*e Vnnbt iiibctgetna*t unbt 2)unbet unbt

Vaget follen mi* jetf*(agcn, wenn ein fat)fet(i*ct Vutibt
obct Soltat »en mir fotte pardon bekommen." GS be«

;ei*nen tiefe Sorte tic gcreijtc 2lufregung, in wet*er bie

Basier bur* tie greoettbat ter faiferti*cn Reiter gefommen

waren. —
S5ieS Grcignif gab Bcranlaffung ju biptomatif*en Gr«

orterungen unt langwierigen Unterfu*ungcn. 2ier Bürger«

meifter unb Rati) ber Statt Bafel fdjrieh nad) Di^cinfetbcn,

fte hebauern ta« ®cf*et)ctie, alleiti tie Bürger, wct*e tic
Räuber über ben RÇein unb in tic Statt gclaffcn, wären

S*utb, baf bie Ra*barftatt, gegen t»el*e man ni*t« geint«

fetige« b,abt, tabei babe leiben muffen, „»on unpassionirten

gemüetem wirb ba« »organgen juc fbeitt argen aufgetcut
werten". 3ngtei* würben tte na* Bafel gebra*ten, ben

Bürgern in Rbeinfelten geraubten ®egenftânte, beftebenb in

einigen fttbemen Be*crn unt jcbn mit Silber befegten ober

ganj fttbemen Sßffetn jutürfgefanbt.
2>le »otbetßftettet*if*e Regietung lief übet ben Botfall

eine genaue Untetfu*ung fütjten. 25et Bütget, wel*et bie

Reitet übet ben Rbein geführt, Butoerma*er V»PP wurtc

für meiere So*eu in ben S^urm, unb ter Bürger 3afob

Stcbetin, ber „bur* feine Saumfetigfeit heim Sa*tbienft
ni*t geringe S*ulb gewefen", würbe einige Sage in ben

„Vunteftalt" gefperrt. —
2)te unangenebmfte golge für Rbeinfelten war tie Ber«

legung einer flatten Befagung fowobt tabin, at« na* ten
antetn Sattftätten, wet*e »on ten Bütgetn erbalten unt
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zween kayscrlichc Hundt nidcrgemacht undt Dunder undt

Hagel sollen mich zerschlagen, wenn ein kaiserlicher Hundt
oder Soldat von mir solle psrelon bckhommcn." Es
bezeichnen diese Worte die gcrciztc Aufrcgung, in welcher die

Baslcr durch die Frevclthat dcr kaiserlichen Reiter gekommen

waren. —
Dies Ereignis) gab Veranlassung zu diplomatischen

Erörterungen und langwierigen Untcrsuchungcn. Dcr Bürgcr-
mcistcr und Rath der Stadt Basel schrieb nach Rheinfelden,

sie bedauern das Geschehene, allein die Bürger, welche die

Räuber über den Rhein und in die Stadt gelassen, wären

Schuld, daß die Nachbarstadt, gegen welche man nichts Feindseliges

habe, dabei habe leiden müssen, „von unpsssionirlöi,
gcmüctcrn wird das vorgangen zuc khein argcn außgcdcut

werden". Zugleich wurden die nach Basel gebrachten, den

Bürgern in Rheinfelden geraubten Gegenstände, bestehend in

einigen silbernen Bechern und zchn mit Silber besetzten oder

ganz silbernen Löffeln zurückgesandt.

Die vorderösterreichische Regierung licß übcr den Vorfall
eine genaue Untersuchung führen. Dcr Bürger, welcher die

Reiter über dcn Rhcin geführt, Pulvermacher Hopp wurde

für mehrere Woche» in dcn Thurm, und der Bürger Jakob

Stchelin, dcr „durch seine Saumseligkeit beim Wachtdicnst

nicht geringe Schuld gewesen", wurde einige Tage in dcn

„Hundestall" gesperrt. —
Die unangenehmste Folge für Rheinfelden war die

Verlegung einer starken Besatzung sowohl dahin, als nach dcn

andern Waldstädten, welche von den Bürgern erhallen und
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»erpflcgt werten mufte. 2îicfe Sotbaten jel*neten fidi turd)
Raubgier »or allen »orberigen Bebrängcrn au«. „RidjtS
war »or ifjnen fid)er, wa« nur einen Keinen Serti) (jatte

ober »etfaitft wetben tonnte," fo baf bie armen Bewohner

»ott ben „eigenen 8anbe«fintern am meiften gepeinigt wur*
ten". Rut ju fct)r bat 9cl)c(nfclbcn erfabren, wa« ein 3eit«

geneffe am S*tuffe bc« 3at)rc« 1634 f*reibt: „25a« un«

terft ift ju oberft, unb ta« oberfi ju ttnterft gefehrt; auf
ber einen Seiten wüteten tic S*wetcn unt terg(ci*cn,
auf ter antern tie Greaten, .Koffarfcn, B»Hafen, Spanier,

Salloncn, unt wttftc niemant, wer ta greuitt oter
geint were, tenn e« war fein Untcrf*c»b. Ser
®c(t batte, war geint, wer nidjt batte, wurte tod) tafür
get)altcn, unt tefwegen gemartert, gefoltert, auff Seih unt
®ut gepeinigt, ta war fein unterf*eit ort« oter Berfonett,
über ober »ntet bet Gtbcn, in ^eiligem «nb onljctttgem, ge«

weiten« »nb »ngewctjtcn«, »nt tie ingebotne Sant«fintet he«

fleiffigten ft* in tet Stiratine», tie Weiftet ju übertreffen,

baf wol ta« arme Rei* »on feinem Stnfang an fein eleu«

tere« anfeben mag gebäht haben, al« e« in biefer 3eit batte."
25ie traurige Sage Rbeinfctbcn« würbe nod) »crmctjtt

tut* eine pcjlattigc ^tanfbeit, wel*c, wie ba« Sterbcbu*
na*wei«t, tagtägti* ein bi« mebrere Dpfcr forterte, unb

tur* tie 3wietra*t, wel*e unter ter Bürgerf*aft berrf*te.
211« im grübjabr ter geint gegen tie Statt jog, p*tcten
ft* »tele gamilien, unter tiefen nebft tem S*uttbetfen au*
einige Ra*«glietet. 25te jutürfgebliehcncn Bütget batten
einen neuen S*ultbetf fatumt Ratb etwäbtt ; allein bie ftü«
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verpflegt wcrdc» mußte. Diese Soldaten zeichneten sich durch

Raubgier vor allen vorherigen Bedränger» ans. „Nichts

war vor ihnc» sicher, waê nur cincn klcincn Werth hattc

odrr vcrkaust werden konntc," so daß die armen Bcwobnrr

von dcn „cigrnrn Landcskindcrn am meistcn gcpcinigt wur-
dcn". Nur zu sehr hat Rhcinscldcn crfahrcn, was ci»

Zeitgenosse am Schlüsse deS Jahres 1634 schreibt: „Das
Unterst ist zu obcrft, und das oberst zu untcrst gckchrt; auf
der einen Seite» wütheten dic Schwcdcn und dergleichen,

auf dcr andern die Croaten, Kossackc», Pollale», Spanier,
Wallonen, und wußte niemand, wer da Frcund odcr
Fcind wcrc, dcnn es war kein Unterscheid. Wer

Gelt hatte, war Fcind, wcr nicht hatte, wurdc doch dafür

gehaltcn, und dcßwegc» gcmartcrt, gcfoltcrt, auff Lcib und

Gut gcpcinigt, da war kcin vntcrschcid orts odcr Personcn,
über odcr vntcr der Crdcn, in hciligcm vnd vnhciligem, ge-

wcytcns vnd vngeweytcnS, vnd die ingeborne Landsrinder bc-

ftcissigtcn sich in dcr Tyranncy, die Meister zu übertreffen,
daß wol das arme Reich von seinem Anfang an kein

elenderes ansehen mag gehabt haben, als cs in dicscr Zeit hatte."
Die traurige Lage Rhcinfcldens wurdc noch vrrmchrt

durch eine pestartige Krankheit, welche, wie das Stcrbcbuch

nachweist, tagtäglich rin bis mehrcrc Opfcr fordcrtc, und

durch die Zwietracht, welche unter dcr Bürgerschaft herrschte.

Als im Frühjahr der Feind gegen die Stadt zog, flüchteten

sich viele Familien, unter diesen nebst dcm Schultheißen auch

ctnigc RathSglieder, Die zurückgebliebenen Bürger hattcn
cincn neuen Schultheiß sammt Rath erwählt; allein die frü-
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betit madjtcn na* ibtet Rüdfel)r auf ibre »orijerigc Sürtr
Slnfpru*. So waren jwei Bartcien, tic flü*tige unb tic
„getreue". Gntti* tonnten fte ft* »crftäntigen, intern am

10. Rooemhct tic ©cmcintc einhellig bcf*lof: „eS fßllen
alle 3wicfpeint »ergeffen fein unt tiejenigen, tic weiten au«

geftantener Bctagerung ft* tarinnett at« ebrli* gejeigt,
fotlcn tic Uchrigcn, fo ft* in ter gremte injwif*en attfgc«

halten, mit ehrrücrigen Sotten fpottti* nit mebt antaften."
25iefe Gintta*t wat notbwentig, benn neue unt f*wetc

Dpfct wutten »om jettütteten ©emeintewefen »erlangt. 2)ie

Grjbcrjogin Glatttia batte ta« .KricgSfommanto ter Ber«
tante tem ©cneralfctbjcugmciftcr »on 9ceina* übertragen.

2)iefer, entfprofen au« bem attatcli*en ©ef*tc*te tiefe«
Ramcn« im Slargati, Catte unter Siili) feine ,Krieg«f*ulc
gema*t, unt fpäter al« Bertbeibiger ter gcftung Brcifa* '
ft* einen Ramen erworben. 2)icfct ©cnctatfommantant

fu*tc cine bebeutenbe Stuppenma*t im Sattbe ju fammetn

unb bebutfte baju UntetftügitngSgetbet. 2>ie 9ìegietung««

faffe wat (cet unt fo muften tie atmen Sanbftänte ta«

wenige »ot tet Vabfu*t bet Sotbaten ©etettetc al« Steuern

bejablcn. Betgebti* waten bie Bitten unt Botjletlungen.
Wit bß*ffet Wübe tonnte tet Cßrobfl be« Gcllegiatftifte«
St. Wattin, Reutotfet, früher Voffaptan tet Gtjbetjoght
unt »on ibt jut Btobflwütbe etboben, »on bet gûrftin bie

«Steuerfreiheit für ta« Stift erwirfen. SU« aber tie ©tabt
mit ber Bitte einfam, is)x bie f*weren ©tettern ju ertajfen,
inbem fte au« ibren Wtttetn wabrenb ter Belagerung tie

faifetti*en Stuppen befoltet unt »etpflegt b«be, erinelt fte
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her» machten »ach ihrer Rückkehr auf ihre vorherige Würde

Anspruch. So waren zwei Parteien, die flüchtige und die

„getreue". Endlich konntc» sie sich verständigen, indem am

1U. Novcmbcr dic Gcmcinde cinhellig beschloß: „cs söllcn

alle Zwicspcnn vcrgcsscn scin und dicjcnigc», dic wrilcn aus

gcstandcncr Bclagerung sich darinncn als chrlich gczcigt,
sollc» die Ucbrigcn, so sich in dcr Frcmde inzwischen aufgc-
haltcn, mit ehrrücrigcn Worten spöttlich nit mchr antasten."

Diese Eintracht war nothwendig, denn neuc und schwere

Opfer wurden vom zerrütteten Gcmcindewcsen vcrlangt. Die
Erzherzogin Claudia hatte das KriegSkommando der

Borlande dcm Gcneralfcldzcugmcistcr von Rctnach übertragen.

Dicscr, cntsproßen aus dem altadclichcn Geschlechte dieses

Namens im Aargau, hatte unter Tilly seine Kriegsschule

gemacht, und später als Vertheidiger dcr Festung Brcisach

sich cincn Namcn crworbcn. Dicscr Gcncralkommandant

suchtc cine bcdeutcndc Truppcnmacht im Lande zu sammeln

und bedurfte dazu Unterstützungsgclder. Die Regierungskasse

war lccr und so mußten die armen Landstände das

wenige vor der Habsucht dcr Soldaten Gerettete als Steuern

bezahlen. Vcrgcblich warcu die Bitten und Vorstellungen,

Mit höchster Mühe konnte der Probst des Collegiatstiftes

St. Martin, Neudörfel, früher Hofkaplan dcr Erzherzogin
und von ihr zur Probstwürde erhoben, von dcr Fürstin die

Steuerfreiheit für das Stift erwirken. Als aber die Stadt
mit der Bitte einkam, ihr die schweren Steuern zu erlassen,

indem sie aus ihren Mitteln während der Belagerung die

kaiserlichen Truppen besoldet und verpflegt habe, erhielt sie



»on ter Regierung ten bfibnenben Befdjeit: „25a tic Wann«

„f*aft jum Beften ter Stabt bafclbft gcwefen, fo mögen tic

„Bürger ana) tie .Koflcn tragen." — Uebcr tie Stimmung
im Sante gegen tic Occgirrung gibt fetgenber Borfatl ein

ftarc« Bilb. 3>t* Beratung übet Bcjpflcgung tet Wann«

fdjaft titelten tie Slbgcortnetcn tc« obern R()rin»icrtet« eine

Berfammttmg in Rbeinfelben. 211« tic 9legicrutig«fommiffärc

für 7 hi« 9 Gompagntcn auf längeren Duartier »erlangten,

fo würbe *nen furj erwitert, „taf ein fo üherftarfc« Ber«

langen unmßgtid) ju erfüllen fei, unt wenn fetbige« ni*t
gemittert wette, man tet Äuget ten Sauf taffeit muffe."
25te .Kommiffäte »etfudjten no*mat« itjre Bcrcttfamfeft, er«

regten jeto* bamit ten Unwitten ter anwefentett Stante«

glichet no* meljt, fo taf ter Gomltjur »on Beuggen mit
ben Sorten baoon ging : „So nebmet in'« Scufct« Ramen,

„wa« nod) übrig ift, bamit man fagen fann, taf wir
„»om Vaufe Defterrel* mebr at« »om geinte »er*
„terbt unb an ben Bcttetftab gebracht würben."

Wit tem Gnte te« für Rbeinfelten unt Umgebung fo

»erbängnif»ollen 3at)re« 1634 wollen wir unfere Grjäbtung
f*tiefen. Selber hatg ta« fofgente, lefcte 3abtjebnt be«

btcifigjäbtigcn Priese« füt bie f*wet ^eimgefuc^ten Dtte
bc« gtirf*at« wenn ni*t f*wetete, to* ebenfo f*wctc
Seiten unt 25tangfale in feinem S*oofe.

Ra* tem Beti*te, ten tie Beamten tet Vettf*aft
Rbeinfelten übet ben 3nfiant tetfetben na* Slbjug bet

von dcr Regierung dcn höhnenden Bcscheid: „Da dic Mann-
„schaft zum Bcstcn der Stadt dasclbst gewesen, so mögcn dic

„Bürger auch die Kosten tragen." — Ucbcr dic Stimmung
im Landc gcgcn dic Rcgierung gibt folgender Vorfall ein

klarcs Bild. Zur Berathung übcr Verpflegung dcr Mannschaft

hicltcn die Abgcordnrtcn dcS obcrn Rhcinvicrtcls cinc

Vcrsammlung in Rheinfelden. Als die Regicrungskommissärc

für 7 bis 9 Compagnien auf längcrhin Quartier verlangten,
so wurde ihnen kurz erwidert, „daß ein so überstarkcs

Verlangen unmöglich zu erfüllen sei, und wenn selbiges nicht

gemildert werde, man der Kugel dcn Lauf lasten müsse."

Die Kommissäre versuchten nochmals ihre Bcrcdtsamkeit,

erregten jedoch damit dcn Unwillen der anwesenden Sländc-

glicdcr noch mehr, so daß dcr Comthur von Beuggcn mit
dcn Worten davon ging: „So nehmet in's Teufels Namen,

„was noch übrig ist, damit man sagen kann, daß wir
„vom Hause Oesterreich mehr als vom Feinde
verderbt und an den Bettelstab gebracht wurden."

Mit dem Ende des für Rheinfelden und Umgebung so

vcrhängnißvollen Jahres 1634 wollen wir unsere Erzählung
schließen. Leider barg das folgende, letzte Jahrzehnt des

dreißigjährigen Krieges für die schwer heimgesuchten Orte
des Frickthals wenn nicht schwerere, doch ebenso schwere

Leiden und Drangsale in seinem Schooßc.

Nach dem Berichte, dcn dic Beamten der Herrschaft

Rheinfelden über den Zustand derselben nach Abzug der
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S*wcten an bie »ottctßflettei*if*e Regietung gaben, wat
im 3abt 1634 im gticftfjat ter btitte Sbeit bet Sobnungcn
in ten 25otff*aften abgebrannt, tie anbem Vâufet wurten

ftart befdjätigt, fämmtti*e Äir*en (bie »ou Verjna* unb

Vomuffen auêgenommen) entwetet »etbtannt otet tbeitweife

abgetragen unb alle ©lorfen unb Ubren geraubt. „Bon
einer Gmte war feine Rebe, barum fanti man in ben 2)ßr«

fem au* ni*t Gincn Sefter gru*t taufen; für ba« Sin«

fäen bet Seltet ift e« ju fpät unt taju bat tet atme

Bauctêmann wetet Rof unt Bfl«8/ no* Sasen unt
®ef*itt."
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Schweden an die vordcrösterrcichische Regierung gaben, war
im Jahr 1634 im Frickthal der dritte Theil der Wohnungen

in den Dorfschaften abgebrannt, die andern Häuser wurden

stark beschädigt, sämmtliche Kirchen (die von Herznach und

Hornussen ausgenommen) entweder verbrannt oder theilweise

abgetragen und alle Glocken und Uhren geraubt. „Von
einer Ernte war keine Rede, darum kann man in den Dörfern

auch nicht Einen Sester Frucht kaufen; für das

Ansäen der Felder ist es zu spät und dazu hat der arme

Bauersmann weder RoH und Pflug, noch Wagen und

Geschirr."
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